
— Achizehnter Sahrgang. 

Nir.9. 

Gejamtiiberbiid über die polnische Tagesliteratur 
für die Zeit vom 26. Februar bis 

Bojen, den 

Bericht 
über den Verlauf des am 28. Februar d. J. | 
im Vittoriahotel zu Plejchen abgehaltenen 

+. März 1909. 

9. März 1909. 

| 
| 

| 
| 

3. Verbandstages des Verbandes polnijcher 

Kaufleute fiir das Deutjche Reich. 

Bojen, den 2. Marz 1909. 

Gtwa 150 Vertreter der polnischen Kaufmannfchaft, 
gum größten Teil aus der Proving PBojen, hatten fich 
zu Diejer vom Berbandsporitande in Pojen einbe- 
tufenen Verjamnilung eingefunden. 

Die Berjanti {ung wurde um 2,10 Uhr nachmittags 
mit einer furgen Begriij Sunasanfprache des Vorjibenden 
deg Faufmännichen Vereins in Plejchen, Kaufmann 
Gdeczyf, eingeleitet, Der die Verjammelten namens 
der Stadt und namens der Plejchener Staufniann= 
jchaft willfommen hie. 

Alsdann eröffnete Der Verbandsvorjikende, Stadt- 
rat und päpitlicher Kammerherr Cegielsfi- Bofen, 
Die Berfammlung, indem er a hinmwies, Daf, mit 
Nüchicht auf den unglüct ichen $ 12 des Bereinsgejebes 
der Verbandstag in Polen nicht abgehalten werben 
forne. Von allen Berufsftänden der polnischen Ge- 
jamtheit — führte Redner weiter aus — jei die Kauj- 
mannjchaft noch am jehlechtejten organijiert, woran bie 
gegenfeitige Stonfurrenz jchuld jei, Die fich auch auf 
das Vereinsleben itbertrage. Qn den gegenwórtigen 
ungliidlichen Verhaltniffen mitfje fich in jedem Stande 
eine Straft heranbilden, und Dieje Sträfte zufammen 
bildeten erjt eine Kräftige Bolfsgejamtheit und eine 
kräftige Nation. Redner fchloß jeine Ausführungen 
mit der Hoffnung, daß der Verbandstag gute Früchte 
zeitigen möge. 

Tagesordnung: 
Borjigenden und der Schriftführer. 

Gründung eines kaufmännischen Wnter: 
POUWRBEREVEING | (Bratnia Pomoc Kupiecka); 
Nteferenten: Samulsfi aus Plejchen und Thomas 
aus Borer. 

3. Die Griindung eines Kolonialwarenfaufhanies 
in Bofen; Neferenten: 3. Jeglorfowsti aus 
Miloslaw und Rechtsanwalt b. Drwensfi aus Bojen. 

4. Berjchiedeneś. 
Bu 1. 65 wurden gewählt: zum Borigenden der 

Berbandavorigende Cegielsfi, zum 
Borfigenden der Berbanbsjchritfithter b. Dzdoiwafi, 
und zu Schriftführern Zioltowśti - Blejdhen und 
Stamfiewig- Bo | e nt. 

(15 Beijiger wii berufen: Gdeczyt = Ble jchen, 
Podlesti- Koj h min, Wojfowsfi-Hohenjalza, 
Bajinafi-Jarotfjhinm Sfowronsfi- Strelno, 
SlojaresyE Bojen, Thomas-Boref, Jezior: 
fowsti-Miloslaw, Samulsti-Plejhen und 
Biibner = Bo | e n. 

Außerdem hatten am 
genommen der Berbanbsfafjierer Dr. 

1. Wahl des 
2. Die 

Vorjtandstijch noch Blab 
Pernaczynsti- 

Bojen, Der = Verbandsjyndifus, Rechtsanwalt 
v. Drwensti - 1 ojen und das Mitglied des Bore 
bandsvoritandes A. Fatubowsti-Hohenjalza. 

gu 2. Nach Verlefung einiger Beqgriigungó 
teleqramine erhielt Samulafi- Plej hen das Wort 
zu Bunft 2 Der Tagesordnung „Gründung eines fauj- 
männijchen Unter|tiigungsvereins”. Auf Die jehlechte 
Lage der polnijchen Boltsgejamtheit und der polnijchen 
Kaufmannjchaft infolge der verjchiedenen antipolnijchen 
Gejege hinweijend, führte Nedner aus: Die 
polnische  BolfSqefamtheit miijje alle Sträfte [ane 
fpannen, um nicht die Rolle eines neuzeitigen Sklaven 
zu jpielen. Wenn andere Berujsjtónde jchon Langit 
das Bediirjnis gefühlt hätten, fich zu organijieren, jo 
jet die polnische Kaufmannichaft exit vor einigen Jahren 
dazu gejchritten. Wenn die polnische Bolfsgejamtheit 

| heute über eine jchlechte Gejchäftslage, über jchlechten 
| Strebit, iiber 

ftellvertretenden | 

allzugroße Stonfurreng, jowie iiber un- 
geniigenden faufniónnijchen Nachwuchs flage, fo gebe 
Das Beranlajjung zum Itachdenfen. Die Urfachen hierfür 
bejtónden in den schlechten wirtichaftlichen Verhältnifjen 
der Polen und in der mangelhaften Erziehung der fauf- 
mónnijchen Jugend. Deshalb miijje jich die Stauj- 
mannjchajt bor allen Dingen Die bejjere Erziehung 
der faufirdnnijchen Jugend angelegen fein lajjen, denn 
gerade an den Kaufmann würden heute die größten 
Anforderungen geitellt. Much follte darauf gehalten 
werden, daß jich die Kaufmannsjöhne móglichjt dem 
Staufmannsitande widmeten, damit jich Die polnischen 
Gejchijte in der Familie forterbten und jie der Volfs- 
gejamtheit erhalten blieben. Unter den Polen, bejonders 
aber in RongreBpolen, herrjche noch eine große Ab- 
neigung gegen den laufmannsftand, die aber jchwinden 
werde, wenn Die Ausbildung der Staufleute eine jorg- 
fältigere fein werde. Um dies zu erreichen, jei Der Be- 
juch von Handelsjchulen und eine Tätigkeit in großen 

| mujtergitltigen Staufhäufern des Qu- und Auslandes 
zu empfehlen. In der im Suni 1907 in Plejchen ab- 
gehaltenen kaufmännischen Gauverfanmlung fet zuerjt 
der Gedanke anyeregt worden, einen Verein zu qrimden, 
der fich mit der bejjeren Ausbildung der faujmónnijchen 
Jugend befajjen folle, und in der im Juni 1908 in 

Kojchmin  abgefaltenen  faujmannijchen Gauver- 
jammiung habe eine zu diefem Zwecke eingejebte Stom= 
miffion jchon fertiges Material in der Form eines 
Sabungsentwurfs fiir einen zu guimdenden „fauj= 
männifchen Interjtiigunqavereins" (Bratnia Pomoc 
Kupiecka) vorgelegt.» Die Griindung eines jolchen 

| Vereins empfehle jich jowohl im Jnterejje des Fauf- 
| männifchen Nachwuchjes, als auch im Juterejje der 
Zufunft der polnischen fiaufmannichajt. 

Der Morreferent, Kaufmann Thomas-Boref 
bejchrónfte jid) nur darauf, an die Berjammilungs- 
teilnehimer zu appellieren, die bejjere Fachausbildung 
der faujmónnijchen Jugend durch Geld und Tat zu 
fördern. 



Aus der etwa zwei Stunden wahrenden Disfujjion 

ijt hervorzuheben: 

gegen die Griindung eines bejonderen Vereins aus, 

und empfahl, von den Verbandsmitgliedern einen 
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| Gejchlecht3 werden. Wer Mitglied werden will, muß 
: ; | fich mündlich oder jchrijtlich beim Vorjtand melden. 

Rechtsanwalt b. Drwensfi- Bojen jprach fich | 

bejonderen Jahresbeitrag fiir eine Unterjtügungsfafle | 

zu erheben, welche Die bejjere Fachausbildung der 

faufmännifchen Jugend fórdern folle. 
Dagegen wendete fic) namentlih Kaufmann 

Nzepecfi-Poien, der Die Tätigfeit des zu 

gründenden Vereins nicht nur, wie beabjichtigt, auf 
Die Brobinz Bojen beichränft, jondern auf ganz Deutjch- 

land ausgedehnt wijjen will. Außerdem jtellte er 

Uber die Aufnahme der Mitglieder entjcheidet der Vorjtand. 
Wer nicht aufgenommen wird, hat das Hecht der 

Berufung an die Generalverfammlung. 

$ 4. 

Mitglieder, die jelbjtändig find, zahlen einen Gahres- 
beitrag von 6 ME, Gebiljen einen folchen von 4 ME. 

verichiedene Abänderungsanträge zu dem Cagungó | 

entwurf, die zum Teil mit den im weiteren Verlaufe 

der Disfujjion befchlofienen Gagungen zur Annahme 

gelangt find. 
Nachdem einige Redner darauf hingerwiejen hatten, 

daf fich die dem zu qriindenden Verein beitretenden 

Kaufleute etwa abhalten lafjen fünnten, den Marein: 

fowesti-Berein weiter zu umterjtiigen, erjuchte der 

Worigende, den Marcinfowsti-Verein nicht in Die 

Debatte hineinzuziehen, da er mit dem zu griindenden 

Verein in feinem Bujammenhang jtehe. 

Dr. Aubacti- Blejchen meinte aber, dak et 

trogbem auf den Warcinfowsti-Berein eingehen mühe. 

Die Initiatoren des zu grindenden Vereins jeien 

der Anficht gewejen, dak durch einen jolchen Berein 

der Mareinfomsti-Verein gefährdet werden fünne. 

Deshalb habe fich Nedner mit der Direktion des Marein- 

fowsfi-Vereing in Verbindung gejegt, die erklärt habe, 

das Projekt nicht unterftiigen zu fónnen, aber jie wolle 

alle Beiträge der Kaufmannjchaft für die faufmónnijche 

Jugend verwenden. Der Marcinfowstt- 

Verein, der zum Teil die Stige der 

Polen Zufunft fei, verwende jchon jebt von 

jeinen allgemeinen Ginnahmen von 125 000 M 

40 000 MG für die faufmännifche Jugend. Man mitjje 

aljo den Marcinfowafi-Berein weiter unterjtiigen, aber 

ttogdem einen faufmännischen Unterftügungsverein, 

wenn auch vorläufig auf Heiner Grundlage, gründen. 

Inzwifchen waren  erichienen Rechtsanwalt 

Csypicfi- tojdmin,  Borjigender des Ber- 
bandes der polnifhen Juduftriever- 
eine, und Bankdireftor Honcia-PBojen, Bor 
figender der Vereinigung junger pol- 
nijher Kaufleute in Pojen. 

Nach Schluß der Disfujjion erklärten jich fajt alle | 

Berjammiungsteilnepmer fir die Gründung eines 

„aufmännijden Unterftüßungsper 

eins für das Deutjhe Reich” unter dem 

Namen „Towarzystwo Pomoc Nankowo-Kupiecka 
na Rzeszę Niemiecką”. 

Die bejchlojjenen Sakungen 
Wortlaut: 

haben 

81. 
Der Verein bezweckt, der kaufmännischen Jugend 

jowogl Lehrlingen wie Gehilfen, zur Hilfe zu kommen 

hinfichtlich ihrer VBervolltommnung im taujmónnijchen 

Beruf. 
Dies wird der Verein anjtreben durch 

1. Erleichterung des Bejuch3 von Handelsichulen, 
2. Unterbringung in mujtergiiltigen Handelshaujern 

des Jn= und Wuslandes. 

§ 2. 
Sit des Vereins ijt Bojen. Seine Tätigfeit er: 

ftrectt fich über das ganze Deutjche Reich. 

§ 3. 

Mitglieder des Bereing fónnen volljährige Stauf- 
leute, Gewerbetreibende, jowie Handlungsgehilien beiderlei 

Höhere Beiträge find zuläflig. 
Jedem Mitglied jteht das Recht zu, geeignete 

Kandidaten zur Gewährung von Beihilfen vorzujchlagen. 

SD. 

Wer aus dem Verein austreten will, muß dies 
dem Borjtand jchriftlich mitteilen. 

Dagegen finnen ausgefchlojjen werden: 

a) Mitglieder, Die zwei Jahre mit ihren Beiträgen 
im Nieitande find, 

b) Mitglieder, die in Konfurs geraten find, 

c) Mitglieder, Die eine ehrloje Tat begangen haben, 

d) Mitglieder, welche den Verein in irgend einer 
Weije jcehädigen. 

liber die Ausichliegung eines Mitgliedes entjcheidet 
der Boritand. 

Dem ausgejchlojienen Mitgliede jteht das Recht 
der Berufung an die Generalverjammlung zu. Die 
Rechte eines jolchen Mitgliedes bleiben folange juspen- 
Diert, bis die Generalverjammlung die Sache entichieden hat. 

8 6. 
An der Epige des Vereins Sicht ein VBoritand, 

beitehend aus dem Borfißenden, dem Schriftführer, 
dem Kajjierer und 4 Beijigern Der Borjtand wird 
von Der Generalerfammlung auf 3 Jahre gewählt. 
Dem Borjtand müfjen 3 Borjtandsmitglieder des Ver- 
bandes polnischer Kaufleute und ein Vorjtandsmitglied 
der Vereinigung junger polnischer Naufleute angehören. 
alls diefe die Wahl nicht annehmen, finnen auch 
andere WBerjonen in den Borjtand gewählt werden. 
Der Vorftand vertritt den Werein nach außen, verz 
waltet das Wereinsvermógen, nimmt Mitglieder auf, 

| Ichließt Mütglieder aus und gewährt Beihilfen im Sinne 
des S 1 der Sabungen. 

liber Tätigkeit des Vereins erjtattet der Vorjtand 
| in der jährlichen Generalverjammiung genauen Bericht. 
| Außer der jährlichen Generalerfammlung ijt der Vor: 
jtand befugt, nötigenfalls jederzeit eine außergewöhnliche 
Seneralverfammlung einzuberufen. 

= 
dys 

Die vom Vorjtande im Monat März j. J. eine 
auberujende Generalverjammlung hat folgende Nechte 

| und Pflichten: 
folgenden | a) die Wahl der Borjtanbśmitglieder, 

b) bie Wahl einer Sonmumijjion zur Prüfung der 
Rechnungen und Des Bermógenżjtandeś des 
Bereinś, 

c) Beichlüffe über Sabungsänderungen zu fajjen, 

d) Bejchlüffe über eine etwaige Auflöfung des Vers 
eins zu fallen. 

Auf schriftlichen Antrag mindeftens */,, der ge: 
jamten Mitglieder muß der Vorjtand eine außer: 
ordentliche Generalverjammlung einberufen. 

Die Einberufung einer jolchen Verfammlung muß 
mindejtens 4 Wochen nach Eingang des Antrages er: 
folgen. 

Die Generalverfammlungen müfjen mindeftens in 
vier gelejenen Blättern befannt gemacht werden. 

Die Bejchliijje der Generalverjammlung werden 
mit einfacher Stimmenmehrheit der amwcjenden Mits 
glieder gefaßt (außer $ 10 Wbjag 1). 
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§ 8. 
Beihilfen zum Studium im Sinne des $ 1 fónnen 

Jungen Leuten gewährt werden, die: 
a) mindeitens eine zweijährige Tätigfeit im fauf- 

mónnijchen Berufe nachweljen fünnen und wenig: | 
ftenS 17 Jahre alt find,- 

mit dem Eine und Verkauf von Soloniahvaren im 
großen Mapitabe befaßt, den polnischen Handel und 
die polnische Industrie zu heben suchen. Wielleicht 
finnte ein jolches Kaufhaus auch die Jnitiative und 

| Anregung geben. zur Gründung weiterer Fabrifunter- 

b) gute Jeugnijje über ihre Tätigkeit und Führung | 
vorlegen können, 

c) genügende Schulfenntnijje befigen, um fich mit 
Borteil weiter bilden zu fónnen. 

Beihilfenempfänger miijjen nach jedem Semefter 
fowie nach Beendigung der Schule ihre Schulzengnijje | 
dem Borjtande einjenden. 

Die ihnen gewährten Beihilfen miiffen fie als | 
Shrenjehuld anjehen und fie nach Möglichkeit wieder 
surüdzahlen. 
Rn SE 14500 Mart zu verzeichnen gehabt. 

sn jedem Orte, wo einige Vereinsmitglieder find, | 
wählt der Borjtand drei bon ihnen zu BVertrauens- 
Männern. 

Ihre Aufgabe wird bejtehen in der Einfammlung 
der Beiträge, Annahme von Mitgliedsmeldungen, Anz 
nahme von Anträgen um die Gewährung von Bei- 
Hilfen, jowie in der Äußerung über die Kandidaten, 
Die um Beihilfen einfommen. 

8-10: 

Die Aujlójung des Vereins fann auf einen Me: 
Ihluß der zu Diejem Bwee bejonders einberufenen 
außerordentlichen Generalverjammlung erfolgen, wenn 
er mit 3/, der anwejenden Stimmen gefaßt wird. 

On der Befanntmachung der Generalverfammlung | 
muß die Tagesordnung angegeben werden, und Die 

nehmen und zur Herjtellung von Artikeln, die bisher 
noch von den Fremden bezogen werden. Fait in allen 
Provinzen Deutjchlands jeien jolche BZentralgejchäfte 
gegründet. Jn Hamburg habe 3. B. ein jolcheś Kauf- 
Haus im vergangenen Jahre bet 180 Mitgliedern 
einen lmjag von 1420973 « gehabt. Bn demjelben 
Jahre jeien an die Mitglieder infolge giinitiger Einkäufe 
7475 „% zurücvergütet worden, und der Neingewinn 
habe 15193 Marf betragen. Ein anderes Zentral 
faufhaus in Berlin habe im vergangenen Jahre bet 
1210700 Mark Jahresumjag einen Neingewinn von 

Wenn fih num 
auch der polnische Handel und die polnijche Sndujtrie 
in Den legten Jahrzehnten gehoben hätten und Die 

| Zahl der Fabrifen und induitriellen Werke gewachjen 

Befanntmachung muß 14 Tage vor der Abhaltung der | 
Seneralverjammlung erfolgen. 

om Falle der Auflöfung des Bereins geht das 
Vereinsvermigen auf den Mtarcinfowsti-Unterridts- 
hilfsverein in PBojen über. 

Sn den Vorftand des neu gegründeten Vereins 
gewählt worden: 
Bendlewicz=Plejchen, Gegielsfi-Pojen, Dr. Honcia- 

Pojen, : Dtmianowsfi = Bojen, von Dzdotsfi = Bojen, 
Dr. Bernaczynśfi:BPojen und Thomas-Boref. 

Nun erhielt das Wort Sefiorfowsti-Miloslaw 

find 

zu Bunkt 3 der Tagesordnung „Gründung eines Kolonial- | 
warenfaujhaujes in Pofen.“ 

Unter Hinweis auf einen vom Redner im März v. SJ. | 
verfaßten Artikel, der in fajt allen polnischen Blättern 
erjchienen fein joll 
RKolonialwarenfaufhaujes forderte, ging Redner über 
auf bie Frage: „Warum hebt fh die polnijde 
Jndujtrie nicht?“, die von dem Warjchauer Blatt 
„Patryotyzm polski przemystowy“ (Bolnijcher In: 
duftriepatriotismus) an jeine Lefer gejtellt worden ift. 
Sm bejonderen befchäftigte fic) Nedner mit den drei | 
nachfolgenden Unterjragen: 

1. Was fiir wirtjchaftliche Injtitutionen, Vereine 
und Verbände müfjen wir gründen, um die Ent- 
widlung unjeres wirtjchajtlichen Lebens auf 
allen feinen Gebieten zu fördern? 

2. Was muj gejchefen, um den polnijchen Handel 
und die polnische Juduftrie zu heben ? 
Auf welche Weije fünnen wir uns von Den 
%remden wirtichaftlich unabhängig machen? 

Dieje drei Fragen — führte Nedner weiter aus — 
jeien jchwer zu beantworten, weil die Polen in jchlechten 
wirtjchajtlichen Verhältniffen lebten und vom Staat 
fowie bon den Gemeinden nicht unterjtiigt würden. 
Sie miigten fic) deshalb auf ihre eigenen Kräfte ver- 
lafjen und durch Gründung eines Vereins, der fich | fprechendem Kapital an 

und Der bie Griindung eines | 

wäre, jo müßten Doch noch fejtere Grundlagen ge- 
Ichaffen werden, um im polnijchen Handel eine wider= 
ftandsfihige Kraft zu jchajjen. Wenn Die polnijche 
Gejamtheit bedeutende Kapitalien für nationale Ge: 
bäude jowie für nationale und wobltitige Zwecke 
habe jammeln können, dann würden fich auch Gelder 
finden, um Die Entwidelung des polnischen Handels 
au fördern und jeine Jufunjt zu fichern. Wenn alle 
die Gelder, die viele Polen noch in Banfen, nieder- 
legten, im Qnterejje des polnischen Handels und Der 
polnischen Induftrie verwendet würden, dann finnten 
fih Diefe Zweige vorteilhaft entwideln und Die 
Attacken der ,,Bufenfreunde” der Polen abwehren. 

Der Morreferent, Nechtsanwalt dv. Drwensfi- 
$Bofen, betrachtete die Angelegenheit der Gründung 
eines Kolonialwarenfaufhaufes etwas pejjimijtijcher. 
Die bejte Form, welche dafür in Betracht fime — 
führte er ans — jet Die Form eines gewöhnlichen 
Vereins mit Korporationsrecht, das der Minifter 
ihnen (den Bolen) aber nicht verleihen werde. Deshalb 
fet Dieje Form für fie ausgejchlojjen. Die populärjte 
Form, Die auch die polnischen Volfsbanfen gewählt 
hätten, jet die eingetragene Genojjenjchaft; c3 jei aber 
unmöglich, auf diefem Wege das zur Gründung eines 
Rolonialwarenhaujes notwendige  Anlagefapital von 
3 bis 400000 Mark in furzer Zeit zufammenzubringen. 
63 bliebe ihnen aljo nur noch die Form der Ge: 
jelljchaft mit bejchränfter Haftung übrig, wo 5 bis 6 
Perjonen zufammentreten und das nötige Kapital 
aufbringen. Er — Medner — jchlage daher die 
Wahl einer Kommijjion vor, Die geeignete eldleute 
auszuwählen hätte, welche zu einer Gejellichaft m. b. H. 

| gujammentreten und zur Gründung eines Solonial- 
warenfaufhaufes jchreiten müßten. 

Im WAnfehlup an diefe Referate wurde die Anz 
| wejenheit von etwa 40 Ktolonialwarenhändlern fonftatiert. 

Qn der Disfujjion vertrat Handfiewies - Pofen 
Die Anjicht, daj von Privatlenten eine Summe von 
3— 400000 ME. nicht aufgebracht werden würde, aber 
die polnischen Banken, die jest nicht mehr parzellieren 
fónnten, aljo Geld genug auf Lager hätten, wie z. B. 
die Bank in Crone a. d. Br. müßten hier eingreifen. Bm 
übrigen halt Redner ein Anlagefapital von3 —400 OOO ME. 
für viel zu niedrig. 

Thomas = Borefführte aus, daß nicht angenommen 
werden dürfe, Die polnischen Kaufleute würden num 
ohne weiteres das Kaufhaus in Anjpruh nehmen, weil 
e3 eine polnische Gründung fei, nein, fie müßten fich 
erjt überzeugen, ob es auch etwas leijten finne. Es 
empfehle fic) daher, an die Spige eines jolchen Unter= 
nehmens einen Mann zu stellen, der jelbjt mit ent= 

dem Unternehmen beteiligt jei. 



Nzepechi-Pojen meint, daß es ja jon private 
Engrosgejchäfte gebe, die aber vor Der deutjchen und 
jidtjchen Konfurrenz nicht Ichügen fünnten. E3 wäre 
bejjer, wenn fich etwa 10 Banken mit je 50000 Me. 
an der Gründung eines großen polnijchen Kaufhaufes 
beteiligten. Wenn Die fremden Geichäfte 3 wici 
Kredit gewährten, müßte das polnische Kaufhaus 4 Mo: 
nate Kredit gewähren, und auf Dicje Weije den pol- 
nijchen Kaufleuten größere Vorteile gewähren. 

Banfdireftor Honcta-Bojen erklärte, daj 
bie polnischen Banken an einem folchen Unternehmen 
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fat er feine 

fich | 

nicht beteiligen fónnten, fie fónnten es nur durch Streditz | Di ete ! 15 De 
| parlamentarijchen Arena jcheiden wird, Dann: wird die gewährung unterjtügen. 

Das Nejultat der Diskujfion war die Wahl einer 
Konunijfion mit Kooptationsrecht, Die fich mit 
Gründung eines Kolonialwarenhaujes befajjen 
Die Kommijfion jegt fich zufammen aus: Thomas: 

Boref, Bafinśfi-jarotjchin, Gujtowsfi-Pojen, 

Schrimm. 

Zum Bunft 4: „Berjdhiedenes” erhielt der Ver- 

| Bolfżąemeinichaft nichts einbüßen, 
der | DA ex in der Heimat mit jeiner Arbeit ihr bejjere Dienjte 

joll. | 

tauchen, in denen von den Abgeordneten intenfive 
Arbeit verlangt wird. 

Stets überlegend, mit jedem Worte rechnend, dabei 
ein Patriot von ganzem Herzen, erfreute jid) der Ylb- 
geordnete b. Chrzanomsti des Anjehens und Vertrauens 
in breiten Streifen der Volfsqejamtheit. Mar und offen 

parteipolitiichen Überzeugungen immer 
erklärt, jtets und überall trat er mapvoll auf. Cyt als 
er in legter Beit ein Rurjeranhanger geworden wat, 
erwedte er in WolfS- und aufrichtig demokratischen 
Streifen gewijje Zweifel. 

Wenn der Abgeordnete b. Chrzanowsfi aus det 

jondern gewinnen, 

letjten wird, als in der undanfbaren und wenig frucht- 
| bringenden parlamentarijchen Arena. 

$Hand= | 
fiewiesBojen, Seziorfowsfi-Miloslam und Stonopinsfi- | Früh 

| Boltsjehichten jumpathijch, fie wird auch in 

leger des Verbandsorgans „Stupiec” (Der Kaufmann), | 
Gujtowsti:Bojen, das Wort, der in 
Ausführungen die Unterjtiigung jeines Blattes 
immer noch materielle Mißerfolge aujzuwetjen habe, den 
Verjammlungsteilnehmern dringend empfahl. 
bandsjchriftführer von Osdowsfi : Bo jen 
hierauf nachitehende Nejolution, die einjtimmig 
Annahnie gelangte: 

„Die auf dem 3. Verbandstage der cohen am 
28. Februar 1909 in Plejchen verjammelten Vertreter der 

zur 

polnischen Kaufmann} chaft jolidarifieren fich einstimmig mit | 

längeren | 
das | 

Der Ber: | NReflamefabrif auf der Beraftrage (Murjer 
ww | fofettiert und zu jehr deren Cinfliijjen vertraut, 

Was die Kandidatur Piotrowsti betrifft, jo find 
bie Ausführungen der Gazeta Torunsfa etwas ver- 

Eine Wrbeiterfandidatur ift zwar den breiteit 
Pofen 

kräftige Unterjtügung erfahren, weil fie im nationalen 
Jnterejje liegt, — e3 ift jedoch die Frage, ob gerade Die 
Kandidatur des Heum Piotrowsfi eine jolche Kandidatur 
ware. Er hat unndtigerweije mit der Abgeordneten- 

Boznansfi) 
die nur 

injoweit Bedeutung haben, als in anderen Streifen 
Apathie und Abneigung herrjchen, jodaß den Rurjer- 

| fommandanten das Feld ohne Kampf überlaffen wird. 

dem am 7. Mai 1908 an den Auffichtsrat des Bazar in | 
Pojen gerichteten Schreiden der Vertreter von 50 pole 
nischen Firmen in Posen, und jprechen gleichzeitig ihre 
größte Entrüftung aus über die fränfende Behandlung 
Der polnijchen Kaufmannjchaft jeitens des Leiters des 
Bazar, einer xJnititutton, die Durch) den großen 
Vtarcinfowsti zum Mugen der ganzen Volfsqejamtheit 
ins Leben gerufen worden tft.“ 

Sn dem erwähnten Schreiben der 50 Vertreter 
polnischer Firmen an den Bazar, das in der Nr. 47 
des Sturjer Poznansfi vom 27. Februar d. J. ab- 
gedruckt ijt und in der nächiten Nummer des Gejamt= 
liberblicés erjchelnten wird, tit Der Leitung des Bazar 
zum Vorwurf gemacht worden, bag fie beim Ginfauf 
von Waren ujw. fremde Firmen den polnischen Firmen 
vorgiehe. 

Kurz vor 7 Uhr abends wurde der Verbandstag 
nach fünfjtündiger Dauer gejchlojjen. 

Wietujch, 

Kgl. Polizeijekretär. 

Aus den Blättern der Proving Pojen. 

Aus Ju. 47 des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

vom 27. Februar 1909: 

Betrifft die Mandatsniederlegung des Abg. 
v. Ehrzanoiwsfi. 

E3 it wahr, dak Herr Rechtsanwalt Bernhard 
9. Ehrzanomwsfi wegen der verichiebenen Unter, die er 
bekleidet, mit Arbeit überbürdet ijt. Darum wiirden 
wir uns auch nicht darüber mundern, 
Neichstagsmandat niederlegte, befonders da in lebter 
Beit immer zablreichere Meinungsäußerungen auf- 

gt | 
wenn er fein 

| Schrinm meine Perjon unterjtiigt haben, 

und Dann 
Stucjer Banterott 

Wieje Lage fann fich jedoch ändern, 
fónnte die Wbgeordnetenfabrif des 
machen. 

Übrigens hat der stutjer fchon bei den legten Wahlen 
Die Arbeiter zum Narren gehabt, obaleich Herr Piotrowskt 
ih dem Blatte nach allen Richtungen hin Dienftbar 
gemacht hat. 

Aus Nr. 48 des Dziennik Poznański (Pojen) 
pom 28. Tebruar 1909: 

Betrifft die angebliche Mandatsniederlegung 
des Neichstagsabgeordneten v, Chrzanoiwsti. 

Die Gazeta Torunsfa und nächjt ihr einige andere 
Blatter teilten mit, der Reich3tagsabgeordnete Herr 
Bernhard b. Chrganowsfi lege fein Mandat nieder. 
WirerfahrenausauthentijherQuelle, 
dag diefe Mitteilung verfrüht ift. 

Aus Nr. 50 des Goniec Wielkopolski (Rojen) 
vom 3. März 1909: 

Erflärung. 

Ju den legten Tagen brachten die Gazeta Torunsta 
und nóchjt ihr der Goniec jowie andere Blatter Die 
Mitteilung vom Nücktritt des Abgeordneten Heren 
v. Ghrzanotwsfi, wobei jie Hingufligten, der Nachfolger 
werde mwahrjcheinlich Der Alrbeiterfandidat Herr Pio- 
trowsti fein ujw. 

Ohne feitzuitellen, inwieweit die Tatjache mit der 
Wirklichkeit übereinfti at, fühle ich mich gezwungen, 
zu erklären, daß ich das von der breiten Allgemeinhei 
der YAroeiter iit angebotene Mandat nicht annehmen 
fann und nie annehmen werde. Jndem ich allen 
Freunden, Die forwohl während der Landtagswahl, 
als auch während der legten Wahl i a Wahlfreije Schroda- 

den auf 



Uebtigiten Dank ausdrüde, bitte ich ziiglcich dringend, 
memen unbedeutenden Namen nicht in den Strudel 
des Kampfes um die Mandate hineinzuziehen. 

Pojen, den 27. Februar 1909. 
Ergebenit 

dam Biotrowsfi. 
* * A 

Obige Erklärung it bezeichnend. Es follen unter 
den Arbeitern bezüglich des Kandidaten Mikverftändnifie 
entitanden jein. Gin Teil der Arbeiter- begünftigt 
dertn Piotrowafi, ein anderer Herm Gojinsfi und 
wd andere fonftige Kandidaten. 
me m den Wrbeiterfreijen rächen fich an der Haut der 
polnijchen Arbeiter. Wie man uns informiert, fachen 
gewijje Leute Dieje Swietracht unter den Arbeitern 
an und 

freife, von der Idee ausgehend, daf, wo zwei fich zanfen, 
der Dritte lacht. 

Aus Mr. 48 des Dziennik Poznański (Rojen) 

pom 28. Februar 1909: 

Ein parlamentarifcher polnijcher Sieg. 

Wie jchon an anderer Stelle erwähnt, hat der bon 
der polnischen Fraktion im Neichstage eingebrachte 
Antrag in namentlicher Abjtimmung bei ziemlich itarfer 
Bejegunq des Haufes eine anjehnliche Mehrheit erzielt. 

Wenngleich wir ung nicht mit der Hoffnung täujchen, 
daf biejer parlamentarifche Sieg die preugijche Ne- 
gierung fogleich zu einer Wendung in ihrer unglüd- 
teligen antipofniichen Bolitif verantajjen wird, 
jo fann doch niemand bejtreiten, daß das Urteil der 
Deutjchen Nation, welches dieje Politif ausbriidlich und 
Ungiweideutiq verdanimt, ein Wit und eine Tatjache üt, 
mit welchem Die Ńiidjichtalojigfeit der preufgijchen 
Bureaufratie wird rechnen miijjen. 

Auch jachlich fielen die Berhandlungen, Die über 
den polnijchen Antrag im Deutjchen -NReichstage qe- 

pilogen wurden, zum Vorteil unjerer Nedner und Der 
jenigen deutichen Abgeordneten aus, Die sich für den 
Antrag erklärt hatten. 

Solche Beweisqriinde, wie die, welche Die Gegner 
de3 Antrags, Graf Weftarp, der neu gewählte Ab- 
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Bertretungderdeutichen Nation gejelit und die Yusnahnie- 
| gejege jowie die ganze Politif des Fitrjten Bismardundder 
preugijchen Regierung verurteilt, jo jollte das nach dem 
üblichen Gange der menjchlichen Dinge nicht ohne Cine 
flug auf Die bleiben, welche die Politik leiten und welche 

| bis jest auf die Aufforderungen des hafatijtijchen Lagers 
und auf Die Anrequngen des Rajjenhajjes mehr gehört 

| haben, als auf die Gefühle des einfachen Rechts und 
| der Gerechtigkeit. 

m Somit UND | gemiljenhaften 
Dieje Mtipverjtand- | 

tragen abjichtlich Wiggunit in Die Yrbeiter | 

| 466,05, 

Berdammnisurteil des deutjchen Reichs- 
eine Mahnung und der Beginn eines 
Nachdenfens jein! 

Möge das 
tages Für fie 

des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

vom 27. Februar 1909: 

Zum Grzbijchoj Stablewsfifonds 

zur ftandigen Förderung des polnischen Sprachunterrichts 
für die polnische Jugend habe ich folgende Spenden 
erhalten: Dziennif Stujawsft 107,70 „46, Redaktion 
der Praca 327,74 N, Redaktion des Dziennił Poznansfi 

84,30 und 9 „M, . Emanuel Mierzik 

Mus Nr. 47 

| aus Beuthen 1,50 .H, Verwaltung des Straj 25 Rubel 
| (53,45 46), Kurjer Poznansfi 258,34 I. 

Zujammen jind fiir den Stablemsfifonds ein- 
gegangen 8019,09 ./¢. Damit jchliegen wir die Beitrags- 
jammlung für den obengenannten Fonds und iiberwetjen 
Die ganze Quote dem Bolfsbibliothefenbereim in Pojen 

| als eijernen Fonds auf den Namen des verjtorbenen 
Erzbiichof3 Dr. Florian v. Stablewsfi. 

Wir iberwetjen die ganze Summe dem Bolfsbiblio- 
thefenverein in der Überzeugung, dag damit der Abjicht 

| der Spender völlig Genüge qejchehen wird, bejonders 
Da der Bolfsbibliothefenverein mit feiner Tätigkeit 
den ganzen preugijchen Anteil und das Emigrantentum 

| umfaßt. 

geordnete aus dem, Wabhlfreije Meferig-Bomjt, oder | 
gar der Antifemit Böhme vorgebracht haben und welche 
leibhajtiq aus dem hafatijtijchen Wörterbuch gejchópft 
find, beleuchteten die Niederlage der preugijchen Ne- 
gierung nur noch greller. Dazu fann der Kanzler und 
preußiiche Minifterpräfident Firft Bitlow nicht leugnen, 
Daj in dem Beichluß des Deutjchen Neichstages Die 
Bloctpolitif, auf die er jich bisher unerjchiitterlich jtibte, 
einen empfindlichen Stoß erhalten hat. Diejer Schlag 
it um fo empfindlicher, als er ihn in dem Moment | 
trifft, wo jeine Bemühungen 
Finangreform im Deutjchen Reich mit einem Bruch 

unter  chaubinijtijchem Schwunge zujammen- 
geleimten und mit 
Blockes drohen. 

Wir drücken gern unferer Fraktion im Deutjchen 
Neichstage und den Abgeordneten bv. Dziembowsfi 
und Seyda unjere Anerkennung aus, Die den Antrag 
gehaltvoll begründet und den Angriff Der Dagegen 

aufgetretenen Herren Graf Wejtarp und Böhme mit 
unerbittlicher Logif abgewiejen haben. Wenn zu 
den Stimmen der Auslandspreife, die fich jeiner Beit 

gegen das Anyiedfungs- und Enteignungsgejeg joie 
gegen Die ganze Berfolgungspolitif und Die gegen 
bie ruhige polnische Bevölkerung erlafjenen Ausnahme- 
gejege erhoben haben, gegenwärtig fic) die Stimme Der 

Des 

um Die Durchführung der | 

großer Wnjtrengung gepflegten | 

Bojen, Den 24. Februar 1909. 

£ Das Komitee 
t. Florian b. Stablewsfijchen Fonds. 

[ Bfarrer StoScielsfi, Schagmetjtet. 

des Grzbijchoj D 

ch bejcheinige hiermit, Daj am 28. Januar 1909 
der Kalle des Wolfsbibliothefenvereins als eijerner 
sonds auf den Namen des Crgbijchojs Dr. Florian 
v. Stablewsfi die Summe von 8019,09 46 zugeflofjen ijt. 

Dr. Boleslaus Stapuścinafi, 

Schagmeilter des Volfsbibliothefenvereins. 

Mus Nr. 45 des Lech (Grejen) 

pom 25. Februar 1909: 

Obligatorifcher polnijcher Unterricht 

in den Schulen Pojens und Wejtprenfens, 

Die Regierung joll fich mit der Abjicht tragen, in 
| den mittleren und höheren Schulen der Provinzen 
| Roien und Wejtpreugen den polnijchen Unterricht 
für alle Schüler ohne Unterschied der Nationalität 
obligatorisch einzuführen; an Die Leiter der betreffenden 
Anstalten joll jie ein Nundjchreiben betreffs Sammluna 
entiprechenden Materials aejandt haben, um an der 
Hand desjelben dieje Angelegenheit in Fluß zu bringen. 
Der projeftierte Unterricht joll von deutjchen Lehrern 
nach Art des Fremdiprachigen Unterrichts erteilt werden. 

Wir brauchen nicht hinzuzufügen, daß diejer Unter- 
richt nicht für Die Bolen eingeführt werden wird, ex joll 
vielmehr gegen jie gerichtet jein. Die in den 



polnischen Landesteilen wohnenden Deutjchen habe | 
jtet3 darüber geflagt, daß der wirtjchaftliche Kampf 
fiir die Bolen leichter jei, weil jie beide Sprachen be- 
bereichen. Um nun den Deutjchen den wirtjchaftlichen | 
Kampf mit dem polnischen Clemente zu erleichtern, | 
will ihnen die Regierung zum Erlernen der polnijchen | 

Sprache verhelfen. 
Wir bewundern den Mut der Regierung, die nicht 

fürchtet, daß jich die polnischiprechenden Deutichen 
polonijieren könnten. 

Was die Polen anlangt, jo brauchen wir nicht zu | 
betonen, daß jolch ein Unterricht für fie nicht den ge- 
ringjten Vorteil haben wird. Es mare auch traurig, 
wenn fich die Bolen mit diefem Bijjen zufrieden geben 
und fich nicht zu Haufe in ihrer Mutterjprache vervoll- 
fommen wollten! 

Die obige Abjiht der preußischen Regierung it 
immerhin charaftertjtijch. Sie jcheint den Natichlägen | 
der Hafatijten, die nach einer praftiichen antipolnijchen 
Politif trachten, immer mehr Gehör jchenten zu wollen 

Aus Nr. 40 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 2. März 1909: «| RZE 

Git Der Peijener Angelegenheit nehmen mir nicht | 
das Wort und fprechen nicht unfere Meinung aus, weil | 
wir nicht das Material bejigen, um ein gevechtes und | 
objeftives Urteil zu fällen. Die bisherigen Nachrichten, | 
Die fich in der Prefje zeigten, beruhen auf nicht bejtótigten | 
Gerüchten, können alfo nicht die Grundlage zu einer | 
ernjt zu nehmenden Beurteilung bilden. Wir wollen | 
Daher Die verjprochenen authentischen Aufflärungen | 
abwarten, um jo mehr, weil angejicht der vollzogenen | 
Tatjache, der geichlofjenen Verträge, die man nicht mehr | 
ändern fann, e3 jich einzig darum handeln fann, ein | 
Urteil zu fällen, das nur dann eine Bedeutung bei | 
dem erniten Teil Der Gejamtheit haben wird, wenn e8 
auf genau jejtgejtel {te Tatjachen gejtiigt jein wird. 

Weil in der Frage des Tertes der Bertrige mit der 
Negieruna itt der Prejje und öffentlichen Meinung 
eine gewijje Unflarheit beryjcht, erhielten wir aus einer 
autfentijchen Duelle folgende Aufklärung: 

Der Vertrag ijt auf der Grundlage des status quo 
gejchlojjen worden, d. h. auf der Grundlage der be- 
jtehenden Familienbejchlitfje jowie Der gerichtlichen 
Entjcheidung. Der Fitrjt Sulfowsti bleibt bis an fein 
Lebensende im Bejite des Mtajoratś eo ohne 
e type in der adminijtratiwen Orqanijation, 
ohne jegliche Berlujte, aber auch ohne perjönliche Vor- 
teile. Nach dem Tode des Fiirjten übernimmt Die 
Negierung Reifen als Allodialeigentum und zahlt den 
nn des Majoratsherin eine Entjehädigung von etwa 
4 Millionen Mark aus. 

Der Vertrag bejeitigt nicht die Rechte der Agnaten. 
Das Oberlandesgericht jtiigt ji auf das Urteil im 
Prozeß der Grafen Potock und geht von dem Grund- 
jabe aus, daß alle Agnaten ihre Rechte verloren haben, 
weil ihre Ahnen die in den Statuten vorgejchriebenen 
Bedingungen nicht erfüllt haben. Deswegen find 
bie Agnaten nicht durch den Vertrag, jondern durch 
die Rechtslage, die uns das ungünstige Urteil des Reichs- 
gerichts gejchaffen hat, gezwungen, ihre Rechte 
einzig auf dem Wege des Prożejjeż durchzufechten, 
der noch bor dem 1. Juni 1909 anhangig gemacht werden 
muß. 

Be 

Aus Nr. 47 des Kurjer Poznański (Pojen) . | 
bom 27. Februar 1909: 

Bojen, den 26. Februar 1909. 

Der Pojener Bazar, 
Wie die großen Werke großer Männer von ihren 

fleinen Nachfolgern forrumpiert werden, davon gibt 

der Pojener Bazar uns ein flajjticheś Beijpiel. Dieje 
von Karl Marcinfowsti jel. Angedenfens zum Nubert 

| der Gejamtheit begründete „Jnjtitutton, wirft unter der 
gegenmärtigen Leitung nicht zum Ruben Diejer Ge- 
jamtheit, jondern im Gegenteil zum Schaden derjelben. 

Der heutige Voritand des Bazar ignoriert voll- 
jtändig die allgemein bindenden nationalen Gebote 
auf dem Felde der Parole „Feder zu den Seinen”. 
Die betreffenden Tatjachen find allgemein befannt und 
begegnen der rüchichtslofen Verdammung des gejunden 
Teils der Gejamtheit. 

Der erjte auffällige Fall auf diejem Gebiete fam zu 
Anfang des vorigen Jahres vor, als der Bazar für 
mindejtens 2000 Mart Fußläufer bei einer jidijchen 
Firma einfaufte. Der Bazar tann jich nicht damit 

| deden, daß es entjprechende Firmen nicht gebe, dent 
im Bazar felbjt find jogar 3 polnijche Firmen, die mit 
Diejem Artikel Handel treiben, nämlich: Eichitaedt, 
Nacztowsfi und Anton Rofe. Der Vorftand des Bazar 
fühlte erjichtlich felbjt Dag Ungehörige jeiner Handlungs- 

| weile, denn die Fußläufer wurden entweder am frühen 
Morgen oder jpóten Abend geliefert, wobei den Arbeitern, 
Die Die Lieferung bejotąten, die an den Miüßen üblichen 
Abzeichen der jitdijchen Firma fehlten. 

Der oben erwähnte Fall empórte die polnische 
Kaufmannjchaft bis aufs Hußerfte. Abgejehen von 
der materiellen Seite Diejer Angelegenheit fühlte [ich 
unjere Kaufmannschaft dadurch zuritdgejegt, dak Die 
Adrniniftration des Bazar unjere Kaufmannjchaft 
für nicht fähig hielt, mit einer fremden Firina zu fon- 
furrieren. Ausgehend von dem oben erwähnten Beweg- 
arunde und Dr auch deshalb, weil von jeiten des 
Bazar troß Det Vorftellungen aus Kaufmanııs freijen 
immer wieder Verjehlungen in Bej zug auf die bindende 
Parole „Jeder zu den Seinen” vorgefommen find, 
entichloß ich die Pojener Kaufinannjchaft, in einer 
stolleftiopetition die Sache dem Auffichtsrat des Bazarz 
zu unterbreiten. 

50 polnische Kaufleute, Vertreter der größten 
Pofener Firmen, richteten an den Nufjichtsrat des 
Bazar folgendes Schreiben: 

An 
den hochlöblichen Ylufjichtsrat des Bazars in Pojen. 

Hiermit erlauben wir uns, den hochgeehrten 
Herren folgende Angelegenheit vorgujtellen: 

Schon feit längerer eit wurden im Schoße der 
Gejamtheit, namentlich in der Pojener Kaufmann- 
ichaft, und nicht minder im der polnischen Prefje 
Stimmen der Unzufriedenheit laut, deren Uxjache 
die nicht wohlmwollende Behandlung der polnijchen 
Staufmannichajt von jeiten der Verwaltung Der 
Bazarinititution war. 
Obwohl wir fein formales Recht bejigen, von 

jedermann zu verlangen, daß er feine Bebiirjnijje 
nur bet Bolen deden jolle, Hoffen wir andererjeits, 
bag uns die hochwohlgeborenen Herren das moralijche 
Recht zuerfennen werden, darüber zu machen, dah 
man angejichts de3 Boyfotts bon der uns feindlichen 
Geite immer und überall daran denfen möge, den 
einheinujchen Handel und das einheimijche Gewerbe 
zu unterjtiigen. Wir find weit davon entfernt, 
die Parole „Feder zu den Seinen" auszunußen, 
jedoch erfühnen wir uns, den Grundjag aufzuftellen, 
daß mindeitens die polmijchen SJnititutionen Den 



polni,chen Handel und das polnische Gewerbe dort 
unterftiigen müßten, wo biejelben der fremden 
wonfurrenz Fühn die Stim zu bieten vermögen. 

gu unjerem Schreiben hat uns folgender Fall 
veranlaßt, der in den legten Wochen vorgefommen it. 

Um den Bedarf an Fublaujem, Teppichen ujw. 
gu verwolijtónbigen, verlangte die Bagarverwaltung 
zu Diejem Zwede Offerten von einer deutjchen Fabrik. 
Dieje Fabrik verwies die Verwaltung. an die hiefige 
Sima J. Eichitaedt, die auch unverzüglich Offerten 
einjandte. 
telephonijch aufgefordert, ihre Offerte zu machen. 

Beiläufia bemerfen wir, daß die genannten 
Artikel außer den Mietem des Bazarz, den Herren 
Raczfowsti und Anton Roje auch andere bedeutende 

polnische Firmen liefern können; wie geringichäßig 
die Sache behandelt wurde, beweiit aud) dies, daf 
einige von den Herren gar nicht aufgefordert wurden, 

ihre Offerten zu machen. Anderen wiederum, mie 
den Herren Eichjtaedt und Jgnatowicz, wurde trog 
mehrmaliger Bemühungen nicht einmal Gelegenheit 
gegeben, jich einem eventuellen höheren Breisangebot 

gegenüber zu erklären. 

Die Sache endete damit, dak der Bazar für eme 
bedeutende Summe die genannten Materialien bet 
der Firma D. Scheref We. in Pojen einfaufte. 

Die Waren wurden entweder früh morgens oder 
abends geliefert, als die Laden gejäofjen waren, 
und eine noch jchlimmere Sache ijt, Da die Arbeiter 
von Scheref angeblich angewiejen wurden, auf eine 
eventuelle Anfrage zu antworten, daß die Waren 
die Firma St. Jgnatowicz liefere. 

Die Beurteilung einer jolhen Handhmgsweije 
itberlajjen wir dem hochlöblichen Auffichtsrate. Wenn 
der erwähnte Vorgang — das Übergehen der Seinen 
— nut ein Ausnahmefall wäre, würden wir die hoch- 
geehrten Herren ficherlih mit unjerem Schreiben 
nicht beläftigen. Wir fónnten jedoch viele ähnliche 
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Auch die Firma St. Janatowicz wurde | 

gedrungen fühlen wird, die heute mehr als vor Jahren 
notwendig find. 

Jm Namen des Aufjichtsrats des Pojener Bazars 
mit der jehulbigen Achtung! 

M. Graf von Stwilecfi. 

Man würde meinen, jobald ein Bürger, umgeben 
von jolcher Achtung wie Graj M. Mwileck, em Bee 
iprechen nicht nur in jenem Namen, jondern auch in 
dem des ganzen Auffichtsrates abgibt, in welchem 
Bürger figen, die ebenfalls fich des Rufs rechter Bürger 

| erfreuen, dag im einem folden alle das Verjprechen 
| werde gehalten werden. Leider ift es nicht jo gejchehen, 
denn eritens ijt der Direktor des Bazars Herr Parw- 
fowsfi, wie e3 Graj von Stwilecfi verjprochen hatte, 
am 1. Juli nicht zurüdgetreten, und zweitens hat jid) 
die Handlungsweije der Bazarwerwaltung nicht im 
qeringjten geändert, im Gegenteil, in der einmal ge- 
wählten Richtung waltet die Bazarverwaltung immer 
weiter und immer jchlimmer. Wir wollen deshalb 
feine Schlüfje bezüglich des Grafen von Stwilecfi und 
der übrigen Mitglieder des Auffichtsrates ziehen, lenken 
vielmehr die Aufmerfiamfeit hin auf auffälligere und 
neuere Fälle der Vergewaltigung des Grundjaßes 
„Jeder zu den Seinen” jeitens der Bazardireftion. 

Und jo faufte, jchon nach der Erklärung de3 Grafen 
Stwileci, der Bazar fiir 60 Feniter Vorhänge 
bei Fremden; weiter wurden von einem Berliner 
Kaufmann 20 Dugend Servietten und 
30 Dußend Handtücher bezogen. 

Früher entnahm der Bazar m den Starnevals- 
| monaten für drei Taujend Mart und mehr 

Beijpiele aus der legten Zeit anführen; Deshalb | 
halten wir eż für unjere Pflicht, Die Hochgeehrten 
Herren zu bitten, die Sache zu unterjuchen und eine 
Beflerung gütigit herbeizuführen. 

Wir bemerfen, dag die polnijche Kaufmannjcaft 
heute wirffich jeder fremden Konfurrenz bie Stim 
bieten fann, und daß wir tief nicht nur das materielle 
Unrecht, jondern auch das motalijche fühlen, namentlich, | 
weil die jüdiihe und deutfche Kaufmannichaft Die 
unjrige verhöhnen fami und muj, wenn jogar Die 
einfachjten Eimfäufe einer Inititution wie des Bazars 
nicht bei ung, jondern oft bei ihnen gemacht werden. 

Soviel das Schreiben der 50 polnijchen Kaufleute. 
E3 wurde iiberjandt am 7. Mai 1908 zu Händen der 
Mitglieder des Auffichtsrates des Bazars: der Herren 
Grafen Miezislaus von Stwilecfi aus Oporowo, Adolf 
bon Poninsfi aus Koscielec, Grafen Jgnag von Miel- 
zynsfi aus Twur, Sigismund von Chlapowsfi aus 
Turew. 

Am 14. Mai 1908 fam folgende Antwort an: 

Geehrte Herren! 

‘ch geitehe den Herren zu, daj die Handlungs- 
weile der Bazarerwaltung in dem von den Herren 
gejchilberten Fall wirflid) nicht zu verzeihen it, 
deshalb habe ich die, die eż angeht, darauf aufmertjam | 
gemacht und verwarnt, damit etwas Ähnliches nicht 
wieder vorfomme. Übrigens verläßt der gegen- 
wórtige Direktor Herr Pawlowsfi zum 1. Juli D. 3. 
feine Stellung. Jh hege die Hoffnung, dag fein 
Nachfolger fich mehr zu den nationalen Pflichten 

Kolonialwaren von einer polnijchen Firma im Pojen, 
heute liefert diefe Firma Waren für ungefährtaujend 
Markt monatlih. Da jonit feine andere polnijche 
Firma fir den Bazar Kolonialwaren liefert, it der 
Schluß untrüglich, daß für Solonialwaren Riejen- 
jummen in fremde Tajchen fliegen. 

So weit die nadten Tatjachen. Inwieweit fie 
riidjichtsloje Verdammung verdienen, wollen wir nicht 
beweijen; die Parole „Jeder zu den Seinen” fit ein all- 
zu deutliches nationales Gebot, untnoch einen Stommentar 
zu verlangen, man muß fich vielmehr gegen die wenden, 
die dafür die Verantwortung tragen. Qn erjter Linie 
ijt dafür Die Bazarverwaltung und dann ihr Aufjichtsrat 
verantwortlich. jn der Verwaltung jigen zwei Herren, 
nämlich Johann Bawlowsfi, ein gewejener 
KRolonialwarenfaufmann(?) und der Rechts- 
anwalt Adalbert Trompezynsfi An Herm 
Bawlowsti jtellen wir feine Forderungen; eine ernite 
Disfuffion mit ihm ijt vollftandig unmöglich. Deito 
mehr müfjen wir an Herm Trompczynsfi, einen fich 
großer und verdienter Achtung erfreuenden Bürger, 
appellieren, damit er jemen Einfluß jehr nachdrücklich 
zu dem Zwede gebrauche, um diejen ungejunden Cr- 
iheimungen, die in den breiten Kreijen der Gejamtheit 
Yrqernis hervorrujen, zu fteuern. 

Mit demjelben Appell wenden wir uns an Die 
Mitglieder des Aufjichtsrates, angejehene Bürger, 
welche doch wohl auch femerhin nicht dulden werden, 
Daj man auf elme folche SJnititution, wie den Bazar, 
mit Fingern zeige, daß jie den „Jntentionen und Tra- 
Ditionen ihres großen Schöpfers untreu gemorden jei. 

Die PRreife wird auf den bisherigen Stand der- 
Dinge nicht mit Rube blicen. 



Aus Nr. 46 des Goniec Wielkopolski (Pojen) | 

bom 26. Februar 1909: | 

Noch etwas in Sachen Piotrfowice. 

Bon Herm Jojef Kuzaj erhalten wir das nach 
jtehende Schreiben: 

Jnfolge des Artifels „Die Angelegenheit Piotr 
fomwice” habe ich das Nachitehende zu erklären: 

Da ich jelbjt diejtrengite, wenn nur ernjt behandelte 
öffentliche Meinung hochichäge, unterwerfe ich mich | 
völlig der von der polnijchen PBrejje in dem Artikel | 
„Die Angelegenheit Piotrfowice" zum Ausdrud 
gebrachten Aufforderung, und ich lege mein Amt als | 
Vorjtandsmitglied in die Hände des Aufjichtsrates 
der Parzellierungżgenojjenichajt der Landwirte in | 
Pojen nieder. Yeh hatte das übrigens bereits in einen | 
am 22. b. M. an den Borfigenden Pfarrer Gladyiz | 
gerichteten Briefe getan. Gleiche Anträge hatte ich | 
vorher zu den nachjtehenden Terminen qgejtellt: 
18. III. 1906, 2. I. 1907 und 22. IV. 1908. 

Meiner obigen Erklärung füge ich noch die Bitte | 
hinzu, daß unjere Bolfsgejamtheit, Speziell die polniiche 
Brefje, die Parzellierungsgenojjenjchaft der Land- 
wirte mit ihrem Vertrauen und mit wobhlwollender | 
Hut bedenfen möge mit Nücjicht auf die Tatjache, | 
daß das Jnititut in den 15 Jahren jenes Bejtehens 
viele glückliche Wugenblice gehabt hat, in welchen es, 
ohne das Wohl feiner Mitglieder aus dem Auge 
zu lajjen, bei Erwerb und Berfauf von Land vor- 
teilhaft im nterejje der Nation gehandelt hat. 

Sch hege die Hoffnung, daj die, welche meine 
Arbeit in der Parzellierungsgenojjenjchaft der Land= 
wirte von der Nähe aus verfolgt und mein Leben 
eine längere Neihe von Jahren hindurch gejehen 
haben, zugeben werden, dab, wenngleich ich in Sachen 
Biotrfowice, wie eż jich aezeiat hat, em jchlechter 
Biychologe gewejen bin, dennoch der Fehler, wenn | 
ein jolcher gejchehen ijt, auf feinen Fall aus niederen 
Bemweggründen begangen worden it. 

Bojen, den 24. Februar 1909. 

Sojef Muga. 

Aus Nr. 51 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 4. März 1909: 

Gegen die polnifche Parzellierungstätigfeit | 

tritt wiederum die Tägliche Rundichau auf. Sie fnitpft | 
an die Bilanz der BParzellierungsgenojjen=| 
haft der Landwirte für das verjlojjene 
Sahr an, die angeblich dartun foll, daß in diejem 
Sahre 65000 Morgen parzelliert worden jein | 
jollen, alfo in der ganzen bisherigen 15 jährigen Tatigteit | 
der Genofjenjchaft am meijten. Die Tägliche Rundichau | 
hebt hervor, eż jei das der bejte Beweis dafür, welch’ | 
halbes und unzureichendes Mittel die Anfiedlungs- | 
novelle bilde angejichts dejjen, daß die Polen die Güter 
unter die Adjazenten parzellierten. Gm Jahre 1907 
fet chon in den Hauptumriffen ein Gejegentwurf fertig 
gewejen, der fic) gegen Die polnijche Parzellierung 
gewendet habe. Man habe damit gerechnet, baj das 
Projekt im Januar 1908 dem Landtage werde vorgelegt | 
werden. Leider fei die Borlegung vertagt worden. 
Sollten, fo ruft die Tägliche Nundjchau — unerläßliche 
Mittel der Oftmarfenpolitif Rücjichten der jogenannten 
hohen Bolitif weichen müjjen ? 

So jchreibt die Täglihe Nundjchau unmittelbar | 
nach den ReichStagsberatungen über den polnijden 
Antrag und unmittelbar nach dem polnijchen Siege! 

Übrigens ‘ft jelbftverjtóndlich die Niefenzahl von 

| 
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65 000 Morgen jaljeh und Humbug. Die Genojjenjchaft 
bat im Jahre 1908 faum 2000 Morgen patżelliett, 
während jie im Jahre 1908 21/, Taujend und im Jahre 

/ 1905 7/, Taujend parzelliert hatte. 
Abgejehen davon fónnen wir der Genofjenjchaft 

(den Borwurf nicht erjparen, dag jie den Hafatijter 
| durch ihre gedructte Uberjicht über die Entwicelung 
der Genofjenichaft die Fäljchung erleichtert hat. Dieje 
Uberjicht gibt wirklich beim Jahre 1908 die Zahl von 
16 064 Seftar (ca. 65 000 Morgen) als patzellierte 

| place an. Dieje Zahl joll natürlich die Fläche bezeichnen, 
welche bon der Genojjenjchajt jeit Beginn ihres Bez 
jtefenś — das ijt jeit dem Jahre 1894 und nicht int 
Laufe des einen legten Jahres — parzelliert worden it. 

Die Tägliche Rundjehau hat von der nicht über- 
| jiehtlichen Zujammenitellung der Genojjenichaft jchleunigit 
Gebrauh gemacht, um dem erjtaunten Germanien 
zu zeigen, daß ein einziges polnijcheż Parzellierungs- 

| mititut im legten Jahre trog der Anfiedlungsnovelle 
65 000 Morgen parzelltert habe. 

So wird antipolnijhe Stimmung gemacht und 
Der Boden für alle antipolnijchen Gejege vorbereitet. 
Auf Dieje neue, aber charafterijtijche Cingelheit machen 
wir unjete Abgeordneten aufmerfjan. 

Aus Nr. 45 Des Kurjer Poznański (Bojen) 
bom 25. Februar 1909: 

Die Piotrfowicer Angelegenheit. 

Wie befannt verfaujte die Parzellierungsgenofjen- 
ichaft der Landwirte mittel3 notariellen tontrafts bom 
13. Dezember 1905 Piotrfowize, ein 1600 Morgen 
gtoges Gut, dem Julian NRadtfe, diejer wiederum durch 
die Bermittelung Krohnheins aus Bromberg der An- 
jiedlung3fommijfion. Aus Diejem Grunde trat Die 
Preffe gegen den Borjtand der Genofjenfchaft ganz 
entjchieden auf. 

fowice, auf Grund deren man folgendes Gutachten 
| abgab: 

Der Borwurj der Prejje, dak Piotrfowice durch 
die Schuld des Borjtanbeś der Barzellierungsgenofjen- 
jchaft der Landwirte in fremde Hände übergegangen 
jet, fet nur infofern begründet, daß der Borjtand beim 

| Bertauf des Gutes eine zu große Bedeutung dem Durch 
| den Vertrag garantierten Vorfaufsrechte beilegte und 
| zu wenig auf die perjönliche Qualifikation des Käufers 
achtete. 

Warum Ddiejes Gutachten in diefer und Feiner 
ichärferen Form abgefaßt wurde, wollen wir nicht aus- 
einanderjeben. Wir halten es jedoch fiir unjere Pflicht 
der Gejamtheit gegenüber, folgendes — unabhängig 
von Diejem und übereinjtimmend mit den anderen 
Preßorganen — fejtzujtellen. 

1. 65 ijt Tatjache, dak der Borjtand der Genoffen- 
jhaft vom Herm Alfiervic; aus Bernif, bet welchem 
Radtfe früher als Ziegler tätig war, einen vom 8. 12. 05 
datierten Brief erhielt, in welchem Herr Ulfiewicz 
jchrieb, dal „Nadtfe ein ziemlich großes Bern ógen, 
vielleicht 80—100 000 M bejige, und zu jedem Gefchaft 
fähig fei”, Alkierwiez hat jedoch ausdrücklich vern.erkt, 
„daß er für die Beftändigfeit des p. Nadfte in nationaler 
Himficht nicht garantieren könne, weil p. Radtfe ein ge- 
borener Spefulant fei, und daß er auch nicht garantiere, 
ob Jiadtte des Verdienftes willen fich nicht... .... 4 
Deswegen riet p. Wlfiewics der Genojjenichaft, , vorjichtig 
zu fein”. Frog alledem hat der Vorjtand die Verhand- 
lungen mit Radtfe nicht nur nicht abgebrochen, jondern 
et hat eS nicht einmal für nötig befunden, vor der 
Schliegung des Kontraftes weitere Informationen ein- 

Bulegt veranlakte man vor einem, 
| Sabre eine alljeitige Unterfuchung in der Sache Piotr 



żubolen. Jn dem Protofoll bom 14. Deze 
Tage nach der Stontrattjchliegung, hat der Borjtand mit 
dem rubiojten Gewwifien vermerkt, daj Piotrfowice 
dem „gut empfohlenen” Radtte verfauft wurde. Der 
Volljtindigteit wegen fei hier vermerft, dag der notarielle 
Nontraft wie auch das Brotofoll nur von zwei Borjtandse 
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mber, am -| 

mitąliedern und zwar den Herren RKuzajy und Nechte- | 
anwalt Wolinsfi unterzeichnet find. 

2. 83 ijt ferner Tatjache, dak — trog der Warnung 
Des p. Wifiewic; — der Vorjtand der Genojjenichajt 
Den p. Radtfe von der hypothefariichen Eintragung 
bon 50 000 „46 stonventionalittafe befreite, die im Fall 
des 

oder eine antipolnijche Jnititution und bejonders an 
die Anfiedfungstommifion gezahlt werden folfte. 

3. (68 ift ebenfalls Tatjache, daf, als Radtfe nach 
der Stontraftjchliegung mit allen Kräften die Anderung 
des $ 6 anjtrebte, der das Vorfaufsrecht der Genofien- 
Ichaft betraf, der Vorftand fich jeinerjeits nicht um die 
Aufhebung des Kontraftes bemühte, jondern im Gegen- 
teil bon Nadtfe mit Ungejtiim die Annahme der Auf- 
lafjung forderte. Qn Diejer Nichtung wirfte auch der 

Verfaufs von Piotrfowice an einen Nichtpolen | 

b) Wolinsti wirft dem Stuzaj vor, daß Diejer im 
Termin auf dem-Gerichte in Yuin am 28. De- 
zember in jeinen untergebenen Beamten Czaj- 
fowsfi drang, er möchte jich mit Dem Borbehalt 
des Nadtfe, Den $ 6 betreffend, einverjtanden et 
flären, die Verhandlungen nicht erjchweten und 
das Grotofoll unterjchreiben. 
Das jind die nadten Tatjachen, für deren abjolute 

Nichtigkeit wir mit dem Ghrenwort der biirgerlichen 
und publigijtijchen Nechtichaffenheit bürgen. 

Aus diejen Tatjachen ziehen wir mit Übereinftimmung 
der anderen Preforgane folgende Schlüfje: 

* 1. Den damaligen Aufjihtsrat nebit, zwet 
| Mitgliedern des damaligen VBorjtandes, Die Herren 

Auffichtsvat der Genofjenichaft, der durch den Bejchlug | 
bom. 18. Dezember von Nadtfe für die Befreiung 
vom Stontrafte 30—50 000 I forderte. Und doch gab 

Dor der Bejchlugfajjung Herr Zioleckt aus Wrejchen auf 
die entiprechende telephonijche Anfrage des p. Kuzaj 
Die Antwort, daß p. Radtfe zwar vermögend aber 
„it Hinsicht auf den nationalen Charakter jehr zweifel- | Fi 55 34 7 J “ | 0 O haft jet”, weswegen jich „móglichjte Borjicht" empfehle. 

4. E3 ijt nicht minder Tatjache, dak Kuzaj nebit 
dem Beamten der Genojjenichajt Czajfowsti fih im 
Termin in Bnin am 28. Dezember entjchlof, die Auf- 
lajjung bon Piotrfowice dem Radtfe zu geben, un- 
geachtet Dejjen, daß auf den Wunich des Nadtfe, welcher 
auch hier noch Schwierigkeiten machte, der Vorbehalt 
des Radtfe inbetreff des $6, der von dem Worfaujs= 
rechte der Genojjenichajt handelte, eingetragen murde. 
Der Vorbehalt hat folgenden Inhalt: 

„guleßt bemerfe ich, Nadtfe, daß, was den Tert 
deg $ 6 im Kontrafte bom 13. Dezember 1905 an- 
betrifft, zwijchen der Genofjenichaft und mir Diffe- 
venzen bejtehen, derart, daß ich die Anlichten Der | 
Genojjenjchajt inbetreff des Textes diejes Para- 
graphen nicht teile; dennoch will ich die Auflafiung 
annehmen.” 

5. 65 ijt endlich Tatjache, dag Rechtsanwalt Wo- 
linsfi, Der in der Zeit der Verhandlungen um Piotr | 
fowice nebjt Dem Stużaj und Racgmaref zum Borjtande 
der Genojjenjchajt gehörte und {pater Borjigender des 
Auffichtsrates wurde, am 27. Dezember 1908 in diefer | 
Eigenjchaft zu Händen des jtellvertretenden Vorjibenden 
des Auflichtsrats ein Schreiben folgenden Inhalts 
gejanbt hat: 

a) Wolinsti wirft dem Kuzaj „Gewijjenlojigfelt" | 
vor aus dem Anlak, daß er in drei Fallen die ne | 
gelegenheit in ,faljchem Lichte“ Dargejtellt habe. | 
Die Uniwahrheit habe — nach der Meinung des 
Wolinsfi — Kuzaj ihm gegenüber gejagt, als | 
er verjicherte, daj Aliervicz dem Nadtfe ein | 
günjtiges Zeugnis ausgeitellt habe; die Unwahrheit 
habe $tużaj gejagt, al3 er dem Wolinsfi gegen- 
über behauptete, daß er, Kuzaj, jowie Kaczmaref 
bon der Forerung der Einjchreibung Der 
50 000 „46 Kaution Abjtand genommen haben, 
während Kaczniaref in Wirklichkeit dem fich wider 
jeßte. Die Unmwahrheit habe endlich — nach der 
Meinung des Wolinsfi — Kuzaj in der Sibung 
des Aufjichtsrat3 bom 18. Dezember gejprochen, 
als er erklärte, daß die Informationen des Ziolecki 
iiber Radtfe giinitig lauteten. 

Kaczmaref und Wolinzgki, trifft der Vorwurf 
einer aroßen Unborjihtigfeit, Die fich 
Darin zeigte, daß fie fich lediglich auf Die bloßen Bez 
hauptungen des Kuzaj jtüsten und daß fie auf Nadtfe 
einen Drut ausübten, um ihn zur Übernahme von 
Biotrtowice zu veranlajjen — trog der Ausflüchte des 
Radtfe, die ganz deutlich auf die Bejeitigung der jämtlichen 
Borbehalte der Genojjenjchajt, den Ubergang Piotr 
fowices in fremde Hände betreffend, Hinzielten. Die 
größte Unporjihtigfeit beging Herr Wo- 
linsfi, welcher auf der Grundlage der bloßen Bee 
hauptungen des Kuzaj den Berfaufsfontraft und am 
nächiten Tage das Protokoll des Vorjtandes unter- 
zeichnete. 

2. Das Benehmen Des Stużaj war ein jo un= 
3 

und bewußt bie Gejamtheit 
ihbädigendes, Dag auf Kuzaj eigentlich Die 
ganze Schuld des Berlujtes von PBiotrfomwice lajtet. 
Die PBrejje fordert — als der WAusdruck der öffentlichen 
Meinung — den Suzaj auf, unverzüglih aus 
dem Borjtande der Genofjenichaft auszujheiden, 
wenn er noch Gefühl für perjönliche Ehre belikt. 

Jm legten Moment erhalten wir bon Herin J. tużaj 
folgende Erklärung: |, 

Kraft des Genvjjenjchajtsgejebes jind außer dem 
Borjtand die einzigen Organe, die in Angelegenheiten 
der Grwerbśgenojjenjchajt entjchetden fünnen, der 
Yufjihtsrat, die Generalverjamm- 
fung unddas Kuratorium. Bor das Forum 
Diejer Behörden gehört auch die ungliidjelige Wn- 
gelegenheit von PBiotrfowice, die heute jo breit und 
feidenjchaftlich in den öffentlichen Blättern behandelt 
wird. 

YWnigejichts des Berutteilenś meiner Handlungs- 
weije, jpeziell beim Werfauf von Piotrfowice, eines 
Berdammungsurteils, das hervorgerufen wurde durch 
Die mir weder mündlich) noch jchriftlich zur Auf- 
flärung und Verteidigung vorgelegte jchwere ne 
jchulbigung jeitens des früheren Borjibenden des 
Borjtandes der Parzellierungżgenojjenjchaft der Land- 
wirte, Herr Rechtsanwalt Wolinsfi, welcher ebenjo 
wie ich an die Reinheit der Sache glaubte und ge- 
meinfan mit mit im Dezember 1905 den notariellen 
Kontrakt für den Verfauf bon Piotrfowice unterzeichnet 
hat, erkläre ich: 
1. dag die Generalberjammiungen der Barzellierungs- 

qenojjenjchajt der Landwirte, die in Den. Jahren 
1906, 1907, 1908 und 1909, aljo nach dem Verkauf 
von Piotrfowice, abgehalten wurden, dem Borjtande 
wie auch dem Auffichtsrat Entlaftung erteilt haben; 

2. bag Die Protofolle der Kevifionen, die vom Stuta= 
torium der Genojjenjchajt in den Jahren 1906 
und 1908 abgehalten wurden, für meine Tätigfeit 
in der Genofjenjchaft fein Monitum enthalten, 
und 



3. daß ich zur legten Gntjcheibuną der Biotrfowicet 
Angelegenheit heute bem Kuratorium der Senojjen | 

| 
| 

ichaft Abjchriften fanitlicher PWrotofolle des Bor | 
ftandes und des Auflichtsrates, welche Diejeż Gut | 
betreffen, vorgelegt und Die in diejer Sache nötigen 
Aufkflärungen tiberjandt habe. 

Bojen, den 24. Februar 1909. 

J. Stużaj, 

Boritandsmitglied der Parzellierungżgenojjenichajt der 
Landwirte in Pojen. 

Daj Kuzaj, die gegen ihn gerichtete Stimmung 
der öffentlichen Meinung, die durch die Prejje reprajen- 
tiert wird, erfermend, jchnell mit emer Grflärung, 
welche Die Sache vertujchen würde, fommen merde, 
unterlag für uns feinem Zweifel. Wir antworten 
dem fużaj auf der Stelle nur funz: 

1. Aus dem Genojjenjhaftsgejeß er 
gibt fich für Die Organe d vet Genojfenjchaft Aa, Die 
Pflicht der Prüfung der Angelegenheiten vom Stand- 
punfte der unmittelbaren Jnterejjen der Mit 
glieder der Genojjenichajt aus. 
exijtieren noch bürgerliche Pflichten, über welche 
Die gejunbe öffentlihe Meinung  wacht. 
Dieje öffentlihe Meinung verdammte 
jchliejzlich den Kuzaj alg Bürger, und ihr jtehen 
rem moralifhe Mittel zur Verfügung, welche 
außerhalb der Sphäre der Genofjenicafts- 
organe und ihrer Tätigkeit fliegen. Früher er- 
fannte Suzaj die öffentliche Meinung und ihre 
moralische Kontrolle über die bürgerliche Seite jener 
Tätigkeit an; heute, wo die öffentliche Meinung 
den Stużaj rüchichtslos verdammt hat, 

ID
 | 

Die legte Generalverjanimlung det landwirtichaft 
lichen Parzeltierungsgenofjenichaft - (Spółka Rolników 
Parcelacyjna) war ein jprechender Beweis dafür, wie 
weit unjere öffentliche Meinung nach biejer Richtung Hit 
forrumpiert it. Wie joll man es anders nennen, weht 
man ohne jeden Brotejt öffentlich em Vertravensvotunt 
Leuten gegenüber ausjpricht, Die notorijde Ber chachetret 
find und jeit einer Neihe von Jahren im Dev ule 
verjchamtejten Weije Das arme polnijche Wolf aus: 
beuten! Möge man nur die Akten der Gerojjenjchaft 
aus dew, leBten paar Jahren durchjehen, und da wird 
jich zeigen, wieviel> unąliicliche Opfer Die unerjättliche 
Habgier des Vorjtandes und auch die des Auflichtsrates 

| nach übermäßigem Gewinn verjchlungen hat.  Dieje 
| Ausbeutung ging jo weit, daß jid Beamte der Gee 
nojjenjchaft beranlagt jahen, die Stlienten vor der Aus- 

| Deutung Dutch den B Borjtand jtändig zu warnen. Dieje 

Uber außerdem | 

Angelegenheit ijt gegenwärtig noch im Gange, und ihre 
Aufklärung wird unzm« eifelhaft ein interejjantes Licht 
auf die Tätigkeit der Herren Kuzal, SA und 
Ktonjorten werfen. 

Der Auffichtsrat mit dem Bropite Gladyjz aus 
stomornif an der Spige jchlief Den Schlaf des Gerechteit 

| und begnügte jich mit der Veranftaltung von Sibungen, 
| manchmal waren e8 zwei an demjelben Tage, um not- 

gegenwärtig | 
| ohne in 

| Rechtsanwalt Wolinsfi. 

móchte Stużaj | 
ihr Die Kompetenz, ein moralijcheś Urteil in der | 
PBiotrfomwicer Angelegenheit zu fallen, abjprehen 
Dadurch verurteilt Kuga; jich jelbit am meijten. 

gedrungen zweimal 60 Marf Diäten perauszujchi agen, 
die Gebheimnijje Der Gejchäfte der Herren 

Diveftoren emzudringen. Und Gründe zur Verdächtigung 
gab es genug. Wir erinnern nur an das Memorial 
des ehemaligen BV Vorjibenden des WAufjichtsrates, Hexen 

Herr Wolinski, der die Genojjen- 
Ichaft gegründet und zur Blüte gebracht hatte, richtete 
nach jeinem Ausicheiden an jemen Nachfolger, den 
Propit Gladyiz, ein umfangreiches Schreiben, in dem 
er das Verhältnis des Hern Kuzaj zum Aufjichtsrate 
flar legte und jchwere Vorwürfe gegen ihn erhob. Ans- 

| bejondere warf er ihm wiederholt Lügen vor. 

2. Die Behauptung, als ob die öffentliche Meinung | 
den Kugaj auf Grund der Anklagen des 
verdammte, und das auśjchlieglich, oder nur haupt- 
jachlich auf diejer Grundlage, Üt unmwahr Was 
Die Bemerfung bedeuten joli, dak die Bejhubigungen 

Wolinśsfii 

| fehafte tätig waren, 

des Wolimsfi „dem Kugaj weder fehriftlich noch mündlich | Mad 1% tas ki 
| Unjiedlungsfommijjion vorgejchosene PBerjon jet, und 
| als der Beamte der Genojjenjchaft, der bei der Abfajjung 

zur Aufklärung vorgelegt wurden”, verjtehen wir abjolut 
nicht. Uns ft joviel befannt, Daf tużaj — wir glauben, 
im April v. J. — auf das Schreiben des Wolinsti | 
mit emer eigenen Neplif antwortete, in der 
er jadlih feinen einzigen Vorwurf des, 
Wolinsfi zurücgewiejen hat. 

3. Die Berufung des Kuzaj auf die Generalverjamm- 
lung und die Revijionen durch das Kuratorium werden 
für die einjchlägigen Faktoren eine gute Lehre 
für die Zukunft fein. 

Aus Nr. 43 des Lech (Gnejen) 
pom 23. Februar 1909: 

Etwas über Herrn Kuzaj und feine Genojjen. 

Die Angelegenheit unjerer „Rettungs“-Banfen it 
m den legten Jahren zu einer geradezu brennenden 
Stage geworden. Nechtichaffene Individuen unferer 
Gejamtheit empfanden, daß bie Tätigfeit mancher 

it, doch man unterließ, an die Ausrottung Diejeś 
am  Stórper des gejellichaftlichen ‚Organismus De- 
jindlichen Gejchwiirs hevanzugehen. Cs ijt die höchite 
Beit, jich mit den Individuen auseinanderzujegen, die 
jeit Sahren wiigeltintt die Gejamtheit ome ol 
beuten. 

&3 Handelt jich hier jpeziell um die Veräußerung 
der Bejiguna Piotrfowice. Herr Kuzaj verjchocherte 
diejes Gut völlig bewußt. Ale, Die bei diejent Ge- 

legten fich darüber Nechenjchaft 
ab, man warnte Herm Kuzaj noch auf Dem Wege und 
machte ihn darauf aufmerfjam, dak Radife eine von der 

Des Stontraftes zugegen wat, fich weigerte, feine Unter- 
ichrift herzugeben, berief jich Herr Kuzaj auf fein 
Direftorat, auf jein Botgejegtentum und zwang dei 
Beamten zum Unterjchreiben. 

Was tat nun Propit Gladyiz mit dem Memorial, 
das noch andere BR gegen Herm stuzaj enthält? 
Er verlas eż in einer Sibung des Aufjichtsrates, und 
diefer empfahl ihm, die Sache zu unterfuchen und 
aufzuflären. Welches Ergebnis die Unterjuchung hatte, 
darüber vergaß Propit Gladyjz zu referieren; exit 
nachdem er durch das Aufjichtsratsmitglied Dr. Kozufz- 
fiewiez interpelliert worden war, erklärte er, daß Die 
Sache ihre Erledigung finden werde. Die Art Diejer 
Erledigung war jehr interejjant, denn Bropijt Gladyjz 
gab Herm stuzaj das Memorial des Heren Wolinsti 
zum Sejen, und Diejer erklärte, dak alles nicht wahr 
je. Durch ein derartiges parteitiches Verfahren ent- 
rüstet, fragte Herr Dr. Stozujgtiewicz den Propit Gladyfz, 
weshalb er nicht Zeugen oder wenigstens den Beamten 

| gehört hatte, der beim Verlauf von Piotrfowice zugegen 
diejer Jnitituttonen für unjere Gejamtheit Hóchjt ichädtich gemwejen jet? Daraufhin erhielt er von dem Bropite 

Gladyj; die unerhörte Antwort, eż witrde das, nachdem 
er chon Die Meinung des Diveftor3 gehört, jene Würde 
verlegen. 

Mit einer folchen Antwort aljo, die für das wille 
fürliche Negiment des Bropftes Gladyjz und das des 
Herr Kuzaj höchit charakteriftiich it, erledigte Propit 
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Śladyję die Angelegenheit betreffend die Berjchacheruną | 
don Piotrfowice und andere Sachen und jchenfte dem | 

perm Direftor weiteres Wertrauen. Wie bisher, jo 
famen auch fernerhin Fälle der unerhörteiten Ausbeutung | 
des armen polmijchen Volfes vor. Wir wollen nur an 
einen wall erinnern; es handelt fic) um den Arbeiter 
Nowat aus Wejtjalen. Nomaf arbeitete viele Jahre 
Ut der Frembe, um cin Stiid Land in der Heimat faufen 
żu fónnen. Gr erjparte jchlieglich fo viel, dag er zurücd- 
fehren und fidh bon einem Deutjchen in Zafrzewo bei 
Pojen ein Anwejen kaufen fonnte; die landmwirtichaftliche 
Genojjenichaft jollte ihm mit emem Darlehn von 2500 „46 
aushelfen. Für diefes Darlehn jollte Nowat 250 I 
Propifion zahlen. 

höchite Gemijienlojigfeit und eine unerhörte Ausbeutung 
betrachten, jo verdient das weitere Auftreten des Herm 
Kuzaj und anderer in diefer Sache eine noch weit 
Ihlimmere Bezeichnung. Bei der Auflaffung händigte 
man dem Nowak bzw. jenem Deutjchen 900 „/6 em, und | 
die Genofjenichaft ließ fi 2750 „6. hypothefarijch, 
(d. h. 2500 6 Darlehn und 250 .H Brovifion) eintragen. 
Die übrigen 1600 MM jollte Nowak jpater abheben. 
Nach einer gewijjen Zeit fam Nowak zur Genofjenichaft 
und erklärte, daß er 600 .K nicht nehmen werde; m 

November 1908 teilte jene Frau der Banf mit, daß 
fie auch die übrigen 1000 „ść nicht brauchten. Es ware 
jomit billig und gerecht gewejen, Die Propijion von 
jenen 1600 .K auch im Grundbuche zu ftreichen. Herr 
stużaj aber war ganz entichieden dagegen, exit nach 
langer Auseinanderjegung gelang es, 30 ‚HM Brovijion 
abzuhandeln. So ließ aljo Herr Kuzaj den armen 

polnischen Arbeiter von 900 6 Darlehn 220 NM Brobijion | 
zahlen, aljo nahezu 241/, Brożent. 

Dieje Sache it von einem Mitgliede des Aufjichts- 
tates entbedt worden, das in der nächiten Sibung des- 
felben Aufklärung verlangte. Der Vertreter des Bor 
figenben, Herr Leo von Plucinsfi, antwortete ihm, die 
Genojjenchajt müjje hohe Probijion nehmen, denn fie | 
miijje verdienen — jelieglich jei Die Genojjenjchajt 
fein Wohltätigfeitsvereim wie die St. Binzent a Paulo= 

Bereine | 

Wenn wir jchon das Wbverlangen | 
von 10% Provifion von einem armen Arbeiter als | 

Obwohl Herr von Piucinsfi als tüchtiger | 

Vertrauen bedenfen, wird jie fic) von ihr abwenden, 
wenn nicht bald eine gründliche Reorganijation jowohl 
im WBorjtande wie im Auffichtsrate vorgenommen 
werden wird. 

Diejer Mangel an Vertrauen zur Genofjenichaft 
tritt immer mehr zutage. Herr Mojej von Ros- 
cielsfi ijt aus ihr ausgetreten, weil er, wie er jich aus- 
drückte, nicht ein zweites Piotrfowice erleben wollte; 
auch Herr von Bufowiecki aus Cichowo ware ausge- 
treten, doch er blieb vorläufig in ihr, um die Genojjen= 
ichaft nicht vollitändig gewiljenlojen Leuten zu über- 
lajjen. Im Auffichtsrate herricht ganz eigenmächtig 

| Pjarrer Gladyiz, die Oppofition bejchränft jich auf zwei 
oder drei Mitglieder, die jedoch nichts durchführen 
fönnen; Elemente, bon denen die Herren Direktoren 

| wijjen, dag jie fich der Oppofition anjchliegen würden, 
| werden als Mitglieder der Genofjenjchaft nicht auf 
genommen. Go meldete fich 3. B. in der lebten Zeit 
der durch feine bürgerliche Tätigfeit befannte Herr 
Karl Nzepeck, er wurde jedoch nicht aufgenommen, 

| weil e3 an gedruckten Deflarationen fehlte. 
Man beflagte fich in der legten Generalverfammlung 

darüber, daf jich das Gebiet der Tätigfeit der Genoffen- 
ichaft verflemere. Kein Wunder, wenn jolche Fälle wie 
der Nowakfehe Häufig vorkommen, wenn Herr Kuzaj 
mit den Slienten in ordinärer Weife umgeht, wenn 
zwijchen ihm und dem Perjonal nicht die beiten Ver- 
haltnijje herrichen. 

Bor der Hand jegliegen wir unjere Betrachtungen, 
etwas jpäter werden wir ganz nach Bedarf den Schleier 
wieder etwas fiiften, welcher die geheime Tätigfeit 
der Barzellierungśgenojjenjchajt verbiillt. 

Heute appellieren wir nur an die Gejamtheit, 
fie möge nicht aufhören, nach einer gründlichen Re- 
organijation der Genwjjenichajt zu trachten; fernerhin 
ichlagen wir vor, eine Kommiffion zu wählen, die fich 

 anfchiefen würde, bie Aften genau zu unterjuchen und 
die Unbilden aufzudeden, welche die Gemiljenlofigfeit 
der Direktoren zahlreichen Klienten der Genofjenjchaft 

| zugefügt hat. Erjt dann wird die polnijche Gejamtheit 
| wieder Wertrauen zu der landmwirtichaftlichen Parzel- 
lierungsgenofjenjchaft haben fünnen. 

Bürger gilt, jo it Doch eine jolche Anficht über die Tätig- | 
feit der Genofjenichajt aufs ichärfite zu verurteilen. | 
Wir wundern uns aber nicht über die Anfichten des | 
Herm von Plucinsfi, denn fie find nur ein Widerhall | 
der Anfichten des PVorfigenden des Auflichtsrates. 

Piarrer Gladyiz veritieg ich jogar joweit, Daj er 
anempfahl, das Borjtandśmitglied ©. das mit der 
Ausbeutung Nowak nicht einveritanden war, zu bez 
jeitigen. 

Wundert fich noch jemand darüber, daj angejichts 
folcher Leute wie Gladyiz und Plucinsfi die Direftoren 
ungeftraft das Gewerbe der Ausbeutung des armen 
bofnijchen BVolfes weiter betreiben fünnen ? 

Gin polnijcher Arbeiter wendet jich mit vollem 
Vertrauen an eine polnische Jnititution, an deren Spige 
ein polnijcher Geiftlicher iteht, und wird erbarmungślo$ 
pone jeden Skrupel gerupft, und diejenigen, die jich jeiner 
annehmen, werden mit zynijchen Antworten abge- 
fertigt! 
welche Weile fie erwórben werden, it gleichgültig. 
Sonjt würde weder Tantiemen noch 
jifationen ujw. geben; die Emnahmen würden ja jonit 
nicht ausreichen, um im „Bazar“ den jo beliebten 
Champagner trinken zu founen! 

eo 

Die polnijche Gejamtheit fann auf feinen Fall | 
Vertrauen haben zu einer Jnititution, an deren Spiße 
Leute ftehen wie die Herren Kuzaj, Kaczmaref und 
Geijtlicher Gladyiz und ihre Kreaturen, und trog allen | 
Appellierens, wie im der legten Generalverjammiung, | 

Die wichtigjte Sache find die Borteile; auf 

®ratt | 

Aus Nr. 49 des Lech (Gnejen) 
vom 2. März 1909: 

Eine Belohnung für Herrn Kuzaj. 

Am Dienstag findet eine Sigung des Auffichtsrats 
der Barzellierungsgenofjenschaft der Landwirte ftatt. 
In Anerfennung der Verdienfte, die ich) Herr Kuzaj 
um die polnische Gejamtheit erworben Bat, ftellte der 
Geiftliche Gladyiz die Frage des Nuhegehalts für 
Herrn Kuzaj auf die Tagesordnung. 

Wir bewundern tatjächlich die Dreiftigfeit des 
Geijtlichen Gladyiz, die an eine Verhöhnung Der 
polnischen Gejamtheit grenzt. Es foll die legte Tat 
des Geiftlichen Gladyjz als Borjigender des Auffichts- 
rat3 der Genofjenjchaft fein, denn jowohl er als feine 
Amtsbrüder, Geijtlicher Michalsfi aus Lodz und Geijt- 
licher Sonas aus Staw, erhielten vom Weihbijchof 
Lifowsfi den Befehl, ihre Amter in der Genofjenjchaft 
niederzulegen, denn eS jet nicht angebracht, daß Geiftliche 

| in einem Jnititut arbeiteten, in dem jolche fejmugigen 
| Sachen vorfämen. 

Wir zweifeln auch nicht, daj auch Herr Kaczmaref 
jein Amt ebenfalls niederlegen wird. 

—— mA 

fie möge auch fernerhin die Genojjenichaft mit ihrem | - 



Aus Nr. 44 des Dziennik Bydgoski (Bromberc U3 5 

vom 24. Februar 1909: 

Bank Bydgoski (Bromberger Banf). 

Eine neue Inftitution, ijt Heute hier, wie aus dem 
Jujeratenteil erfichtlich, in der Wilhelmjtrage Nr. 22 
eröffnet worden. 

Die „Bank Bydgosti”, e. ©. m. unb. H., 
Darlehne, nimmt Depofiten an, 
erledigt Bantgejchijte. , 

Der Vorftand. 

Raciniew3fi.  FranfowSti. 

Die Bank ijt täglich von 1/49 bis 1 und von 
14 bis 6 Uhr geöffnet. 

gewährt 
bisfontiert Wechjel und 

Staczmaref. 

Aus Nr. 48 des Lech (Gnefen) 

vom 28. Februar 1909: 

Die neue Banf in Wongromis. 

Wir erhalten die nachjtehende Rorrejpondenz : 

Schon jeit mehreren Wochen hat man die Meinung 

| handelt. 

sm Se ra 

Recht Hat auch der Dz. Bydg, wenn er jchretbt, 
Dap eS im Saale fühl, ja falt „gewejen fe = td 
möchte jogar jagen, es herrichte Frojt; von Der Er: 
öffnung der Verfammlung an bis zum Schluffe machte 
das Häuflein der verjammelten Zuhörer den Emdrud, 
al3 wären fie am Fußboden fejtgewachjen und erjtarrt, 
fie Schienen nicht gewußt zu haben, um was es fich 

Die mwohlhabenderen Bürger aus der Stadt 
| und Umgegend fonnte man an den Fingern abzählen, 

de3 Wongrowiger Kreifes hinfichtlich der zu gründenden | 
zweiten polnischen Banf in Wongrowi$ bearbeitet. 
Weil zunächjt projettiert war, ein Jnformationsbureau 
oder eine Genofienjchaft für Handwerfer und Manj- 
feute zum Bezuge von Waren zu gründen, Hat man 
fich Diejer Nachricht gegenüber bis zur Zeit paffiv 
verhalten. Erit am verflojjenen Eonntage rief man 
mit Hilfe verjchiedener Bekanntmachungen, Zettel, 
perjönlicher Agitation  einflußreicher Berjonen den 
ganzen Kreis zujammen, um die nach langen Bor: 
bereitungen aufgejtellten Brojefte vorzutragen. Leider 
hatte fich das Publifum nicht jehr zahlreich eingefunden. 

| entjpricht, muß 

Die Berjammlung wurde von dem Geijtlichen Bielinstt | 
wet 
nicht 

eröffnet, gleichzeitig gab er ihren Zweck befannt. 
Neferenten bemühten fic), darzutun, Dag man 
beabjichtige, eine Genofjenjchajt für Handwerfer und | 
Kaufleute, jondern eine Banf für Handwerker und 
Landwirte ing Leben zu rufen, die Diejelben Zwecke 
und Aufgaben haben jolle, welche die jeit 40 Jahren 
am Orte beftehende Volksbank verfolge. 
hier in Wongrowig jchon ohnehin unangenehme Ver- 
hältnifje, denn auf 3000 Einwohner gibt es zwei „Jn= 
duftrievereine, Die fic) jeit 35 Jahren fortwährend 
befehden. Verjchiedene Apoitel, die da famen und 
wieder gingen, gaben fich Mühe, fie zu verjöhnen und 
die gejamte Bitrgerjchajt in einem Verein | zufammen= 
zubringen, doch e8 war nicht möglich. Dafür aber 
gelang es, fie durch die Gründung einer bejonderen 
Bank noch mehr zu entzweien. Man fand fic) gar 
fehnell mit der Disfujjion ab, die fic) in den Wus- 
führungen frijtallijierte, daß e8 nötig fei, mit geeinten 
Kräften zu fümpfen, um Die neue Bank zu gründen, 
Denn Die alte gewähre nicht in geniigendem Maße 
— und nicht allen — Darlehne und berüclichtige 
nicht die durch die Darlehnsfucher geftellten Bedin- 
gungen, jondern beftehe auf ihren Bedingungen und 
Behauptungen. 

Sodann wurden die Gagungen verlefen, worauf 
Pfarrer gielinśfi erklärte, daß Die neue induftrielle 
landwirtjchaftlihe Bank als Genojjenfchaft mit une 
bejchränfter Haftung gegründet worden jei, und forderte 
zum Unterjchreiben der Sabungen auf. Als er jab, 
daß niemand dazu Anjtalten machte, jogar die an den 
Tiich gebetenen Beijiger davon nichts wijjen wollten, 
begab er fic) in den Saal, um Die von Dannen 
ziehenden Leute aufzuhalten und fie zum Gehorchen 
zu bringen. 

Ćś herrjchen | 

| einer neuen Bank Die beftehende gnititutton, 

aber auch Dieje fürchteten fich, Die Feder anzufafjen. 
Am meijten entrüftete Die öffentliche Meinung Die 

Art, auf welche man diejenigen befämpfte, welche Die 
öffentliche Sache anders aujfjajjen und die cS gewagt 
hatten, ihren Standpunft zu verteidigen. 

(Was uns anbetrifft, jo tónnen wir uns ebenfalls 
für die Gründung der neuen Banf nicht erwärmen. 
Wongrowig it doch nur ein bejcheidenes Städtchen, 
für das zwei Banfen zu viel find. Wozu follen unfre 
ohnehin geringen Kräfte noch zerjplittert werden ? 

Wenn in Der bejtehenden WBolfsbant Mängel 
Herrjchen, jo jolle man Doch danach trachten, Dieje zu 
befeitigen, zu reorganijieren und Der Gant ein weiteres 
meld der Tätigfeit geben, ftatt durch die Gründung 

die dem 
Lande jo manchen Dienjt erwiejen, der Gefahr aus= 
zujegen. Es ijt leichter, etwas niederzureißen, als 
aufzubauen, und wenn man ein fertiges Gebäude hat, 
jet e3 auch nicht ohne Fehler, jo follte man vor allen 
Dingen darum bemüht jein, e8 zu erhalten. 

Das ijt unjre Anficht in Diejer Angelegenheit. 
Wenn die Bolfsbanf in Wongrowit der Ent- 

wiclung der wirtjchaftlich=jozialen Berhdltnijje nicht 
fie reformiert werden. Aus Der unter- 

nommenen Aion zum wee der Griindung einer 
neuen Bank ijt zu eriehen, daß es in Wongrowik an 
Leuten guten Willens nicht mangelt, es handelt [ich 
nur darım, Dieje guten Abjichten auf den rechten Weg 
zu leiten. — Die Redaktion.) 

Aus Nr. 48 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 28. Februar 1909: 

Einen bejonderen Feiertag der Allerheiligiten 
Jungfrau Maria, der Königin Polens, 

fat, wie man ung fchreibt, der hl. Bater für die Didzeje 
Lemberg Danf den Bemühungen des Erzbijchots Bile 
czewśti mittelft Defrets der Hl. Kongregation der Niten 
vom 25. November 1908 angeordnet, „ut: festum 
B. M. V. Regina Poloniae in Calendario perpetuo 
ac proprio totius Archidioeceseos Dominicae 
primae Maji affigi |. sub ritu duplici primae 
classis.....” Ant 1. Maijonntag werden aljo Die 
Gläubigen der Erzdiözefe Lemberg zum erften Male 
das erwähnte Fejt feierlich begehen. 

Als Natgolifen gegen wir die Hoffnung, daj das 
obige an dag im Namen von ganz Polen abgelegte 
Gelöbnis Fohann Kafimirs erinnernde Defret mittel- 
bar zur Verwirklichung des Ihüctern von Seit zu 
Zeit bei ung angeregten Gedanfens der Organifierung 
eines Gebets fiir dag Baterland beitragen wird. Als 
Politiker haben wir in dem Dekret einen Beweis Dae 
für, bag der apojtolijhe Stuhl ungeachtet diploma 
tijcher Nüdfichten ung als moraliiches Ganzes anfieht. 

3 verlohnt fich, Deffen zu gedenfen, da wir noch 
vor einigen Jahren in der deutjchfatholijchen Brefje 
die Forderung lajen, eS folle aus der Lauretanijcher 
Litanei Die Invofation an die „König in der Krone Polens“ 
bejeitigt werden, da fie angeblich gegenwärtig nach 
Polens Teilung feine Eriftenzberechtiguug mehr habe. 



Aus Nr. 44 deg Lech (Gnejen) 

vom 24. Februar 1909: 

Was jagt dazu unjere Kirchenbehörde. 

&3 wird uns aus Schwarzenau gejchrieben: 
Der Lehrer an der Schule in Nidom bei Schwarz 

zenau ijt erfranft und wurde deshalb auf 6 Wochen 
vom Dienjte beurlaubt. 
behörde kommen nach Nidom 
aus Echwarzenau und Herr 
Hierbei fónnte man nichts Bejonderes erblicden, wenn 
man wie friiger unterrichten würde, Seit einer 

Auf Anordnung der Schul: | 
die Lehrer Herr Eller 
Zims aus Bawlowo. | 

| Berlin 
Woche beginnt jedoch der Unterricht in der erjten und | 
zweiten Rlajje am Dienstag, Freitag und Sonnabend, | 
in der dritten und vierten 
Mittwoch und Donnerstag nachmittags. 
tende Zahl von Stindern aus der erjten und zweiten 

flajje am 

flajje, die an dem VBorbereitungsunterricht gu Den | 
heiligen Satramenten teilnimmt, fehlt daher am Sonn 
abend nachmittag beim Schulunterricht. 
Grunde eröffneten die Lehrer den Slindern, und zwar 
im Auftrage des Schulinfpeftors fi 
ihnen in der Beit, in die Der Schulunterricht Fällt, 
nicht erlaubt jet, zum VBorbereitungsunterricht zu gehen 
und daß Die Eltern, die ihre Kinder, anjtatt in Die 
Schule, zum Vorbereitungsunterricht jchicten, beftrajt 
werden. 

E3 ijt jelbjtverjtändfich, daß wir alle unfere 
Kinder zum VBWorbereitungsunterricht gejchidt haben, 
denn unjerer Meinung nach hat der Religqionsunter- 
richt den Vorzug. Der Lehrer machte außerdem noch 
befannt, das Die Slinder an Den Freitagen befreit 
werden fönmen. Da jedoch der Beichtunterricht in 
Schwarzenau und in Bawlowo in dem Schullofal 
jtattfindDet und Die Slajjen um Dieje Zeit bejegt find, 
jo fann der Unterricht bóchjtens auf dem Hoje bei 
Wind, Megen und Kälte abgehalten werden. 

Bu welchem Brwe die Schulbehörde den Kindern 
und uns Eltern in folch einer wichtigen Angelegenheit, 
wie Der Neligionsunterricht ijt, Schwierigkeiten bez 
reitet, wird jeder leicht erraten. Man brauchte nur 
den Unterrichtsplan zu ändern, und alles wire dann 
in Ordnung. Wenn man die dritte und vierte Sllaffe 
nicht am Donnerstage, jondern am Sonnabend und 
Die erjte und zweite Silajje anjtatt am Sonnabend, 

Montag, | 
Eine bedeuz | 

Aus Diejem | 

Bismard, dak | 

| fürzefter Beit auszuführen beabjichtigt. 

Mus Weft. und Ojtpreugen. 

Wus Nr. 46 der Gazeta Toruńska 

vom 26. Februar 1909: 

Der Abgeordnete von Chrzanowsfi 
tritt zurück. 

63 ijt allgemein befannt, daß es bejonders den 
Nechtsanmwälten und Ärzten fehwer fällt, die Abgeordneten= 
pflichten zu erfüllen, weil fie durch jede Neife nach 

häufig umnerjeglichen WGerlujt erleiden. Der 
Abgeordnete von Pojen, Herr Bernhard von Chrzaz 
nowsfi, der Rechtsanwalt ijt, verwaltet außerdem zahl- 
reiche Ämter in Inititutionen fowie Banken, und hat 
iujolgedejjen fajt jeden Tag irgend eine Sigung, in 
der jeine Anmwejenheit durchaus erforderlich ijt. 

Su Anbetracht dejfen Hat der Abgeordnete 
von Chrzanowsft nach der Auflöfung des Neichstages 
eine Neuwahl abgelehnt, und nur auf vieles Zureden 
fowie mit dem Vorbehalt das Mandat angenommen, 
daß er es nach zwei Jahren im geeigneten Moment 
niederlegen far. 

Wir erfahren, daß der Abgeordnete von Chrza= 
nowśfi Die Abficht, fein Mandat niederzulegen, in 

Sein Nach: 
jolger wird jedenfalls Herr Adam Piotrowśfi, einer 

| der Sefretäre der polnischen Ylrbeiterorganijatton, ein 

am Donnerstage unterrichten würde, dann würden die | 
Kinder, die am Neligionsunterrichte teilnehmen, frei 
fein und fónnten zu Diejem Unterrichte ohne Nachteil 
für den Schulunterricht gehen. Auf diefe Weife wiirde, 
wie es unjer Eprichwort jagt, der Wolf fatt werden 
und Die Ziege ganz bleiben. 

Shr armen und unglüclichen polnischen Eltern: 
Hier habt ihr die Schifane, die wis Die Negierung zu= 
gedacht und mit denen fich Die Kirchenbehörde vor 
einem Jahre fo gerühmt hat! 

Hier ijt ein energiiches Entgegentreten jeitens Der 
Stirchenbehörde durchaus notwendig, damit den Schwie= 
vigfeiten Diejer Art ein Ende gemacht wird. 

Aus Nr. 51 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 4. März 1909: 

Rynarzewo. 

| Alm vergangenen Sonntag fand hier wieder ein 
jogenannter „Unterhaltungsabend“ ftatt. Bon Den 
Polen hat Gott fei Dant niemand daran teilgenommen. 
— Bravo! 

Stollege des Wtalerhandwerts, aljo ein Arbeiter im 
modernen Sinne des Wortes, werden. Eine Solche 
Wahl würde für die nationale Sache eine große Bez 
deutung Haben, denn fie würde das Band, das den 
Arbeiteritand mit der Volksgejamtheit verbindet, enger 
fuiipfen. 

Aus Nr. 25 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 27. Februar 1909: 

Dir| hau. 

Die Biejige Bolfsbant entwickelt fich immer bejjer 
dank der Aufflarung unjerg Wolfeg, das jie nach 
Sräften unterftigt. Doch wir haben noch viele Polen 
und Bolinnen, die ihre Erjparnijje in deutjchen Kafjen 
und Banfen anlegen. Dieje miijjen über unjere Łojung 
„seder zum Seinen” aujgeflirt und belehrt werden. 
Die Deutjchen und Juden unterjtügen unjere Banfen 
nicht, im Gegenteil, fie geben fich alle Mühe, um fie 
zu ruinieren, während noch viele Bolen alle ihre Geld- 
geichäfte in fremden Banken erledigen. Landsleute und 
Yandsniänninnen aus Dirjchau und Umgegend! ©Denfet 
an unjere Bolfsbanf, Habet volles Vertrauen zu ihr 
und (eget in ihr Die erjparten Grojchen nieder! 

Aus Nr. 25 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 27. Februar 1909: 

Mus Langfubr 
wird ung mitgeteilt, daß Dort ein Bolfsverein unter 
dem Namen „Gwiazda“ (Der Stern) gegründet 
worden ift, dem gleich BO Mitglieder beigetreten find. 
sn den Vorjtand find folgende Herren gewählt worden: 
sgnag Ezufalsfi als Borjigender, Anton Naciniewsfi 
als jtellvertretender Borfigender, Michael Dudef als 
Schriftführer, Roman Wojciechowśfi als jtellvertretender 

| Schrijtfiihrer, Theofil Dziarnowsfi als Stajjierer, Sojef 
Balubicki als ftellvertretendDer Najfierer. — Dem neu 
gegründeten Verein ein Glücdauf! Die Med. 



Aus Nr. 26 der Gazeta Grudziądzka (G©raudenz) 

vom 2. März 1909: 

Bu dem im Reid Stage angenommenen Antrage 
der polnijchen Fraftion pesceagen die Freiheit 

beim Grunderwerb und bei der Bebauung jchreibt die 
Gazeta Grudziondzta : 

Der polnische Antrag ijt jchlieglich, wie wir jchon 

erwähnt haben, mit ungeheurer Mehrheit angenommen | 

worden. Do | jn aber der Bundesrat oder der Staijer 
bejtätigen das ijt noch eine große Frage. Man 

darf wohl annehmen, daß eS nicht gejchehen wird. 

JI eben valle jt es ein ungewöhnlicher Triumph, 

und Die 
Dreijt mit neuen antipolnijchen Gejegen fommen. 

68 fann auch möglich fein, Dak angefichts des 
Urteils der deutjchen Nation, welches das antipolnijche 
Anfiedelungsgejeg verurteilt, die preugijche Negierung 
in der Anwendung Diejer abjcheulichen Gejebe oder 

vielmehr in Gejegesform eingekleideten Gewaltafte 
etwas mäßiger jein wird. 

In jedem Falle hat es fich gezeigt, daß Die iiber= 
große Mehrheit des Deutjchen Volfes die antipolnijche 

Gejeggebung der preußischen Negierung verurteilt. 
Dafür gebührt ifr Eyre. Möge uns auch bei diejer 
Gelegenheit erlaubt jein, von menem hervorzuheben, 
Daf Die polnijche Nation gegen. Die 
deutiche Nation nicht8 hat, was im Gegenteil 
die polenfrefferiichen Blätter lügenhafter Weife behaupten. 
Doc wir werden bis zum duferjten fämpfen gegen die 
polenjrejjerijche Klique, die auf die Vernichtung Der 

polnischen Nation lauert. 

50 der Gazeta Torunska (Thorn) 

vom 3. März 1909: 
Aus Nr. 

©vglersfaujen. 

Wir teilen freudevoll mit, da infolge der Wez 

miihung unjeres rührigen Staroften Herrn Boles- 

(aus Bardzfi einige Gewerbetreibende aus Goflers- 

haufen von Fran Macheinska aus Przerondza, Nufltich- 

Polen, einen Play in Goflershaujen zur Gründung 

einer national-jozialen Jnititution für 12000 Mark 
gekauft Haben. 

Frau Macheinsfa hat zum Wohl der Volfsgejamt- 

heit ein opferwilliges Gntgegenfommen gezeigt und fich 

durch dieje Tat mit goldenen Lettern in das Buch 

der VolfSgejamtheit eingetragen. 

Aus Nr. 27 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 4. März 1909 

Das gejchieht in Tuchel in der Heit des 

Enteignungs- und Sprachengejeßes. 

Der frühere Kaffterer und das Mitglied des 

Volfsvereins in Tuchel, Herr Anton Augujtynsti, hat 

von diefem Werein nachitehenden Brief erhalten (im 

deutscher Sprache): 

Herm Anton Auguftynsfi, Tuchel, Stadigraben! 

Im Auftrage des Vorjtandes des Volfsvereins 

(Zowarzyjtwo Ludowe) fordere ich Sie hiermit auf, 

in drei Tagen das Bargeld nebjt Spartajjenbuch an 

mich abzuliefern. Falls Sie dies in der gejegten 

Frift nicht tum, tjt der Borjtand gezwungen, in der 

Angelegenheit weitere Schritte zu tun. 

Achtungsvoll 
Roman Borazif. 

preuptj che Regierung wird nun nicht mehr jo 

— 216 — 

Alto der Vorjtand eines polnischen Vereins jchreibt 

an ein polnijches Mitglied in deutjcher Sprache. Wir 

bezweifeln, daß derartiges jchon einmal vorgefommen 

wäre. Wo bleibt da die erjte Aufgabe der polnijchen 

Vereine: Die polnijche Sprache zu pflegen? 

Ja, Tuchel kann jagen, bei uns ijt eś anders. err 

porazić bentt doch nicht etwa daran, als Voritands- 

mitglied die deutjche Sprache als offizielle Sprache 

einzuführen. Und wenn er polnijch nicht jchreiben 

fann, dann darf er nicht Vorftandsmitglied eines 

polnijchen Vereins jein. Was jagt der Herr Vereins- 

vorfißende dazu? 
Ganz ungewöhnliche Verhaltnifje 

uns heraus! 
bilden fich bei 

Aus Nr. 27 der Gazeta Grudziądzka (©raudenz) 

März 1909: 

den 1. März 1909. 

Die hiefige chemische ger von ©. Waresynsfi 

& Gie. Hat das bebaute Grunditüc des Gutsbejigerś 

Sralewstfi jowie die am Bahnhof gelegene frühere 

Bigarrenfabrif des Herrn Gas jęz wn ifr 

Unternehmen zur Herjtellung des berühmten Wajel- 

pulvers „Blenda” bedeutend zu cbse ern. 

vom 4. 

Neuftadt (Wpr.), 

» 
2
 
=
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) D 27 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 4. März 1909: 
Aus 

Berent. 

Februar ijt Hier ein Verein m. b. 9. 

unter dem Namen Bazar gegründet worden, Der 

fig zur Aufgabe gemacht Hat, ein Hotel nebjt Nejtaus 

ration und großen Saal zu unterhalten. Sn Dem 

Vorjtand find gewählt worden: Propit Yroblewsfi 

aus Niedamowo, Fr. Magnus aus Berent und 

Theodor Gdaniec aus Berent. Bn den Auffichtsrat 

find gewählt worden: Propit Cichocti aus ®rabowo, 

Dr. Pellowstfi aus Berent, Leo Vandowsfi, Thomas 

Rogalta und Jojej Freda aus Grabowo. Dem neuen 

polnischen Unternehmen ein ,, Slice auf”. Um Unter 

jtiigung des Pächters des Bazar, Hervn B. Mus 

chowśti, wird gebeten. 

Am 26. 

Aus Nr. 27 der Gazeta Gdańska (Danzig). 

vom 4. März 1909: 

Ein fajjubijches Młujenm 

iit von dem Lehrer und Drtsvorjteher Gulgowśfi in 

Weitjee (Wdzydze) angelegt worden. Herr Gule 

gowsfi hat in feiner Sammlung emen altertümlichen 

Dfen aus Torffacheln, verjchiedene Möbel, Hausgeräte, 

Trachten ujw. Wer irgend einmal nach MWeitiee 

fommt, der möge Diejes Mufeum bejuchen. 

Mus Oberjehlejien. 

Aus Nr. 48 des Kurjer Śląski (Kattowit) 

vom 28. Februar 1909: 

$afatijtijche Ronvuljionen. 

Die polnijche Prefje jehretbt oft von Der Ber: 

wilderung der Die Serechtigfeit betreffenden Begriffe 

des (Jatatiśmuś. Unfere Stimmen, Erklärungen, Wrz 



? — 217 

gumente und jchlieglich Nlagen „dermochten auf die Art, | 
wie die Junker die polnische Frage aujjafjen, feinen | 
Einfluß zu gewinnen. Rein moralijcher Grundjaß, 
feine Theorie, Ethik und Stluaheit der Bhilojophen hilft 
etwaś, Die Sejinnung Des OPAC PBreußentums zu | 

des WBreußen liegt D der Sah | ändern. Schon tin Blute 
geen eine andere Nationalität; das Syjtem Der 
preupijchen Schule ijt jo eingerichtet, ie Die Erziehungs: 
anftalten möglichjt viele Chauviniften ( yeranbilden. Der 
Preufze will und fann ig eine ehe Nationalität 
nicht achten, und von einer Duldung der Überzeugung 
Des Nächiten fann feine Nede mehr jein. „Deutjchland 
über alles.“ Diefer Grundjag wird den jugendlichen 
Seelen in den Volfsjchulen eingeprägt, fpater werden 
die Gemüter 

| bau und einer Hebung der polnischen Barter. 

Aus Nr. 47 des Górnoślązak (Kattowis) 
vom. 27. Februar 1909: 

Der Kurjer Śląski 

iit immer noch bejorat, die polnische Partei in Schlejien 
finnte eine Filiale Der Zentrumspartei werden. Das 
verstehen wir nicht. Wir alle trachten nach einem Yus- 

&3 beiteht 
ein Zentrale und Probinzialfomitee, e3 beitehen Be- 
sirfs- und Streisfomitees — ja, alle Wähler jamt den 
Romitees wachen über dem Wohl der polnischen Partei 

| und der polnischen Frage in Sehlejien, und außerdem 

N | einen ulw. 
von den höheren Anitalten und vom | 

Militarismus, der aegenwärtig auf faft jedem Gebiete | 
des Lebens Herumwithlt, verfümmert. Alu fanatijchen 

Batrioten fehlt e3 in Preußen nicht. 
Unlängit trat Dohna Finfenitein, eine Säule der 

Sunferregierung, in deutjchen Blättern in Sachen der 
Anderung des preußiichen Wabhlfyftems mit einem r= 
tifel vor die i Öffentlichkeit. Nach ihm dary das Wahl: 

gejeg um feinen Preis geändert werden, weil 
nämlich die Polen zur Macht gelangen würden. 
größere Hälfte der Neichstagsmandate in den Provinzen 
Beitpreispen und Pojen befinde jich gegenwärtig in Der 
Hand der Polen. Dagegen bejdgen die Polen faum 

ein Drittel der Mandate der Gejamtzahl der Alb: 
geordneten aus den genannten Provinzen. Wenn aber 

| drück. 
| Stutjer fürchtet. 

Damn | 
Die | 

dag ReichStagswahlfyftem auch bei den Kandtagswahlen | 
zur Anwendung füme, Dann wiirde bie Zahl der pole 
nischen Abgeordneten von 12 auf 30 und bei einem 
zeta mit dem Zentrum jogar auf 33  fteigen. 

Diejer Zuwachs polnijher Stimmen im preupijchen 
Landtage tónnte die gegenwärtige wolitijche Schwindelei 
in Breufen gefährden, und darum gefällt dies jenem | 

Sunfer nicht. 
Bolen der polnischen Kultur, Zivilifation nicht entjagen, 

daj fich Die Bolen als unabhängiae „Fraktion“ im 
Reichs: und Landtag zufammengejchloffen haben. Schon 
am meiiten aber jchmerzt fie, daß die Schleier Die 
Hentrumshaut abgeitreift und fic) den Brüdern und 

Es gefällt den Junfern nicht, daß Die | 

Landsleuten aus Dem Pojenjchen angejchlojjen haben. | 
Schlefien  miijjen Dejto einmütiger 

äufammenarbeiten, fie dürfen feine bejonderen Lager 
bilden und mit den Zentrumsleuten nicht fofettieren. 
sede Liebäugelei mit den Feinden ijt eine Sünde und 
ein an der polnijchen WBolfsgejamtfeit beqangenes Ber= 
brechen. Es wäre eine Schande für Schlefien, wenn 
63 in den Dienst einer Deutjchen Partei treten wiirDe. 
ober vereinigt fic) ,Waffer mit Feuer”, als fic) ein 
Deutjcher mit dem Polen verbrüdert. 
wir nicht den Spuren der Targowicaer Stonföderation 
folgen, die fich bekanntlich mit den Feinden verbrüdert 

> 
die Polen in 

hatte, um die freigeitlichen und demofratijden Bez | schäten, ale das Wohl der polnischen Partei, da fie mit 

{trebungen zu vernichten. Die traurigen Erfahrungen 

Darum Dürfen | 

pflegen die polnische Sache eine ganze Neihe von Wer 
In Anbetracht Dejjen Fragen wir: Wo tt Der 

Samjon, der alles da3 erihüttern und in Tritimimer 
verwandeln fónnte, waż unter Mühen und Kämpfen 
aufgedaut worden ijt? — Sicherlich wird jeder zugeben, 
daß den Kurjer Slonsfi ein ganz gewöhnlicher Alp 

Wir aber haben feine Wnaft um das, was der 
Schade, daß jich Der Kurjer mit jeinem 

p verraten hat, denn unjere gemeinjamen Gegner in 
Sdhlejien werden Dies ausmügen und m Wort und 
Schrift verfünden, daß die polnijche Partei wanft und 
zerfällt, obaleich daran fein Wort wahr ijt. Das Zentrum 
ijt eine Bartei für jich, und die polnische Porter ebenfalls, 
bet den legten Wahlen aber hat uns Polen niemanD 

mit Haut und Rnochen aujgegejjen. 

deg Kurjer Sląski (stattowig) 

vom 4. März 1909: 
Aus. Jet. 51 

Sonderbares Verjehen. 

Als die Polen vor einigen Wochen im Landtag 
einen Antrag auf Streihung der Ditirarfenzulagen 
fix Die Beamten ftellten, ftinmten die Zentrumsleute 
gegen den Antrag, obaleich fie jih als Gegner der 
polenfeindlichen Bolitif auspofaunen. Jegt ftimmten 

die Rentrumsabgeordneten wiederum, al3 die Polen 

bei ven Beratı ungen Des Etats des Innern forderten, 
Dag die polnische Sprache aus Öffentlichen Verlammlungen 

nicht ausgeichloffen werden jolle, in ihrer Mehrheit gegen 
den polnischen Antrag, und als jie deswegen interpelliert 
wurden, entichuldigten jie ich damit, jie Hätten es tiber- 
jehen, dak eś jich über die Sprachenfrage gehandelt 
habe. 

Diejeż Berjehen ijt jonderbar. Diejenigen pol- 
nischen Blatter, Die wochenlang Die polnijchen Ylb- 
geordneten wegen Saumjeligfeit angriffen, werden doch 
wohl jegt die Zentrumsleute vornehmen, Die jie mehr 
lieben, als die ihrigen. Wenn fie dies nicht tun jollten, 

| werden fich unfere Leer überzeugen fónnen, daß Dieje 

ber legten 10 Sabre, Die empfangenen Wunden und | 
Schmer tzen hätten ung belehren miijjen, t daß der Deutjche 
sk Polen niemals Bruder fein wird; die Regierungsgeit 
sriedrichs II. und feiner Nachfolger hätte uns die 
Augen öffnen und uns lehren miijjen, daß die preußische 
Regierung it igre Verjprechungen niemals einlöjen wird, 
denn fie bat die auf dem Wiener Kongreß gemachten 
Zufagen gebrochen, und fie wird unjere berechtigten 
Forderungen nie aus eigenem Antriebe berüchichtigen. 
Sn Anbetracht Defjen dürfen wir uns an Der son | 
föderation von Targowica fein Beijpiel nehmen, denn 
Das ijt des Namens eines Polen nicht würdig. 

polnischen Blatter das Wohl der Zentrumspartei höher 

den Zentrumsleuten eine unerhörte Nachlicht haben. 

Aus Rr. 48 des Kurjer Slaski (Stattotvig) 

vom 28. Februar 1909: 

Den Blättern des Abgeordneten Napieralsti 

iind wir dankbar dafür, daß fie fich jeit mehreren Wochen 
mit Nachdruck darüber auslafen, dab, wenn der Ab- 
geordnete Sorfanty in lebter Zeit tn Neichstage qejejjen 
hätte, fic) viele Dinge zu unjeren Gunjten geändert 
hätten. Dieje Bedeutung magen wir dem Ubgeoroneten 
Storjanty niemals bei, denn jeder Abgeordnete hat nur 
eine Stimme und eine Zunge zum Sprechen. Aber nach 

| Meinung der Blätter des Abgeordneten Jtapieralsfi 
| 

{ haben die Stimme und Bunge des Herm Korjanty 
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Abgeordneten Napieralsfi brachten wiederum  elme 
Nachricht, angeblich aus dem Goniec Wielfopolsfi, Die | 
den Abgeordneten Storfanty denungiert, wie oft und 
wie lange er nicht in Berlin war. Ob folche Denun- 
ziationen den Wählern gegenüber — es fann ja vor- 
fommen, daß ein Abgeordneter wichtiger Bejchäftigungen 
wegen eine gewijje Zeit an den Gibungen nicht 
teilnehmen fann — mit der Ehrlichkeit und Gemiljen- 
baftigfeit ordentlicher Leute in Einklang zu Eringen jind, 
das mögen unjere Lefer beurteilen. Die Blätter des 
Abgeordneten Napieralsti mögen fich Lieber darum 
fiimmern, 
Pflichten erfüllt, wie es einem polnischen Abgeordneten 
und nicht einem Halbzentrumsmann ziemt. Warum 
riigten denn unlängjt die Ratolifblatter, alg es fich um 
das Verbot der Frauenarbeit tu den Gruben handelte, 
den Abgeordneten Itapieralżfi nicht deswegen, daß ex 
fih bei den Kapitaliften und dem Berliner Verband 
Rats erholte, welchen Standpunft er einnehmen solle, 
anjtatt Die 3. B. im Verband gegenjeitiger Hilfe orga: 
nijierten Arbeiter zu befragen? Ein jolches Verhalten 
des Abgeordneten Napieralsti verstanden Die Statolik- 
blätter zu verjchweigen. Warum fordern Denn Die 
RKatolifblatter ihren Abgeordneten Napieralsfi gar nicht 
auf, daß er im Neichstag auch das Wort ergreife und von 
den Unbilden erzähle, Die unjerem Bolf gejchehen ? 
Warum jchreibt denn der Katolif nichts bon Der Arbeit 
derjenigen jeiner oberjchlejychen Abgeordneten, Die er 
dem Komitee empfohlen und für jie jo wacker aqitiert 
hat? Wenn die Blätter des Abgeordneten Yapieralsfi 
nicht aufhören werden, Herrvit Korfanty anzugreifen, 
jo werden wir noch etwas mehr davon jchreiben, wie ihre 
Abgeordneten im Meichstage arbeiten. Die Leute 
werden jich dann jagen: Schade um die polnijchen 
Hofen, die jich Dort auf den Abgeordnetenbänfen ab- 
niigen. 

Yus Mr. 46 de3 Kurjer Sląski (stattowib) 

bom 26. Februar 1909: 

Der Hafatismus 

beginnt wahrhaftig in Berwaltungsangelegenheiten ent 
jcheidend zu werden. G3 ift itbrigens nichts Neues, dak 

Dak Der Abgeordnete Napieralsfi jeine | 

eine bei weiten größere Bedeutung. Die Blätter des | 
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und Nichtvereitefung jolcher Bejchliijje ijt ein an der 
polnifchen Nation begangenes Verbrechen, ijt Selbit- 
mord. Die „abenty” werden uns nicht erlójen, uns 
auch nichts zu ejjen geben, fie bezweden vielmehr Die 
Germanijierung und allmählich die Lutherijierung der 
Polen. Noch jehlimmer ift der Umstand, daß die Geift- 
lichen in Schlefien zu Diejen „abenty” beitragen und 
fie manchmal jelbjt veranftalten. Und diefe Geiftlichen 
jiindigen in ihrem Eifer und in ihrer heißen Liebe zur 
preußifchen Negierung, Die doch den Bürgern feine 
Freiheit gewährt, Dieje Geiftlichen jindigen doppelt, 
denn fie bedrücen und verfolgen die Polen, anjtatt 
jie zu. verteidigen, wie dies Die Lehre Chrijit befiehlt, 
‚und dann jegen fie Die Bolen dem Berlujt des rómijch 
fatholifchen Glaubens aus, d. h. die Geiftlichen erfüllen 
nicht gewiffenhaft ihre Seeljorgepflichten. Die Geift- 
lichen sollten polnische Unterhaltungsabende veran- 
jtalten, welche Die Schlejier zur Liebe zum polnischen 
und nicht zum deutichen Vaterland anjpornen und Die 
Polen in Schlefien veredeln wiirden. Dann wird Die 
Geijtlichfeit Der Kirche und der ganzen Menfchheit 
einen Dienjt erweifen. 

Aus Nr. 47 des Górnoślązak (stattowig) 
bom 27. Februar 1909: 

Polnijhe Boltsbanf in Beuthen. 

Dienstag, den 23. Februar, fand um 5 Uhr nach- 
mittag die Generalverfammlung der Bolfsbanf im 
Banflofale unter Zeitung des ftellvertretenden Wor 
jigenden Des Auffichtsrates, Herin Hanke, ftatt. Das 

m . . | m 4 £ 

Borftandemitglied, Dr. Gfowronsti etjtattete Den 
Berjammelten ausführlihen Bericht iiber die Tatiafeit 

| der Banf im Jahre 1908. Aus der Bilanz führen wir 
nur die hauptjächlichiten Ziffern an: Die Gejchafts- 
anteile der Mitglieder betrugen 259 804 M, die Depo- 

| fiten mit den zugefchriebenen Binjen 7237225 „M, 
| auf Wechiel wurden an Mitglieder 6 924 121 M verliehen, 

in der Berbandsbanf der Erwerbsgenofjenfchaften in 
Pojen waren 284 349 fo hinterlegt. Ferner bejaß Die 

| Bank fiir 75 000 „4% Aktien, für 209177 M Immobilien 
| und für 300 300 HM Wertpapiere. Die Bankfonds, d. i. 

Die Hafatijten die Negierung beherrjchen, die jich, wie | 
eg (cheint, Dem Kommando des Oftmarfenvereins unter: | 
ordnet. 
die Gemeinden die Aufforderung gerichtet, jie möchten 
für die jogenannten Bolfsunterhaltungżabende gewijje 
Geldbetrage bewilligen, weil die Reqierungsfajje leer 
je. Der Hafatizmus vergißt, daß jolche Verfügungen 

Die Prejje berichtet, die Regierung habe an | ' x x 

der Nejewefonds, die Spezialtejerwe, der Penjions- 
fonds und die Smmobilienrejerve betrugen am 31. De- 
zember 1908 mit den zugejchriebenen Binjen 344 674,55. 
Der Gewinn zur Dispojition der Generalverjantmmiuna, 
der 47569 „46 aufwies, wurde wie folgt verteilt: als 

| Dividende 15 199 N (7 %), al3 Benfion für den früheren 

Die friedlichen Bitrger, deren Geld zur Aufwiegelung | 
einer Nationalität gegen Die andere verwendet wird, 
nur aufftacheln. Wenn der Hafatismus itber unjer Geld | 
in den Gemeinden verfügt, wenn man diejes unjer Geld 
Dazu verwendet, um uns zu unterdriicfen, Dann fonnen | 
wir an feinen Frieden mit den Deutjchen Denfen. Wir 
werden den Hafatismus als einen Fluch anjehen, der | 
auf dem deutichen Volke lajtet, welches einmal bor der 
Menichheit die Barbarei des Oftimarfenvereins ver- 
antworten wird. Der Hafatiemus ijt das Gejchwitr 
De3 deutjchen Volkes, und Die Stranfheit des Chau | 
binismus wird den Organismus des an fich jchon franten | 
Preußens zugrunde richten. Es it eine traurige Cr | 
jheinung, daß das Bolf, welches fich eines Schiller 
und Goethe rühmt, nichts tut, um diejes Gejchwiir 
der Volfsgefamtheit zu bejeitigen. Es ift Pflicht unferer | | e It, un 

| das Vertrauen des Publifwms zu diefem Inititut immer Gemeinden, dafiir zu jorgen, daj ihre Vertreter feinen 
Pfennig zu „abenty” bewilligen, denn die Gemeinden 
fónnen zu jolchen Bejchlitjjen nicht gezwungen werden. 
Wir miijjen uns wefren, denn jede Vernachlajfiqung 

Bankdireftor Herm Szaflit 2400 „M, dem Referve- 
fonds wurden 1421710 „M, Der Spegialtejerwe 
2171,30 „A, dem Penjionsfonds 10 021,80 M und der 
neu gebildeten Rejerve Fir Wertpapiere 3560 M6 
fiberwiejen. Alsdann erftattete Herr Dr. Dante 
Bericht fiber die Tätigfeit des Mujjichtsrats und der 
Kommiffion im verflojjenen Nechnungsjahre und be- 
antragte Entlaftung fiir den Vorjtand und Auffichtsrat, 
wozu alle Mitglieder ohne Ausnahme ihre Yujtimmung 
erteilten. Die in diefem Jahre aus dem Auffichtsrat 
ausicheidenden Herren Dr. Hanke, Michalsfi und 
Dr. Spyra wurden auf weitere drei Jahre durch Wffla- 
mation twiedergewählt. — Einen ausführlichen ge- 
dructen Bericht können die Mitglieder und Deponenten 
im Banflofal während der Bureauftunden von 8—12 
vormittags erhalten. Wir hatten wiederum Gelegenheit, 

| ung zu überzeugen, daß fich die Bolfsbanf in Beuthen 

im Vergleich zu dem Stande bom 1. Januar 1908 

in jeder Hinficht unablajjiq giinitig entwidelt, und dab 

mehr wóchjt, was vielleicht am meijten Die Tatjache 
beweilt, daj die Depofiten am Anfang diejes Jahres 
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800 000 „56 mehr betrugen. Noch, auf einen für die 
Volfsgejamtheit wichtigen Umftand miifjen wit auf- 
merfjam machen, und sar darauf, daj die Bank dank 
Ihrer jtarten Fonds mehr als ein Drittel allev-gewährten 
Darlehen ihren Mitgliedern zu 5% belafjen fonnte, 
obgleich, andere Genojjenichajten in diejer Beit von | 
Ihren Schuldnern weit höhere Zinfen nahmen. Das 
Yauptbeitreben der Bank ijt, möglichit bald dahin zu 
gelangen, daj alle Darlehen für einen niedrigeren 
dinsjug als 6% gewährt werden, was erjt dann ein- 

| talien arbeiten fann, wenn ihre Fonds noch ftarfer 

treten wird, wenn die Banf mit eigenen großen Kapi- | 

jem werden. Mit Befriedigung jtellen wir fejt dak 
die in Der Generalverjammiung anwejenden Mitglieder 
bie Tragweite diejes Beftrebens veritanden und ein- 
jtimmig einer nur 7 prozentigen Dividende zujtimmten, 
damit Die Bankfonds möglichjt jchnell wachjen. &3 
freut uns alle, dag die Bank jo verjtindige Mitglieder 
hat, denen die finanzielle Grundlage ihrer Genofjen- 
ihaft mehr am Herzen liegt als eine hohe Dividende. 
— Gliicć auf der Beuthener Volksbank im neuen Jahre, 
auf dag jie jich immer mehr und günstiger entwicele! 

Aus Nr. 25 des Katolik (Beuthen D.-S.) 
vom 27. Februar 1909: 

Bilanz für das Jahr 1908. 

Konto Aktiva Konto Pajfiva 

M M 

Für die Mitglieder verauślagte Koften 158150fOrigósanteile.................:. 259 804,05 
Darlehen gegen Wechfel .... . 4.7 6 924 121,20 ff Nejervefonds. .......... 139 051,75 
PO RODIUGIECOGOE. en... Plon, 209 177,— N Dazu 40/5 vom vorjährigen 

Depofiten in Banken .............. 284 349, — Nefervefonds........ 5 219,40 144 271,15 
Atien SE a Rn en 75 000, — Speztalrejerbe AE och: 149 255,35 

Bepopiete ann N ERENE, 300 300,— || Dazu 49/, bon ber vor- 
ehe een 88 744,10 0. = 

7 889 273,30 

jährigen Spezialrejerve 
Aus den Gewinjten Diej. 

5 970,20 

Jahres zugejchrieben.. 20 000,— 175 225,55 

Emeritenfonds. ......... 14 690,60 
Dazu 40/, vom vorjährigen 

Emeritenfonds....... 287,60 14 978,20 

SmmobilienMejerve ..... 10 039,70 
Dazu 409/, von der vorj. 

Smmobilien-Rejerve . . 159,95 10 199,65 
PORBOWIDRE ED ot 7 051 426,45 
Bugejchriebene Zinjen.... 185 799,05 | 7 237 225,40 

Bur Dispofition der Öeneralverfammlung 47:569,30 

7 889 273,30 

Mitgliederzahl: 

Als aus dem Jahre 1907 auf 1908 übernommene Mitglieder waren angegeben 1252. 
„m Fahre 1908 find neu eingetreten 

Noch vor dem Jahre 1908 find gejtorben 
„im Jahre 1908 jtarben weitere 
om Jabre 1908 wurden ausgejchlofjen 
Jm Sahre 1908 find ausgetreten 

Auf das Jahr 1909 treten iiber 

Beuthen O.cS., den 27. Februar 1909. ) 
= 
x 

AE Ty ze dołore oda RT 165. 

gujammen . 1417. 
PE re eher 2 

Re 20 
a nt AEK ae 39 

og eS a) NEA TAGI 6: 124. 

Re FR En nn se at a a aban UT 1293. 

Bank Ludowy — Bolfsbanf, 
eingetragene Genojjenfchaft mit unbejchränfter Haftpflicht. 

Dr. Sfowronsfi. Neblaft. E cert. 
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Aus Nr. 25 des Katolik (Beuthen D.C.) 

vom 27. Februar 1909: 

Bilanz für das Jahr 1908. 

(fi Iaifi 
Aktiva Ronin Bailiva 

M A 

— Mefervefouds . ...... =. ew eee eee ete nart treet ELAH 14 492,05 

— N ramowy Ge MOR code so, dames ee Pay ee TO 38 578,90 

— DAC oC Ee oi AB KE ADO IA 788 447,55 

— Bugelthriebene ZMIE . 5... ye ey el WODE nn 24 555,70 813 008,25 

sety Ba |. MOBO RZY RY PO i WA WA RK RSTK CAIO 40 000,— 

SDO0OOZETP AMON A NA IS PAN PIWNE — 

423,45 | Prozegfojten im SIHLBLENES HER WEQHEDEL EN DOE arów — 

082383480 | ŻGJAFOBEEMIE 11001, de genen eh POWY yee Te = 

29000502 SOO. ou an pra ore ae rer ee ea er ee an niż 

8924,26 | Rafjenbeltand..... 6... eee afer este ete ete tees terete tse enes — 

500,— | Gejchäftsanteile in Bamfen .....-,--:-2:1222-. WEZ ERIS R — 

= U ALU oe 2 hs wie he we Ve ey tle ee oe ele ge vine ce ete ee nee 2 Oe 97 800,— 

80119,20 | Brweifelhafte Forderungen und Berlufte ........ ee zza cnc — 

TEN 1003 874,20 
Mitgliederzahl: 

Aus dem Jahre 1907 auf 1908 übernommene Mitglieder waren ........... 266. 

Ji. Seabee 1908 Tb: Ehngelteten ; . +... sen He ee nn 33. 

= ; Bujammen.... 299 

Jm Jahre 1908 find ausgejchieden ur 2... -. ee eee 65. 

ict Das abe: 1000: ew ABB. GAME SOBĄ Po tae: a 234. 

Siemianowib, den 23. Februar 1909. 

Bank Ludowy — Volfsbanf, 

eingetragene Genoffenschaft mit unbejchrdnfter Haftpflicht. 

Sojef Dreyza. Fr. Dembinstfi. Sofet Koppel. 

Aus Nr.25 des Katolik (Beuthen D.-S.) 

vom 27, Februar 1909: 

Bilanz pro 1908. 

O(fti Raff; 
Aktiva onto Bajliva 

M KA 

500,— BETON 96 2 en es Eg ooo GT ok OPARCIA 29 942,70 

S030] Brosentuyen 7 22.00 be an ete twee neat ees = R 

56948247] - Betelbarkeßtie . - . 22.2. N I RE 00P. —— 

BĘ? Ba PT 2 EN AL EEE ZEN: WA EALODODACTAO —— 

OBERE EEE RE Ce a —— 

1991701  Robiien=Monto a. 0506 VG ee —— 

8981,10] Kablenbeiland. ... 2... 22... 0070460000: ee POPR) ARE og le — — 

—— SHAURAGE ee Boża Ry od Sh, OPO AAA 628 536,28 

ASI" REJ PHONG ee Pain pare Er DOO EWY 3 879,10 

— — Spezial: NeferbetonbB:. | 10.22. aden ten Paa eae 5 724,68 

——|] Gewinn zur Dispofition der Generalverfammlung..........6--26 6+. 3 929,61 

672 012,37 672 012,37 

Mitgtiederzahl. 
Ende 1907 betrug die Mitgliederzahl nicht 357, wie in der Bilanz pro 1907 befannt gemacht 

worden, jondern nur 355 (von dem Tode von 2 im Jahre 1907 veritorbenen Genoffen wurde der Borjtand 

erit im Jahre 1908 nach Veröffentlichung der Bilanz pro 1907 m Kenntnis gejegt). 

Mitgliederzahl Ende 1907 ....2.....- Henne aan eee ee 355 

Mana bo IMS. ann o wer A 57 

Summa... 412 

Abgang: pro TO0B re 48 

Mitgliederzahl Ende 1908... vei cee cece reece eee’ 364 

Königshütte D.-©., den 25. Februar 1908 
Bank ludowy — Bolfsbanf. 

Eingetragene Genofjenichajt mit unbejchranfter Haftpflicht. 

Ligon. Maciejew sft. Szufalsfi. 



Aus Nr. 26 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 
vom 2. März 1909: 

Die Generalverjammlung der polnischen 
Bolfsbanf in Ratibor 

fand Samstag abend bei verhältnismäßig ziemlich 
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ftatt. Aus dem 
vorgelegten Jahresbericht geht hervor, da fich unjere 
Bant unter jachfundiger und gewifjenhafter Leitung | 
bon Jahr zu Jahr immer mehr entwickelt und das | 
volljte Vertrauen der Wolfsgejamthcit verdient, für | 
die fie gegriindet worden ift. Die Zahl der Mitglieder | 
hat fich im verfloffenen Jahre durch Austritt, Tod oder | 
Ausichliegung um 99 verringert, neu hingugetreten | x : A 

| : : | Yandrat aus Oppeln, der Amtsvorjteher aus Dembic jind 115, jodag die Bank gegenwärtig 1250 Mitglieder 
oder 16 mehr zählt wie im Vorjahre. Die Depojiten 
betrugen am Ende des verflofjenen Jahres 2 
mithin über 400 000 „4 mehr, als tm Vorjahre. Der der 
Seneralverfammlung zur Dispojition geitellte Nein- 
gewinn betrug 16.098,10 .M, wovon der grógte Teil 
dem Rejervefonds zugejchrieben wurde. Dieje werden 
Nic jet auf nahezu 71.000 „6 belaufen. Am Darlehen 
wurden im verflofjenen Jahre 2 114 459,95 ./¢ gewährt, 
Verlujte waren nicht zu verzeichnen. Die Generaler- 
jammlung erteilte dem Worjtand und Auflichtsrat 
Citlajtung und bejchloß die Verteilung einer 6 prozentigen 
Dividende von den Geichäftsanteilen. Die zuriide 
tretenden Mitglieder des Nuffichtsrats, die Herren 
Nucza, Piota, Karl Raczef, Grnqlewicz und Stocut, 
winden wiedergewählt. gn der freien Ausjprache 
wurde in Form einer Nejolution der Antrag ange- 
Nommen, dag im nächiten Jahre die Zahl der Auffichts- 
tatsmitglieder von 7 auf 9 vermehrt werden joll. Da 
damit eine Anderung des einjchlagigen Baraqraphen 
der Sagungen verbunden ijt, wird Dieje Angelegenheit 
Auf die Tagesordnung der nächiten Generalverfammlung 
gejegt werden. Dem Borjtand und Auffichtsrat gebührt 
aufrichtige Anerkennung für ihre eifrige und gewifjen- 
bajte Tätigkeit, dank welcher unjere Bank bereits zu 
der jegigen Blüte und Bedeutung gelangt ült. 

Aus Yr. 46 des Górnoślązak (Kattowis) 

vom 26. Februar 1909: 

Der neue Beuthener Landrat. 

Dr. Trappenberg hielt in der legten Situng des 
Rreisausychufjes eine Programmirede. U. a. jagte ex, daf 
er an alle Angelegenheiten vom Standpunit des Staats- 
mterejjes herantreten werde. — Unferes Erachtens 
wäre eS bejjer, wenn der Herr Landrat an die An- 
Gelegenheiten vom Standpunkt der ntereifen der 
Rreisbiirger Herantrate, denn die Beamten find doch 
fir die Bürger und nicht die Bürger fiir die Beamten 
da, die den Staat vepräfentieren. 

Aus Nr. 51 des Górnoślązak (Kattorwis) 

vom 4. März 1909: 

Mus Krywald (?) bei Nybnif. 

Die fisfalijche Grube in Kmirow tónnte für eine 
beifere Ordnung bei der Krantenbeförderung jorgen. 
Unlängit wurde ein verlegter Bergmann auf einem 
gewöhnlichen Wagen nach Ezuchow befördert, obgleich 
es falt war. Ungliicdlicherweije lenfte das Pferd noch 
einem Felde und warf den Wagen um, jodaj der 
Betlegte in den Schnee fiel. Ginige von der Arbeit 
ommende Bergleute hoben ihn auf und brachten ihn 

404 950,10./6 | 

221 — 

| bet einem in der Nähe wohnenden Wirt unter. Meines 
| Grachtens müßte für Stranfe ein befonderer und er- 
warmter Wagen vorhanden und der trante oder Ber- 
legte gut verpackt jein. | 

| 
| Aus Ru 23 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 23. Februar 1909: 

Mus Daniec, Kreis Oppeln. 

lintingjt fand hier auf Anregung des Förjters 
| Muht und des Lehrers Storgel eine Berjammlung 
| Des „friegerfereinu” jtatt. GS waren auch der Herr 

und die Hafatijten aus Daniec erjchienen. Die Teil 
nahme det „fiegerjereinijten* mar jehr zahlreich, 
denn jie hatten jich Dort aus den beiden Dörfern Daniec 
und NRajchowe verjammelt. Man befürchtete, dak jich 
aus Daniec nicht alle ftellen werden, aber Die Krieger 

| erichienen alle wie ein Mann. Es jollen ihrer über 
90 gewejen jein. Um 6 Uhr abends fommandierte 
der Gendarm alle in den Saal ab, den alle betraten. 
Dann las der Herr Landrat das Programm vor. Alle 
hörten aufnterfjam zu, und diejenigen, die nicht deutjch 
verstanden, jperrten die Mauler auf wie die Kälber 
und hörten ebenfalls zu, obgleich jie Die anderen fragen 
mußten, was der Landrat gejprochen haben. 

| Nach Verlejung des Programms wählte der Land- 
rat die Vorjtandsmitglieder des Vereins aus. Bore 
Bender wurde der Amtsvorjteher, und jonit 
wurden gewählt: Muht, Korgel, Mientus und Wie- 
jcholef aus Daniec. Bei der Wahl wäre es beinahe zu 
einer PBrügelei gefommen, denn fait alle wollten Wor- 
jtandsmitglieder jein. Die Rajchower riefen die aus 
Majchowe, und die Daniecer „Blüten“ erwarteten jchier 
ateinlo$, dag man jie aufrufen werde, denn der Oheim 
wiinjchte den Oheim und der Schwiegervater den 
Schwiegeriohn. Am Schluß wurde befanntgemacht, 
Daj aus Rajchowe 12, aus Daniec 15 beigetreten jeien. 
Sie freuten fich jehr, daß ihrer jo viele waren. Manchen 
jchien eg, al3 habe jich der Himmel ihnen geöffnet. 

Schon früher hörte ich auch, dak hier irgendwelche 
fatholijchen Vereine gegründet werden jollten. Gndes 
it es wieder ftill geworden. Sch weiß nicht, wie der 
Herr Pfarrer hierüber denkt. Was werden diejenigen, 
die jich in polnischen und fatfolijchen Vereinen befinden, 
zu Diejen Daniecer „Blüten“ jagen, die nach Diejem 
Bismardverein jo begierig waren? 

Aus Nr. 22 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
bom 20. Februar 1909: 

Herr Pfarrer Kulig 

aus Szezedrzyf teilt uns, indem er fich auf $ 11 des 
Prehgejebes beruft, in einem deutjchen Schreiben mit, 
1. daß am 14. d. Wł. die Kirche nicht gejchlojjen gewejen 
fei (mas überhaupt nie der Fall jei); 2. daß er feine 
Barochianen niemals gejchmaht habe; 3. daj die Barochie 
Szezedrzyf „auch Deutjch” fei. 

Wir willen nicht, auf welchem Mipverjtindnis 
die Behauptung unjeres Storrefpondenten, dak Die 
Kirche am Sonntag gejchlojjen gemwejen jet und dag 
viele Menjchen vor der Kirche gewartet hätten, beruht. 
Wir bitten unjeren Sorrejpondenten jomwie unjere 
Lefer in der Parochie Szezedizyf um unverzügliche 
Aufklärung hinjichtlich des erften und zweiten Punktes 
der Berichtigung. 

Die Hauptjache ijt die Tatjache, dak Herr Pfarrer 
Stulig die Behauptungen des Korrejpondenten und 



die traurige Wahrheit nicht in Abrede jtellt, daß er 

in feiner Parodie die Germanijation einführt, und 

darıım handelt e8 jich den Barochianen vor allem, das 

ichmerzt jie am meiften. Die „Berichtiguną” des Herrn 

Pfarrers Stulig, dag die Parochie Czczedrzyt „auch 

deutjch” jei, beweijt gar nichts, denn 5 bis 10 Deutjch: | 

fatholifen (Lehrer, Förjter ujw.) find in jeder Parochie 

zu finden. Wo wiirde denn jemand für einige, für 

ein oder jogar mehrere Dugend Polen in einer deutichert 

Barochie polnische Predigten ujw. einführen?! Der 

Didzefan-Schematismus vom Jahre 1902 weit aus, 

Dak die Parochie Szezedizyf 3549 Katholiken, 90 Pro: 

tejtanten, 3 Juden bat. „Sprache polniich.” Der 

Gchematiśmug aus dem Jahre 1907 aber gibt 3803 

Ratholifen, 126 Protejtanten, 3 Juden an. „Sprache 

polnijch." Der Schematismus widerlegt aljo Die Be 

hauptung des Pfarrers uli, dag Die Barochie als 

jolche „auch deutich“ jei. Denn die Protejtanten famt 

man doch nicht zu den Barochianen zählen. Herr 

Pfarrer Kulig weiß jehr gut, worum es jich jenen 

Parochianen handelt, er weiß gewiß, daß die Deutjch- 

fathofiichen Blätter fait unaufhörlich Betjpiele dafür 

anführen, wohin Die Germanijation führt und welche 

Gefahren jie für den hi. Glauben nach fich zieht. Wozu 

algo lange Disfujjionen ?! 

Aus Nr. 48 des Górnoślązak (Kattowis) 

pom 28. Februar 1909: 

Mus dem Kreije Plej. 

Bufallig geriet in meine Hände die Sohrauerdeutiche | 

Zeitung, die jich über einen „abent” in Ofna ausläßt, | 

an welchem jich Herr Pfarrer Kubica aus Streuzdorf | 

beteiligte. G3 wurde jchon fobief über die fr Die Natio- 

nalität unjeres Bolfes jo jehadlichen „abenty” ge 

ichrieben, daj man glauben möchte, Das Bolf werde 

ich von ihnen fernhalten. Und Doch it eś anders. 

Das Volf, jtets füftern nach Schaufpielen, als ob es 

nur dazu auf der Welt wäre, um zu jehen, zu leben und 
0 , 0 mit 

zu genießen, läuft hin mie Die Fliege auf den Zuder. .ı. | 

Mein tiefites Bedauern aber muj ich ausbriiden, dah 

Herr Pjarrer Kubica aus Rreugdorf an dem „abent” 

teilnahm und jogar eine Anjprace hielt, im welcher 

er (nach der Sohrauer Zeitung) behauptete, daß Die 

Eltern auf ihre Kinder ftolz jem fönnten, Die jo vieles | 

vollbracht hätten (in der Germanijation). Meines 

Erachtens jollten die polmijchen Eltern nur dann jtolz 

fein, wenn fie ihre Kinder zu guten Matholifen, zu 

Voltsgejamtheit erziehen, jo Daf die Kirche und polnijche 

erbauend und schön. Gs ware fehr empfehlenswert, 

bag fich unjer Bolf, insbejondere aber unjere Jugend, 

ait Diejen heilfamen Refolleftionen jtets móglichit zahlreich 

beteiligen würde, dem im den heutigen Zeiten der 

Gleichgiiltigfeit und des Berderbs miijjen wir uns in 

unserem hl. Glauben foviel wie möglich bilden und 

bejejtigen. — Fir alle Arbeit und Obhut, die uns Die 

pochwiirdigen Jejuitenpatreś im Nefolleftions- 

hauje angedeihen liegen, jagen wir im altpolnijcher 

Weite von. aanzem Herzen „Gott bezahl’s! 

Mus Nr. 50 des Górnoślązak (Stattowi$) 
pom 3. März 1909: 

Ans MWoifchnig im Kreife Lublinig. 

In umjerem Blatte joll eine Storrejpondenz ge - 
ftanden haben, die fich auf unjere Gemeinde 3. bezogen 
hat. Jegt erjt las fie auch unjer Herr Lehrer, und er 

fragte die Schulfinder, wer jie fiejt. Und der Herr 

Lehrer jagte ihnen, er miijje erfahren, wer die be- 

treffende storrejpondenz gejchrieben hat, denn er werde 

den Betrejjenden ins Gefängnis jperren fajjen. So 
gut geht es uns hier, daj niemand etwas von unjerer 
Not erfahren fann, und wenn man es erführe, jo würden 

uns noch diejenigen m3 Gefängnis jperren, denen Die 
Nachrichten nicht gefallen. Der Storrejpondent aber, 
der das geichrieben, hat keineswegs alles bejchrieben, 

denn es geht uns hier noch fchlechter, als in der Storre- 

| pondenz gejchrieben war, was wir alle bezeugen forme. 

Hus Nr. 50 des Górnoślązak (Stattowig) 
vom 3. März 1909: 

Mus Scharley bei Beuthen. 

Sonntag, den 28. Februar, gründeten wir hier einen 

Gejanqverein unter dem Namen ,Halfa".  Borliufig 

meldeten jich 28 Mitglieder, eS beiteht aber die Hoffnung, 

dag die Zahl der männlichen und weiblichen Mitglieder 

bald erheblich wachjen wird. „Ju die Kaffe flofjen jofort 
30 ‚ib, bejonders danf der Opferwilligłeit des Herm 

Apothefers Wolski aus Beuthen, der uns einen größeren 

Betrag jchenfte, damit der Verein vor allem am Yne 
fange feine Schwierigfeiten hätte. Die Gejangjtunden 

| werden alle amet Wochen einmal und zwar am Sonntag 

| Stattfinden. 63 wird empfohlen und ermuntert, daß 

A U V | Frauen und Männer aus Scharley und Piefar, die eine 

guten Polen und guten Bürgern ihrer eigenen polmijchen | 

Volksgefamtheit Freude und Rugen an ihnen hatte. | 

Wenn Pjarrer Kubica anders denkt, jo täufcht ev jich 

gewaltig. Wenn er aber jo denft wie ich, warm ging 

er da zum Germanifierungs-Abend und warum lobte 

er ihn dort? 
Ein Pleget. 

Aus Nr. 50 des Górnoślązak (Kattowis) 

pom 3. März 1909: 

Aus dem Kreife Plej. 

aute Stimme haben, unjerem Verein als tätige Mit- 
qlieder beitreten möchten, Diejenigen aber, die feine 

gute Stimme haben, fünnen dem Verein, um ihn mit 

Geld zu unterjtiigen; gleichfalls angehören und von 

| feinen Emrichtungen Gebrauch machen. 

| n)* 

Vergangene Woche fanden im Refolleftionshauje | 
zu Czechowice in Ofterreichiich-Schlejien Nefollefttonen 

(geiftliche Übungen) für Bauernwirte ftatt. Cs fanden 

jich mehr als 100 Wirte ein, und hiervon der über- 

wiegende Teil aus dem treije Plep jn 

dem Refolleftionshauje hatten wir eine jehr gute Obhut; || 
die Belehrungen — je 4 bis 

Aus Nr. 47 des Kurjer Slaski (Kattowib) 

pont 27. Februar 1909: 

Bon der Nedaftion. 

Dem Beuthener Lejer des Sturjer Slonsfi Hermi 

B. Gsijtnicht wahr, dak R. die Gründung nationaler 

Wereine verhindert hat, und ebenjo ijt die Behauptung 

cy 

| faljiń, dag er m Kattowib hinderlich gewejen it, dem 

5 tóglihh — waren jebr) 

in Rattowib it bis jebt em zweiter Verein nicht ge 

gründet worden. Unjeres Grachtenś jollte in ein und 

demjelben Ort ein zweiter Verein mit den gleichen 

Zielen und Bejtrebungen nicht gegründet werden, 
denn dies zieht nur Konkurrenz und Zmietracht nad) 



lh. Wenn der beitehende Verein joviel Mit-| 
glieder zdblt, dag jie das Bereinślofal | 
Nicht fagt, fo teile man ihn in mehrere Abteilungen, | 
die jedoch einem Borjtand unterjtelft find. 

Bekannt it, dag nad dem Genojjenjchaftsgejek 
jede Genojjenjchajt alle 2 Jahre revidiert werden muß 
und dag fie die Pflicht hat, dem Gericht eine Bejcheinigung 
darüber einzureichen, dak jie revidiert worden ijt. Eine 
jolche Ytebijion, über welche dem Gericht eine Bejcheini- 
gung eingereicht werden muß, fann entweder ein von 

‚ dem feitens deg Minijteriums anerfannten Revijions- 
Aus Nr. 4 des Sokół (PBojen) 

vom 15. Februar 1909: 

Beuthen. 
iis Die Mitgliederzaht ijt von 45 auf 80 gejtiegen. 
Nach dem „ufrafjttreten des neuen BWereinsqefeses 
haben fich auch 10 Frauen in den Verein aufnehmen 
lafjen. An den Übungsabenden nehmen 15 Kameraden 
tel. Die Berjammiungen finden einmal im Monat | 
Statt. 
vólfijchen, joziafen und wijjenjchajtlichen Gebiete ge | 
baten. Die Übungen finden zweimal wöchentlich 
unter Leitung des Turnwarts ftatt. Der Verein bejigt 
folgende Turngeróte: Barren, Ned, Pferd, Sprung- 
geftel, Turnftäbe und mehrere Baar Steulen. Es 
Wurden drei Ausflüge unternommen. Won den be- 
gangenen Feftlichfeiten find zu erwähnen die Gedenk | 
feier der Stonjtitution vom 3. Mai, der Rościujzfo- 
abend und das Weihnachtsfeit. Der Verein bejigt 
fein Vermögen, und nur mit Mühe it es ihm möglich, 
As den laufenden Beiträgen die Miete des Saales, | 
die 300 „X jährlich beträgt, zu deden. Die Vereins- 
bibliothef zählt 120 Bande. Leider wird jie bon den 
Nameraden jehr wenig benubt. Gn den Borjtand find 
die alten Vorftandsmitglieder wiedergewählt. Sit den | 
Beirat gehören außer anderen Nomwafowsfi und | 
Maciejezaf. WIS Delegierter für 1909 it der Vor} Bende 
Wolsti und als dejjen Stellvertreter Mtaciejczat gewählt. 

Michael Wolsti, Rott, 

Vorjibender. Schriftwart. 

„it denfelben werden Vorträge aus dem hiftorifch- | 

Die polnischen Genvjjenjchaften in Schlejien 
und ihre Jiebijicnen. 

Bon Pfarrer Wawrzyniaf. 

(Aufjag aus der Jubiläumsfeitichrift des Dziennik 
Poznański PBojen.) 

Die polnijchen Genojjenjchaften, das jind die Ge- 
nojjenjchaften, welche die polnische Sprache bei Gr 
ledigung ihrer Gejchäfte mit ihren polnijchen Mitgliedern 
anmenden — entjtanden im Großherzogtum und in 
Wejtpreugen auf der von der Regierung anerkannten 
rechten und billigen Grundlage, daj e3 fich nicht ge- 
ziemie, Genofjenjchaftsmitglieder, welche Deutjch nicht 
tónnten, dazu zu zwingen, daß jie in rein privaten 
Angelegenheiten, wenn es jih um eine jo wichtige | 
Sache wie um ihr Vermögen und um ihre Tajche handelt, 
m einer unveritändlichen Sprache verhandeln, daß fie 
underftändliche Schreiben annehmen und etwas, was 
fie nicht verstehen, umterjchreiben. 
Sm Gefühl diejes rechten und billigen Prinzips, 
daj eigene, private Bermógensangelegenheiten : ein | 
jeder nach jeiner eigenen Anfchauung einrichten fann, 
Iteht eS nicht allein den Genojjenfchaften frei, die polnijche 
Sprache in der Buchführung und bei der Erledigung | 
der Gejchäfte anzuwenden, jondern die Regierung hat | 
aud) einen Verband jolcher Genojjenjchaften anertannt, | 
mdem fie im Jahre 1892 auf Grund des Genojjen- | 
Ichaftsgejeßes vom 1. 5. 1889 das Privileg der Bejtallung 
emes Revijors dem fogenannten polnifchen Verbande | 
unter der Firma „Verband der Erwerbs- und Wirt- 

Ihaftsgenofjenfchaften im Großherzogtum Pofen und 
Veitpreußen” verlieh. 

| polnijchen Genojjenichaften. 
jid ausichließlich auf Pojen und Wejtpreugen. Die 

| gejegt. 
| bandstage erft auf 200 und gegenwärtig auf 400. 

verbande ernannter Revijor ausführen oder ein jolcher, 
der vom Gericht ernannt worden ijt, und zwar auf Ane 
trag der Genojfjenjchaft nach Anhörung der Anficht der 
höheren Verwaltungsbehörde bezüglich der Perjönlichkeit 
des dvorgejchlagenen Revijors. 

&3 ijt allgemein anerfannt dag ein Werbands= 
tevijor prinzipiell für eine Genojjenichajt bejjer jein fol 
als em vom Gericht ernannter, und gwar aus dem ein- 

| jachen Grunde, weil ein Verband einen Fachmann als 
| Revijor bejtellt, der mit dem  Genojjenjchajtsgejeb 
und mit den genojjenjchaftlichen Einrichtungen genau 
befannt ift, während das Gericht fich mit einem Revijor 
zufrieden geben muß, der jonjt wohl ein tüchtiger Mann 

fein mag, aber nicht immer in die genojjenjchajtliche 
Tätigfeit eingearbeitet it. Darum jtreben anaejehene 
Genofjenjchajten, die um ihr Jnterejje bejorąt find, 

| danach, Verbanden angugehdren, und jie juchen in diejen 
| ihre Revijoren. Wenn eine Genofjenjchaft feinem Wer 
| bande angehört, jo liegt eine gewijje Anormalität vor, 

für welche in jedem einzelnen Falle eine Erflarung zu 
juchen ijt. 

Seder Revijionsverband muß jeine Sabungen haben, 
auf Grund deren er amtlich bejtätigt wird. Jn diejen 
Sabungen muß unter anderem ausaedrüdt fein, wieviel 
Genojjenjchaften der Verband aufnehmen und über 

| welches Territorium er fich erjtreden joll. Eine Anderung 
| der Sabungen des Verbandes unterliegt nicht der be- 
hördlihen Bejtätigung. Tie Saungsänderung it nur 
dem Miniterium mitzuteilen, die Behörde fann dem 
Verbande das Privilegium der Beitellung von Rebijoren 
auf Grund des $ 60 des Genojjenichaftsgejeges ent- 
ziehen. Diejer Paragraph lautet: (Folgt der Wortlaut.) 
As man den Verband für Pojen und Weitpreußen 
gründete, gab e3 außerhalb diejes Territoriums feine 

Der Verband bejchränfte 

Höchitzahl der Genojjenichaften (eż gab damals ihrer 77), 
welche ihm angehören konnten, wurde auf 150 fejt- 

Dieje Zahl erweiterten die betreffenden Wer 

jebt 
zählt Der Verband 225 Genofjenjchaften, welche Zahl 
ji in den nóchjten Jahren auf 250 erhöhen wird. 
Natürlich hat die Erhöhung der Zahl der Genojjenjchaften 
ihre Grenzen, da allzuviel Genofjenschaften ihre Exiitenz- 

/ berechtigung verlieren würden. 

Mittlerweile find aus dem gleichen gerechtfertigten 
| Grunde, aus welchem bei uns polnijche Genojjenichaften 
gegründet wurden (d. i, daß auch den polnijchen 
Bürgern freijteht, Genofjenjchaften mit polnischer Sprache 
beider Gejchäftsführung zu gründen), polnische Genojjen- 
ihaften auch in Oberjchlejien ins Leben aerufen. 
Solchet Genofjenjchaften hat Schlefien: 12 Bolfsbanten 

und eine Patzellierungsgenojjenichajt in Beuthen. 
Die Konjumgenofjenfchaften find eingegangen. 

Die Gründung einer grógeren Zahl von Darlehns- 
genofjenjchaften fteht bevor, und zwar in Gegenden, 
wo deutjche Genofjenjchaften gwar bejtehen, wo aber 
die Polen fich für beeinträchtigt halten fónnen, foweit 
die Genofjenfchaften den polnijchen Bürgern nicht das 
Recht zugejtehen, in den Generalverfammlungen polnijch 
zu jprechen, fic) im Lofale der Genofjenjchaft und bei 
der Sorrejpondenz der eigenen, polnijchen Sprache 
zu bedienen. Gegenwärtig beftehen polnijche Genojjen- 
jchaften in folgenden Ortichaften: Beuthen, Gleiwig, 
Königshütte, Kofel, Kattowis, Wlej, Oppeln, Ratibor, 



Rybnif, Siemianowig, Gr.-Streblig, Zabrze. Dbige 
Genofjenichaften gehören feinem Revijionsverbande an. 

Abgejehen von der Frage, ob fie von irgendeinem der | 

in Schlejien beitehenden deutichen Berbande würden 

aufgenommen werden, würden in diejem Falle Schwierig 

feiten nach der Richtung hin erwachjen, daß die jchlejtichen | 

Berbände feine polnischen Neviforen haben und fie 

den polnischen jchlefiichen Genofjenjchaften nur jchwer 

bei nicht gehöriger Beriidjichtigung der jprachlichen 

Sonderitellung, jet e3 auch nur bei den Verbandstagen, 

gerecht werden fónnten. Darum lajjen ich die fchlejijchen 

Genojjenjchajten durch gerichtlich bejtellte Revijoren | 

revidieren. Das gereicht den Genofjenjchaften nicht 
zum Mugen... . . 

Wenngleich uns die betreffenden Revijionsprotofolle 

befannt find, fajjen mir uns in eine Stritif Derjelben 

nicht ein und ftellen nur feit, boj, wenn e3 der Bewetje 
dafür bedirfte, eine durch gerichtlich beitellte Nevi- 

joren ausgeführte Revijion eine von einem in den 

Genwjjenichajten arbeitenden fachmännijchen, mit allen 

genofjenjchaftlihen Angelegenheiten vertrauten Revijor 

ausgeführte Revifion nicht fein fann. Die betreffenden 

jeblejijchen polnischen Genofjenfchaften fónnten dafüreimen 

flajji chen Beweis liefern. Jn Erkenntnis diejer unzu- 

fanglichen Revijion haben die jchlefiihen Genofjen- 

ichaften Schritte getan, um unjerem Berbande bei- 

zutreten. Die Sache it auf dem Pelpliner Verbands- 

tage behandelt worden, und der Kurator unjerer Ge- 

nojjenjchajten hat Schlefien den Rat gegeben, nad 

224 — 

Mus Dem Innern und Dem Weiten 

Deutjchlands. 

| Aus Nr. 4 des Robotnik Polski na Obezyznie (Berlin) 

pom 21. Februar 1909: 

Jahresbericht des St. Peter: und Panl- 

Vereins ia Egeln. 

Am Anfange des Jahres zählte der Verein 20 Mit 

glieder. Jm Verlaufe des Jahres traten 6 neue Mit- 

glieder bei, 2 jchieden aus und 1 it gejtorben, jo daß 

auf das neue Jahr 23 Mitglieder übergehen. Der Vereut 

nahm zweimal an der Beichte und an der heiligen 

| Kommumion teil, es fanden 21 Berjammiungen ftatt, 

darunter 4 Generalverjammiungen, der Berein ber 

teiligte fich auch durch Entjendung von Delegierten att 

den Delegiertenwerjammiungen des Verbandes in Berlin, 

| Magdeburg und Bromberg und trat 4 Mal amtlich 

mit der Fahne in die Öffentlichkeit. Um den Mit 

gliedern Gelegenheit zu geben, fich zu vergnügen, Det 

anjtaltete der Verein im Laufe des Jahres drei Ber 

gniigungen, ebenjo eine gemeinjchaftliche Weihnacht 

feier. G3 wurden Unterftügungen in Höhe von 36 Jt 

| an Mitglieder und in Höhe bon 5,85 KM an arme Waijen 

einem bejonderen Nevifionsverband für Schlejien zu | 
| fand, wurde der nachitehenbe Borjtand gewählt: Theojit ftreb en. 

Der Kurator, der von der Überzeugung ausgeht, 

bag niemand Die Genwjjenjchajtsangelegenheiten von 

einem anderen als nur dem finanziell-woirtichaftlichen 
Standpunfte aus behandeln fónnte und daß die Regierumig | 

jich durch fonfejjionelle und nationale Beweggründe 
in den Genojjenjchaften nicht leiten lajjen wiirde, meinte, 

bak die Regierung den Genofjenichaften das Nevijions- 
recht nicht verjagen wird. 

Sollte das jedoch erfolgen, jo, meinte der Kurator, | 
würde e3 tatjachiich im Jnterejje der jchlejiichen Ge- 
nojjenichaften — als jolhen — liegen, einem Berbande, 

der polnische Revijoren hat, beizutreten. Auf Grund 

der vorjtehenden Erklärung auf dem Pelpliner Ber- 

bandstage jtellten Die jchlejijchen Genojjenichajten Den 

formellen Antrag um Bejtótigung eines eigenen Ber 
bands fiir die jchlejijchen Genoijenichaften.. . - 

Die Regierung stellt in jolhen Sachen, wie immer, 
umfajjende Ermittelungen an, und deshalb muß man jid) | 
nicht jo jehr darüber wundern, dag big jegt noch feine | 

Antwort vom Minijterium eingelaufen it, — Eme | 

jolche ijt jedoch in der nächiten Zeit zu erwarten .. . 

Der Meinung des Unterzeichneten nach müßte 

dieje zugumiten des neuen Verbandes ausfallen. Die 

Aufgabe diejes Verbandes wird außer den Fachrepijionen 

der gugehir.gen Genojjenjchaften die Gründung neuer 

Genojjenichajten fem, und zwardort, wo jie eine wirkliche 

wirtjchaftlihe Notwendigkeit, und überhaupt alles das 
iind, was der $ 2 unjerer Berbandsjagungen bejagt: 

„Der Verband hat zum Ziele: 1. Die Revifion | 

der zu ihm gehörenden Genojjenjchaften, 2. Die qe- 

meinjame Förderung der im $ 1 des Genojjenjchafts- 
gejeßes vom 1. Mai 1889 bezeichneten „Jnterejjen und 
namentlich die Pflege der gegenjeitigen Beziehungen.” 

Die ganze Angelegenheit wird die nächite Zukunft 
enticheiden. 

| bie Wahl des neuen Vorjtandes beendet. 

| Stellvertreter des Kaffierers und Bibliothefar. 

verteilt. 
Die Gejamteinahme . betrug 236,65 6, die Wus- 

gabe 229,64 „6, es verbleibt ein Uberjchuj von 7,01 M6. 

Das Gejamtvermögen des Vereins beträgt 283,87 I. 

Jn der Generalverjammiung, die am 17. Januar jtatt- 

Majer, WBorjigender, M. Gierizewstt Stellvertreter, 

Peter Stempowsfi, Schriftführer, J. Stanfo, Stelle 

vertreter, Martin Dombrowsfi, stajjierer, F. Golinsfi, 
In die 

Kommiifion wurden gewählt: B. Sulef, M. Wieczoret, 

und %. Golinsfi. Für die Fahne F. Kolodzejczat, 

D. Dombrowsfi und J. Golinsfi. Sämtlihe Storre- 

jpondenzen, die den Beret betreffen, wolle man 

adreffieren an Teofil Majer, Egeln bei Staßfurt, 

Breitenweg 18. 
Peter Kampomsfi, Kajfierer. 

Aus Nr. 4 de3 Robotnik Polski na Obezyznie (Berlin) 

pom 21. Februar 1909: 

Sahresbericht 

des polnijchefatholijchen Vereins unter dem 

Schuße des heiligen Jojej in Senftenberg. 

(Berjpótet durch die Krankheit des Schriftführers.) 

Der Verein hielt am 8. November 1908 feine 

Generalverjammiung in dem gewöhnlichen Sibungs- 

{ofale ab. In diejer Verfammlung wurde der Jahres 
bericht über die Tätigfeit des Vereins erjtattet, ebenjo 

Der Berent 
hatte im Anfange des Jahres 21 Mitglieder, im Laufe 
des Jahres traten dem Verein 15 Mitglieder bei und 
es traten 11 wegen verjchiedener Gründe aus dent 
Verein aus es verbleiben demnach für das neue Jahr 

25 Mitglieder. 
An Einnahmen hatte der Verein im verflojjenent 

Jahre 151,04 . zu verzeichnen, die Ausgabe betrug 
154,70 ‚I, das Defizit betrug demnach) 3,60 4. ŻW 
jammen mit dem Bejtanbe von früheren Jahren bejigt 

| der Verein 253,57 ‚NM, wovon fich 200 „46 in der pol 
nijdjen Qndujtriebant in Pojen befinden. Der Neil 
verbleibt bei bem Rajjierer. Zum Borjtande wurden 

folgende Mitglieder gewählt: Johann Romala als 

Schriftführer, Vorfigender, Fr. Muna, 2, Kojictt, 



Rajfierer, P. Kaminsfi und J. Dylewsti, 
Joren, B. staminsfi, Bibliothekar. Sämtliche den | 
Verein betreffende Storrejpondenz bitten wir zu 
adrejjieren an: J. Romala, Wartenjtrape Nr. 8. 

Franz Kuna, San Nomala, 
es o pac dit 

Vorjibender. Schriftführer. 

stajjenrevi- 

Aus Nr. 4 des Sokół (Bojer) 

bom 15. Februar 1909: 

Sudermwid. 
_ Sonntag, den 10. Januar d. J. fand die General- 

verjammiung des Sofols jtatt. Jn den neuen Worjtand 

gehören: Johann Parmlaf als WBorjigender, Anton 
Michalsti als Srhriftwart, Anton Holomaf als Stajjen- 
wart, Thomas Glowaf als Turnwart, Anton Michalsti 
als Unterturnmart. Die Sigungen finden jeden 2, Sonn- 
tag im Monat ftatt. Gelibt wird jeden Dienstag und 
Freitag bon 6—8 Uhr abends im Saale des Herm 
Feldmann in Henrichenburg. Sämtliche Briefe bitten 

wir an die Adrejfe: Johann Pawlaf, Suderwic, | 
Henrichenburgitr 10 oder an Anton Michalsti, Suderwich, 
Bepinfhdujerjttage 44 zu jenden. 

Sobann Pawlaf, Worjigendet. 

Mus Nr. 4 des Sokół (Bojen) 

pom 15. Februar 1909: 

Oberhaujenl. 

Die Generalverfammlung fand am 1. Januar ftatt. 
Nach dem Berlejen des Jahresberichts wurde der neue 
Vorjtand gewählt: Julian Synafiewicz alg Vorjigender, 
Florian Smolaref als Stellvertreter, Matthias Stacho- 
wiaf als Schriftwart, Boleślaus Gintrowsfi als Stell- 
dertreter, Martin Natajezaf als Stajjenwart, ojej 
Balewsfi als Stellvertreter, Ladislaus Zalewaft als 
Turmmart, Johann Mazuref als Unterturnwatt, Andrear 
Nzepfa als Bibliothefar, Lorenz Blaziczat als Stell- 
dertreter, Michael Zablockt und Adalbert Hetman als 
Beiräte. Der Verein zählt 98 Mitglieder. Sämtliche, 
den Verein betreffenden Schriftiachen jind zu Händen 
des Borjigenden Julian Synatiewicz, Körnerftr. 11, 
oder des Schriftwarts Matthias Stachowiat, Kajernen- 

ftrafe 15 zu jenden. | 
Julian Synafiewicz, 

Vorjibender. 
Matthias Stachowiat, 

Schriftwart. 

Aus Nr. 4 des Sokół (Bojen) 

pom 15 Februar 1909: 

Niederleh me. 

Die Generalverjammiung fand am 17.1. 1909 ftatt. 
Nach der Berichteritattung wurde der neue Vereinsvorjtand | 

gewählt: Jojej Szubert als Vorjigender, sJojej Lae, 
fajzyt als Schriftwart, Stephan Chwali'z als Stajjenwart. | 
Ott den Beirat gehören: Franz Matujzat IL. Vorjigender, 
Ladislaus Wachowicz Stellvertreter des Schriftwarts, 
Valentin Tomczat Tumtwart Roman Plura Unter- 
tummart, Jojef Kazmierezaf, Martin Swidersti, Roman | 
Rucharsfi, Ladislaus Wachowics, Franz Matująaf Lehrer, | 
St. Patelfa Bibliothefar, St. Lura und K. Nowak 
Beifier, St. Jgnajiaf und Paul Gonjior Kajjen- | 
revijoren, Paul Gonjior, Johann Kaplan, Jojej Szubert | 

Delegierte. An der Berjammiung nahmen 40 Ber- | 
jonen — darunter 7 Gajte — teil. | 

Alle Briefe jind an Jojef Szubert, Niederlehnte- | 
Neubau zu fenden. 

Fojej Lufajzyt, 

Sehriftwart. 

‚um 2 Uhr nachmittags ftatt. 

'£. Patalas als Stajjenwart, Jwinsti alg Turmwart. 

Aus Nr. 4 des Sokół (Pojen) 
vom 15. Februar 1909: 

Marxloh. 

Die Generalerjammlung fand am 1. Januar d. 3. 
Aus dem Bericht des 

stajjenwarts entnehmen wir, folgendes: Cs waren 
50011 JC Cinnahmen und 554,50 .H Ausgaben. Au 
der Stajje verblieben 32,61 „M. Es wurden abgehalten: 

| 12 gewöhnliche, eine halbjährliche und eine General- 
verjammlung. Der Verein zählt 44 Mitglieder. Am 
der Generalverjammiung in Duisburg-Beek nahmen 
20 Stameraden teil. Gn den Vorjtand gehören: Johann 
Chudzinsfi als Borjigender, Stanislaus Szufalsfi als 
Schriftwart, Michael Smetfala alś Kajjenwart, Peter 
Biec als Turnwart. Gn den Beirat jind gewählt worden: 
„atubowśfi, Wedelny und Florfowsfi. 

sodann Chudzinsti, Stanislaus Szutalsti, 
Marrloh, Entenjtr. 33. Marrloh, Neuftr. 4. 

Mus Yr. 4 des Sokół (Bojen) 

vom 15. Februar 1909: 

Ć p ft a u. 

Die Generalderfammlung jand am 17. 1. jtatt. 
Sm Laufe des Jahres fanden jtatt 12 monatliche Wer 
jammlungen, eine Generalverfammlung und 3 Bor- 
jtandsjibungen. Der Verein zählt gegenwärtig 22 Mit- 
glieder. Der Verein hatte 115,71 N Eimmahmen und 
93,47 „M Ausgaben, in der Stajje verbleiben 22,24 „M. 
jn der Spartajje fliegen 140 „M. Die VBereins- 
bibliothef ijt 40 Bändchen ftarf. Jn den Vorjtand jind 
gewählt worden: Thomas Mlimezaf als Borjigendet, 

Schriftwart, Franz Jamroży 
Beirat jind gewählt worden: 
Jarwtta, Johann Wybraniec 

Adalbert Hetmansk als 
alg Turnwart. Gi den 
Nifolaus Stniec, Anton 
und SJoharm Pojont. 

Gut Heil! 

Adalbert Hetmansfi, 
Schriftwart. 

Aus Nr. 4 des Sokół (Bojen) 

vom 15. Februar 1909: 

Kiel, den 7. Februar 1909. 

ja den Bortand find gewählt worden: W. Ktapal- 
czyvnsfi als Borjibender, Muczynsfi als Schriftiwart, 

Sit 
den Beirat jind gewählt worden: Hocheijel, Stell- 
vertreter des Borjikenden, Stordef Stellvertreter des 
Schriftwarts, Hodheijel Stellvertreter des Kafjenwarts, 
Szewczyt Vertreter des Turmwarts, Bibliothekar ijt 
Mtuczynsti. Beijiker jind: Szewezyfund Stordef, ajjen- 
tevijoren find: Hocheijel und Cienuwczolowsfi. 

w. stapalczynafi, 

Borfigender. 

Aus Nr. 4 des Sokoł (Pojen) ' 

pom 15. Februar 1909: 

Werthe. 

Die Generalverjammiung fand am 6. 1. jtatt. 
Nach der Berichterjtattung des Borjtandeż wurde zur 
Neuwahl gejdritten. Cs jind gewóablt: Adalbert 
Szlapezynsfi al Borjigender, Ladislaus Holoj als 
Schriftwart, Franz Brzehwa alg Stajjenwart. Zum 
Turnwart it Fr. Gartasfa gewählt. Sein Bertreter 
ijt Valentin Stachowiaf. Kafjenreviforen find: Yqnab 
Klonowsti und Martin Majchizaf. Gn den Beirat ge- 



Stanislowsfi, Johann Wielgojz und | 
Valentin Wojciechowsfi. Johann Nowak ijt Bibliothetar. 
Sein Stellvertreter ijt Michael Ratajezaf II. Bon 
60 Mitgliedern wurden 20 gejtrichen, neu hinguge- 
fommen jind16. Gegenwärtig hat der Verein 56 Mit- 
glieder. Sn der Kaffe find 178,44 M. Der Verein 
bejibt eine Vibliothet, 1 Ned, 1 Barren, 1 Matrage, 
1 Sprunggeitell, 1 Windbüchie, 25 Senate und 
1 Schranf. 

Bom 24. April 1908 bis 6. 

hören: Johann 

Januar 1909 hielt dev | 
Werein 10 Berfammlungen, eine Generalberjammiuną | 
und eine Vorftandsfibung ab. ES wurde ein Stiftungs | 

ein Soe | feft am 10. 9. gefeiert. Am 5. 12. 08 murde 
ściująfoabend veranitaltet. 

Mt den Verjammiungen namen durchjchnittlich 
25 Mitalteder teil. Trob der geringen Zahl herrichte in 
den Verianmilungen immer der nationale Getjt. 

Gut Heil! 

Adalbert Szlapezynsfi, 
Voriigender, 
Hiltrop 85. 

Ladislans Holuj, 
Schriftwart, 
Gerthe 53 a. 

Mus Nr. 4 des Sokół (Pofen) 

pom 15. Februar 1909: 

Braud. 
m 31. Januar d. J. fand die Generalverjammiung 

ftatt. E3 wurden 8 monatliche und eine wege tbe d 
und eine Generalverjammiung abgehalten. 

| ajjenmart, ranz 

| 639,42 „ŚĆ 

| laus Baizfa, Schuljtrage 16 IH, zu jenden. 
Der Verein | 

zählte 24 Mitglieder. Es wurden zwei geichloffene | 

und ein öffentliches Vergniigen peranjtaltet. Der | 

Verein nahm teil am Stiftungasfeite der Prudervereine 

in Gladbect und Carnap, erbielt in Gladbed fur Die 

meijte Mitgliederzahl einen Ehrenpreis, hatte 518,10 HM 

Einnahmen und 400,60 HK Ausgaben. Der gegen- 

wärtige Stand der Kaffe beträgt 117,50 .M. Der Verein 

bejigt feine Turngerdte, Die 

jeden zweiten Sonntag des Monats im Lofale des 

Herin tamphowe ftattfinden Ju den Borjtand find 

gewählt worden: Lorenz Stachowiat als Borjigendet, 

(Franzitr. 6), Stefan Krgnwojondsti als Stellvertreter, 

Johann Heger als Schriftwart (Żranzjtr. 6), ofef 

al als Stellvertreter, Wilhelm Wlofa als stajje- 

wart (Horiteritr. 278), Jakob Nowak als Stellvertreter, 

Kafimir SKaluzny als Turmwart (Rosheidejtr. 75), 

Stanislaus Krgywojondsfi als Unterturnmwart. Andreas 

Wujef, Stanisl. Stajiaf, Franz Wilegzef. Alle Schrift- 

jachen find an den Borjigenden oder den Schriftwart 
zu richten. 

(Dem B 3orjtand Ditrjen nicht mehr alg drei Mit- 

glieder bilden. Der Reit gehört zum Beirat. Gs find 

jofort die Statuten zu ändern. PB. X.) 

Mus Nr. 4 des Sokół (Pofen) 
pom 15. %ebruar 1909: 

Bohum-Riemfe. 

Die Generalverjanmmiung fand am 10. Januar 09 

jtatt. ©3 nahmen daran teil 30 Stameraden, 7 weibliche 

Spfols und 6 Gdjte. Aus dem Jahresbericht entnehmen 

wir folgendes: Es waren 253,47 6 Einnahmen und 

Verfammlungen werden | 

208,58 A Ausgaben, in der Kaffe verbleiben 45,04 M. | 

An AUERgeHUEN bejiben wir Ned, Barren, Sprung- 

geitell, 25 Turnjtibe, 48 Fähnchen und eine Matrage. 

jn wi Vorjtand find gewählt worden: Franz Garczhi 

als Borjibender (Hofiteveritr. 241, | 

Ghorynsti als Schriftwart (Bodum V, Wledjtr. 1), 

Jojef Szare als Stajjenwart (Bochum V, iemterjtr. 75), 

Ladis (aus Malinowaftal8 Turnwart (Rietnfe- Kanalitr.28), 

| Generalverjammiung, die am 17. Januar D. 

Leo Kopersfi als Unterturnwart. In den Beird 
gehören: Franz Wtajzyi, Adam Nostowiaf, BV Balentür 

Wojciechowsti und Johann Janfowsfi. Unfer Verein 
zählt 40 Mitglieder. Wm „Stosciujzfoabend” wurden 

6,80 „44 aejammelt. Es wurden 9 monatliche und 

eine halbjährlihe Berjammlung abgehalten. 

Fran Garczyt, ojej Choryusti, 
Vorjibender. Schriftwart. 

Aus Nr. 4 des Sokół (Pojen) 

pom 15. Rebruar 1909: 

Wilhelmsburg. 

Yn der halbjährlihen Generalverfammlung ant 
17. Januar 1909 find in den ver: gewählt worden: 
Stanislaug Nowicki als Borfigender, Ludwig Gerwansfi 
alg Stellvertreter, Stanislaus Pajzef als Schriftwart, 
Jojej Wierzoret als Stellvertreter, Franz Nowicki als 

Aonstowicz als Stellvertreter, Franz 
Bibfiothefar, Srgyzan Kubiak als Stell- 

pertreter, Kafimir Grzesfowiaf und Gduad Czat 
nejzfa als Beijiger. Unfer Verein hatte im Halbjabre 

Einnahmen und 620,10 ‚NM Yusqaben, es 
verbleiben in der Kalle 19,32 HM. Der Verein zählt 
70 Mitglieder, davon find 58 Männer und 12 Frauen. 
Alle Vereinsbriefe find an den Vorjibenden Stanislaus 
Nowicki, Derimaftrake 1581, oder den Schriftwart Stanis- 

Bum Ture 

Barczaf als 

wart iit Jąnag Zarwielaf, zum Stellvertreter Roman 
Baransfi gewählt worden. 

Stanislaus Nowickt, Stanislaus Pajzef, 
Vorjibender. Schriftwart. 

Yus Nr. 4 des Sokół (Pojen) 
vom 15. Februar 1909: 

Rinthe. 

Am 17. Januar fand die Generalderfammlung 
statt. In den Vorftand gehören: Paul Wawrzyniać 
als Vorligender, Stanislaus Witezaf als Schriftwart, 
Bartholomäus Wrobel als Stajjenwart, Stephan Ptaf 
alg Turnwart, Johan Byndziela als Stellvertreter. 
Die VBerjamniuungen finden jeden legten Sonntag im 
Monat jtatt. Geiibt wird jeden Dienstag und Freitag 
von 7 Uhr abends an. Alle Briefe find an den Bor- 
jibenden PF. Wawrzyniał, Ninthe 98 h Werne a. Lippe 

zu jenden. 

5. Warmrzyniaf, 
Borjigender. 

Der bisherige Voriigende des Sofols, Marimiltan 
Brodowiaf, unterihlug dem DVereim 17,50 M6; nicht 

genug daran, ging er in der Umgegend umher und 

jammelte dort Geld fiir eine Fahne der Firchlichen 

Vereine. Alio Kameraden und Brüder, nehmt euch 
bor diefem Brodomiaf in acht!! 

Stanislaus Witezaf, 
Schriftwart. 

ee 

Aus Nr. 4 des Sokół (Pojen) 

pom 15. Februar 1909: 

Raurel-Habinghortt. 

Peter wWilezynśfi eröffnete Die Der Vorjigende 
%. jtattfand. 

| Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß ber Verein 

Bochum V), Jofej | 15 Berjammiungen, darunter 3 vierteljährliche und 

eine außerordentliche abgehalten hat. Die Verems- 

bibliothek it 46 Bändchen ftarf. Das Bereimsvermógen 

beträgt 20,91 „JM, die zur Anjchaffung von neuen 



Bibfiothefbüchern bejtimmt find. Der Verein zählte 
im verflofjenen date 85 ordentliche und 2 Ehren- 
mitglieder. 63 wurden wegen Nichtbezahlung des 
Beitrags 33 geftrichen, 10 wechjelten den Arbeitsort, 
> fraten zu Militar ein, ohne Angabe der Gründe find 
A auśgejchieden, e8 verbleiben aljo für das laufende 
‚sahr 35 Kameraden. Wir bedauern die Suterejje- 
lofigfeit für die Sofoffache! Der Verein bejißt ver- 
Ichiedene Turngeräte. Der Verein hatte 501,95 M 
Einnahmen und 449,01 .M Ausgaben. G38 verbleibt 
em Neingewinm von 52,94 „M. Aus den Rorjahren 
bejigt der Verein 256,43 „(( Bermógen, wovon 200 MH 
gu 5% ausgeliehen find (? B. NR.) — G8 verbleibt für 
das laufende sahr ein Vermögen von 309,37 „M. In 
den Borjtand find gewählt: Peter Wilezynsfi alg Bor 
jibender, Johann Springer as Schriftigart, Vinzent 
Szczenśni als RKajferwart, Felir Dutfiewicz und Johann 
Gierezyt als stajjentevijoren, Johann Handfe, Roman | 

Anton Gorny als Beiräte, Jojej Baranif | Wita und 
als Bibliothekar, Adalbert Wezura, Stellvertreter, Jojef 
Silezynsfi und Andreas Stonieczny als Turmmarte, 

Geübt wird jeden Dienstag umd Freitag von 7—9 Uhr 
abends. 

Wir haben das Weremślofal gewechielt. 
Neue it für uns bequemer, und wir hoffen, daß die 
Kameraden dadurd mehr Snterejje für die Cache 
befommen werden. Die deutjchen Turner erjchrafen, 
als fie hörten, daß fie mit den Sofols den Saal teilen | 
ollten und boyfottierten den Gajtwirt, damit er uns 
den Saal fündige. Aber der Gajtwirt blieb uns gewogen, | 

Kameraden, | und bie Deutjchen verließen das Lofal. 
eigen wir, daß je mehr uns die Feinde unterdriicen, 
Wir uns dejto mehr im Sofol zujammenichliegen werden! 
Die Berjammlungen werden jeden 3. Sonntag des 
Monats nachmittags um 4 Uhr jtattfinden. Briefe, 
die den Verein betreffen, find unter der Adrejje: Peter 
Wilesynsti , Raurel, Bahnhofitrage 28, zu fenden. 

Peter Wilesynsti Johann Springer, 

Vorjibender. Sehriftwart. 

Vingent Saczensny, 

Stajjenwart. 

Ans den Blättern des Wuslandes, 

Mus Nr. 42 des Czas (Krafau) 

bom 22. Februar 1909: 

Wen werden jie enteignen? — Eine 
Unterredung mit dem Neibhsfanzler. 
— Der Kaijer über die Enteignung. — 
Goldjpendendes Land — Das Empor- 
blühen der grogpolnijhen Linfen. — 
Die Antipathie der Rechten. Der 

Daiennif Boznansti 

PBojen, den 17. Februar 1909. 

Man fann bon der gegenwärtigen Zeit m det 
Proving Pojen alles jagen, nur nicht das eine, dah fie 
tuhiq fei. 
Arena und vielleicht noch mehr hinter den Stulijjen. 

Das 
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taujend Morgen Land in der Provinz PBojen bejibt. 
Andere behaupten, dak die Bundesgenojjen, die öjter- 
veichijchen Bürger, den Neigen eröffnen werden. Mod 
andere, vielleicht die jcharfjichtigiten, behaupten, Die 
enteignenden Behörden wiirden zweierlei Dinge zu 
vermeiden juchen: unnötige Senjation und zweifelhafte 
Brożejje. Diejelben verjichern, dat man in Regierungs- 
freijen jchon Langit zum Bewußtjein gefommen jei. 
Ju den Berliner maßgebenden Streifen weiß man heute 
recht gut, ein wie gefährlicher Schritt die Unterftügung 
der Enteignung jeitens der Regierung und der Krone 
gewejen ijt. Hundertmal gefährlicher für die feudalen, 
arijtofratijchen Deutjchen Junker, als für die polnijche 
Gejellihaft. Man joll dies in den allerhóchiten Streifen 
eingejehen haben, aber die Neue fam zu jpät. Tatjächlich 

| zu. Jpät, denn das, waż für Die Deutjchen das jchlimmite 
Dabei ijt, war bereits gejchehen und fann nicht mehr 
ungejchehen gemacht werden. 

Einer der wenigen, die Barteiverhältnijje in Deutjch- 
land verfolgenden Polen fam unlängst mit einer hervor 
ragenden Berjönlichfeit aus dem freifinnigen Lager 
zujammen. Gr erfuhr von ihr interejjante Dinge. 
AS nämlich vor einigen Wochen der parlamentarijche 
Block jhwantte und Die Regierung im Stillen mit dem 
Sentrum zu unterhandeln begann, um eine neue Mehrheit 

| zu Schaffen, da legten die Freifinnnigen eine Gegenmine 
an. mer von ihnen unterhielt jich auch mit dem 
Neichsfanzler und erwähnte jo nebenbei, dak die Fort- 
ichrittler eine neue politische Grundlage im Lande 
nötig hätten. 

„Mie joll Die Grundlage jein ?* fragte lachelnd Fürft 
v. Bülow. Gener aber antwortete: 

„Die Enteignung, Sr. faijerlichen Majeität und 
Cuerer jiirjtlichen Durchlaucht glinzender Gedante, 
müßte auch die deutjche Gejelljchaft umfafjen.” 

Der Neichsfanzler fam auf einen anderen Gegen- 
jtand zu jprechen, am nächitfolgenden Tage aber ver- 
fündeten Die halbamtlihen Drgane urbi et orbi, 
daß eż eigentliche Unterhandlungen mit dem Zentrum 
garnicht gegeben habe und die Negierung nichts fo 

| jehr wünjche, als die Erhaltung des Blocks in jener 
gegenwärtigen Sujammenjebung. 

Das Enteignungsgeipenit fängt aljo bereits an zu 
wirken und wird in Zufunft noch oftmals in die Er 
iheimung treten. ES würde noch biel mächtiger wirfen, 
wenn am Nuder Leute wären, die an die eigene Zukunft 
glaubten. Fürit v. Biilow glaubt an jie nicht. Sem 
Ehrgeiz beiteht darin, fich noch einige Zeit, um jeden 
Preis, am Staatsruder zu halten und dam... . 
aprés moi le déluge. 

Anders fteht die Sache mit dem Kaijer. Er joll 
jich jchon bet den preugijchen Stonjervativen darüber 
bejchwert haben, daj man ihm die gefährlichen Seiten 
der Enteignung nicht genügend Hargelegt habe, dag 
man dies aber jebt tue. 

Eine derartige Klage ijt natürlich nichts anderes, 
als nur eine Ausflucht. Wilhelm IL. drängte jich während 

| jeiner ganzen Regierungszeit perjönlich auf der politischen 

E35 brodelt und zijcht in der politijchen | 

Wir erwarten viele fichere Dinge, aber auch viele Über- | 
valhungen. Der Statthalter von Pojen, v. Waldow, 
tent oft nach Berlin, in der Anfiedlungstommiffion 
finden fortwährend Sibungen ftatt und unter der Schar | 
der Vermittler berricht eine fieberhafte Bewegung. 
Die Enteignung joll im Frühjahr ihren Anfang nehmen. 
Wen wird man enteignen? Wen zuerit? Die öffentliche | 

| Sn eriter | 
Linie eine polnische Milliondrin, die in Frankreich an- 
häffig, franzófijche Untertanin yt und über zwanzig- | 

Meinung nennt verfchiedene Berfonen. 

Arena vor, handelte direft und agitierte für die Vorlagen, 
die jeine Anerkennung fanden. So verhielt fic) Die 
Sache auch bei der Enteignung. Nicht eine, jondern 
eine ganze Anzahl von Perjonen hatten den Mut, 
auf die iiblen Folgen der Enteignung für die deutjche 
Gejellfihaft aufmerfjam zu machen. Einer der fatholi- 
ihen Sirchenfürften hatte jogar jeinerzeit aus der 
Unterredung mit dem Monarchen den Gindrud ge- 
wonnen, daß der Kaijer unter feinen Umfjtänden das 
Enteignungsgejeß unterjchreiben wiirde. C3 fa anders. 
Die hafatijtijchen Strömungen fiegten, zu dem Siege 
aber trug die ewige Sorge Wilhelms I. bei, für die 
deutichen Nerven eine Ablenkung zu fchaffen. Die 
bejte Ablenkung it jemer Wnjicht nach die polnische 



Die Enteignung wurde deshalb zum Gejeg 
Aber die Sorgen und Zweifel find nicht 

Stage. 
erhoben. 
verjehmunden. Jm Gegenteil, jie vermehren jich forte | 

während, denn ein Niidzug ift jest jehwer, ungeheuer | 

jehwer. Bismard konnte fich zurücziehen, als er merkte, | 

dag er jich irre. Dies fünnen jeine Heinen Nachfolger | 

nicht. Sie jind zu flein und zu jchwach dazu. Die 

Größe eines politijchen Führer wird ebenjo nach 

feinen flugen Rüczügen, wie nach feinem fühnen Bor 

dringen bemejjen. 
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weites Lager, welches eine umfang- und einflupreide 
Prejfe befist, ein Lager, das intmer mehr das Gejamtbild 
Des ganzen politijchen polnijchen Lebens im preußischen 
Anteil umfaßt. Unfere Linfe ijt jedoch nicht einheitlich. 
In ihr kämpfen verichiedene Örtliche Strömungen gegen 

die bet uns vor einigen Jahren eingeführte National 

demofratie, die darauf hinausgeht, jich aller Fortjchritt- 
| fihen Scharen zu bemächtigen und jie zu fontmanbieren. 
Der Hauptitab der hiefigen Nationaldemofratie fammielt 

| fich um den neuen Kurjer Poznansfi. Jm Laufe feines 

Ron einem Nüczuge bei der Enteignung Tann | ore x 

deshalb feine Rede jein. Ohne Lujt und mit zuneh- 

mender Überzeugung von der Schädlichfeit ihrer Bolitif 

wird die gegenwärtige Epigonenregierung jie jedoch 

weiter fortführen. Nur bag die jo unternommene 

Aktion jich entiprechend der Stimmung der Unternehmer | 

gejtalten wird. 
die Anjiedfungs-Kommiffion nach wie vor Danach 

trachten wird, Landgliter aus freier Hand zu erwerben. 

Jgre legten, ziemlich bedeutenden Käufe beweijen es. 

Die Enteignung aber wird in erjter Linie Diejenigen 

treffen, von denen die Leute jegt chon munfeln, Dap 

die Agenten zwijchen ihnen und der WUnjiediungs-stont- 

miffion verhandeln. Die Enteignung foll jolchen Leuten 

als Decfmantel dienen. 
Rideremo! Jn Berlin herricht heute eine derartige 

atlofigfeit, alles geht jo bunt durcheinander, daß der 

politijche Wahrjager immer viel Plag für die unberechen- 

baren Faktoren übrig lajjen muß. 

Auer der gejellichaftlichen Seite der Enteignung, 

allerdings der ichlimmiten, tritt auch Die wirtichaftliche, 

gewifjermagen die zufällige, immer mehr in die Cr 

icheinung. Die Enteignung fällt in die Epoche Der 
größten landwirtichaftlichen Entwidelung. 

G8 ijt daher höchit wahrjcheinlich, dab | 

vierjährigen Beitehens haben diejes Blatt und jeine 

Anhänger viel getan, um die ganze Linfe zu organ 

fieren und zu beherrichen und jomit Die Landespotitit 

zu leiten. Wenn die Erfolge nach Diejer Richtung bin 

noch nicht ganż den Bemühungen entjprechen, jo ijt 

die Urjache Davon in der Vergangenheit zu juchen. 

Die Nationaldemofratie hielt bei ung verhältnismäßig 
ipät ihren Einzua. Jahrelang befämpfte jie energijdh 

und verwebrte ihr den Eintritt in das Land der Haupt- 

führer. Der ehemaligen Bolfsparteiley Dr. Roman 

Szymanśfi, der jelbit das Wejen der nationaldemo- 

fratijchen WBolitif jo fürchtete, daß er oflmals vorzog, 

| Fühlung mit den Elementen der Nechten zu juchen. 

gu Diejem | 

Aufbfühen trugen viele Urjachen bei, daraus ergibt fich | 

als allgemeine Folge die Preisiteigerung des Grundes 

und Bodens. 
in den legten Jahren ungeheuer. Trogdem bleiben 

jie hinter dem wirklichen Werte des Bodens noch weit 

zurüd. 

in verhältnismäßig geringer Kultur befindliche Land- 

qiiter. Der wirfliche Wert des guten und in guter 

Kultur befindlichen Grundes und Bodens beträgt 

zweden ujw. iiber den Wert hinaus, manchmal zwei | 
Nip ; Pol hy 10 20 póty es Ę 38 

Wenn wir num jelbjt Die ganze | Sache den grókten Verlujten ausjege. bis Dreimal jo viel. 

Tendenz der preußiichen und deutjchen Gerichte in 

Betracht ziehen, fünnen wir jedenfalls nicht daran | 

zweifeln, daj den Eigentümern mwenigjtens der ftreng 

jachliche Wert der enteigneten Landgüter zuerkannt 

werden wird. 
die Enteignung mehr als unbequem zu machen. 

Der Pojener Landwirt wartet deshalb ruhig ab, 

indem er immer jleigiger arbeitet, indem er immer 

mehr jeine goldipendende Werfjtatt verbejjert. Diejer 

Hleif, diejes Talent, Geld zu machen, tritt in der ganzen 

polnijchen Gefelljchajt im preugijchen Anteil in Die Gr 

icheinung und ift zweifellos nicht nur das bejte Schuß- 

mittel, jondern auch ein Betjpiel für die anderen Landes- 

teile. Merfrwiirdig find jedoch die Folgen in der inneren 

Landespolitif. Die unteren Bevölferunasichichten ge- 

fangen, bei zunehmendem Wohlftand, zu politijchem 

gielbewußtjein. Die höheren, namentlich die adeligen 

Grogąrundbejiger, im materiellen Kampfe verjunten, 

perlieren immer mehr den Anfchluß an die Führer der 
polnischen Politif in Preußen. 

In gewijjem Grade ijt dies eine natürliche Cr- 
ichemung. Die Demokratie wóchjł, nimmt zu und be 

reichert jich, bringt alfo natürlich ihren Einfluß auch 

in der Politif zur Geltung. Unfere Linke ift heute ein | einer beleidigten und verbiiienen Abjtinentie zu | 

Dies genügt aber, um der Regierung | o~. 4 ehe i a 
\ A 8 "| dag unjere Politif ein brennendes Haus ijt, in welchent 

Jn Groppolen jtiegen Die Bodenpreije | 

Gehandelt werden nämlich meift fleine oder | 

In den legten zwei Jahren feines Lebens jchloß er, 
fich zu jehwach fühlend, ein Kompromiß mit feinen 

früheren Feinden, nach jemem Tode aber trat et 

nationaldemofratijcher Faftor bet ung in jeiner wahren 
und unverfälichten Geftalt zum erjten Mal in die Gre 

icheinung. Heute wird mit der ganzen Straft organijiert 
und daran aearbeitet, die politijche Direftive in Die Hand 
zu befommen. Diejes Zentraffommando gefällt aber 
nicht immer dem Neit der ehemaligen Pojener Bolks- 
parteiler, die heute ihres Hauptes und ihrer eigenen 

Leitung beraubt jind. ES gefällt auch nicht den weit 
preußischen Volfsparteilem. Kurz, in unjerer weiten 
und breiten Qinfen geht eine imterejjante Schwenfung 
vor fich, die Anfichten ändern fich, die Cinjliifje und 

Strömungen freugen fich. 

Leider erfreut fic) bei uns die Rechte nicht einer 

leihen politijchen Lebensfähigfeit. Mit Recht bez 

merfte jemand unlängit: An umjerem politijchen 

| Wagen dreht fich das linfe Rad tüchtig und jchnell, 

verm U N ‚ol | während das rechte unbeweglich it und narıt. 

etwa zweitaujend Kronen für den öfterreichiichen Morgen. | 3 

Befanntlich zahlt aber der Staat bei der Enteignung | 

des Grundes und Bodens zu Eifenbahn- oder Feftungs- | 

Lajjen wir eż fnarren! Wie viel Bejchwerden 
und Klagen werden nicht unter unjeren Stonjerwativen 
über die Schändlichfeit der Nadifalen geführt. Wie 
piel verzweifelte Lropheseiungen, daß jie die polnijche 

Wie viel Be- 
dauern Über ihre ichwarzen Pläne und Intrigen! 

Wenn wir derartige Klagen nicht an einer, nicht an 
zehn Stellen hören, fondern aus dem Munde jehr, jehr 

vieler Menichen vernehmen, erhalten wir den Eindrud, 

unjere Radifalen fich mit Faceln tummeln. Und der 

erjte Gedanke ijt der, dak man retten mitjje, was nod 
zu retten fet. 

Kurze Zeit darauf aber bemerten wir, daj die 

Sache ganz anders liegt. Ju Hauje roirtichaften zwar 

die Radifalen und eg ijt dort etwas warm, aber das 
Haus brennt noch lange nicht. Derjenige aber, der ji) 
beflagte und bejchwerte, verjucht nicht einmal, die Tür 

zu öffnen und fich ebenfalls einzuwirtichaften. 

Je größer Die Klagen unjerer Clemente über die 

Linfe find, dejto unverjtändlicher it ihre Apathie in 

pofitiichen Angelegenheiten. ch erlaube mir, zweierlei 

Dinge zu behaupten. Zunächit, daß unjere Linfe nicht 

jo fchwarz ijt, wie jie gemalt wird, daß fie jedenfall? 

fonjervativer ijt, als ihre Schweftern in Galizien und 

im Königreich Polen. Dann aber, dak unfere Rechte 

ji trogdem aufrütteln und, anftatt die Rolle 
jpielen, 



ich ehrlich und tüchtig an die politijche Mitarbeit heran- 
machen müßte. 

G3 ift im öffentlichen Leben eine ungejunde Sache, 
Wenn ein großer Bruchteil der Gejellichaft im paifiven 
Gegenfat auf dem politiihen Gebiete verbleibt. E3 

geht biel guter Wille verloren, viele Fähigkeiten und | 
mancher gute Einfluß fommen abhanden und man | 
fan fich gar nicht darüber wundern, dak angefichts 
des freiwilligen Sichzuriücziehens der gemäßigten Cle- 
mente Die radifaleren in den Vordergrund treten. Gs | 
geichieht Jehlieflich Das, was heute zum Teil jchon 
Latjache ijt, nämlich, dag eine freiwillige Gnthaltjamfeit 
[ich allmählich in eine unfreiwillige verwandelt. 

Eine äußerft ehrliche und taftvolle Rolle fpielt in 
der ungefunden Sachlage das größte Blatt im preußifchen | 
Anteil, der Dziennif Posnanski. Unter der früheren 
Redaktion bildete er oftmals den Ausdrud fader und 
inbaltsiojer Bejchwerden gegen die Radifalen. est, 
unter der vorzüglichen Leitung des Herrn Stafimix | 
Pufffe, nimmt der Dziennif eine realere Stellung ein. 
Der Apathie der Nechten und der immer größeren | 
Nührigkeit der Linfen in unferem öffentlichen Leben | 

gegenüber läßt er fich auf Polemik nicht ein, fondern | 
beichränft jich vorläufig auf eine vernünftige, fritijche | 
Verichterftattung und auf die Jnformation über unjere 
Innerpolitiichen Angelegenheiten. Auch in journalijtijeh- 
technischer Hinjicht fteht Heute der Dziennit Poznansfi 
im preußifchen Anteil tatjachlich ohne Wettbewerb da. 

Aus Nr. 97 des Dziennik Polski (Lemberg) 

pom 23. Februar 1909: 

Die deutjche Bejiedelung im Königreich 
Polen. 

Der Glos Plocki berjchidte an jeine Lejer eine 
Anlage in Form einer Marte, auf welcher der deutjche 
Bejiitand im Dobriner Lande dargejtellt wird. Die 
Starte bejteht aus zwei Teilen: in dem einen wird Die 
Lage im Jahre 1897, in Dem anderen die tm Jahre 1907 
vorgeführt. Aus der Zujammenitellung der beiden 
Karten ijt zu erjehen, daß Die Deutjchen einerjeits 
den Anfauf von Grund und Boden in den angrenzenden 
Gemeinden und in der Weichjelniederung anjtreben, 
andererjeits fich bemühen, jih in dem Mindungs- 
gebiet der Sfrwa, welche Die natürliche Ojtątenze des 
Dobriner Landes bildet, anzujiedeln. Die Deutjchen 
Ynfiedler trachten danach, Land in der Nähe der Städte 
Sierpiec, Lipno und Nypin zu erwerben und Dieje 
allmählih mit eimem Strange ihrer Bejigungen zu 
umgeben. Manche behaupten, Dag dies, wie iiberhaupt 
bas Bejtreben der Deutjchen, fich in der Nähe bom 
dejtungen anzujiedeln, eine strategische Bedeutung 
habe. Die vorerwähnten Städte nämlich find fehr 
jtarf mit Militär belegt, dad zum  Schuge 
der Grenzen von der deutjchen Seite für den Fall 
emes Rrieges zujfammengezogen wurde. 

Merzbach’sche Buchdructerei, Pofen. 




